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Approbationen. 


St. Louis, 11. Oktober 1869. 
Och gebe hiermit dem „katholiſchen Katechismus von P. Joſ. Deharb 
S. J., neu bearbeitet für die Vereinigten Staaten von mehreren ka- 
tholiſchen Geiſtlichen“ meine volle Approbation und empfehle denſelben zur allgemeinen 
Verbreitung. + Peter Richard Kenrick. Erzbiſchof. 


Da wir aus einem von P. Joſ. Deharbe, S. J., eigenhändig geſchriebenen Briefe, der uns 
vorgelegt worden, in Erfahrung gebracht haben, daß deſſen „katboliſcher Katechismus, neu bear- 
beitet von mehreren katholiſchen Geiſtlichen, und im Verlage von Benzig er Brothers.“ 
nicht blos „mit Autoriſation,“ fondern „unter Mitarbeitung“ des Hochw. Verfaſſers herausgege- 
ben wurd, ſo erneuern wir mit Vergnügen die bereits im Oktober 1867 gegebene Approbation 
und empfehlen denſelben den Lehrern und hochwürdigen Geiſtlichen unſerer Diöceſe. 

13 B. Purcell, Erzbiſchof von Cincinnati. 


Cleveland, 29. Juli 1869. 

Da mir von competenter und hoher Autorität mitgetheilt worden, daß der deutſche Katechis⸗ 
mus von P. Joſ. Deharbe S. J., jüngſt revidirt von mehreren deutſchen katholiſchen Geiſtlichen, 
der am beſten geeignete für die Schulen dieſes Landes iſt, fo gebe ich hiermit meine volle Appro⸗ 
bation und drücke den Wunſch aus, daß derſelbe in die deutſchen katholiſchen Schulen meiner 
Dibeeſe eingeführt werde. + Amadeus Rappe, Biſchof von Cleveland. 


La Croſſe, 27. September 1869. 
Nachdem ich den Katechismus von Deharbe „für die Ver. Staaten neu bear⸗ 
beitet von mehreren katholiſchen Geiſtlichen (Verlag von Benziger Brothers)“ 
ſorgfältig ſelbſt durchgeſehen, und außerdem das Urtheil mehrerer im katholiſchen Fache wohl er⸗ 
fahrener Prieſter hierüber vernommen habe, gebe ich hiermit für denſelben freudigſt meine Ap⸗ 
probation und wünſche von ganzem Herzen, daß er allgemeine Verbreitung finde. 
4 Michael Heiß, Biſchof von La Croſſe. 


St. Louis, 28. September 1869. 
Dem katholiſchen Katechismus von P. Deharbe S. J., neu bearbeitet für die Ver. Staaten 
von mehreren katholiſchen Geiſtlichen, gebe ich mit größter Zufriedenheit meine Approbation und 
ich hoffe, daß derſelbe in alle katholiſchen Schulen der Diöceſe Leavenworth eingeführt werde. 
＋ J. B. Miege, 8. J. 


Fort Wayne, 10. Oktober 1869. 
Die Bearbeitung des Katechismus von P. Joſ. Deharbe S. J. durch mehrere katholiſche 
Geiſtliche ſcheint mir eine ſehr zweckmäßige zu ſein; weswegen ich dieſe Ausgabe den Seelſorgern 
meiner Dibeeſe beſonders empfehle. + Johann Heinrich, Biſchof von Fort Wayne. 


Vincennes, 11. Oktober 1869. 

Nach dem, was ich von Prieftern meiner Diöceſe gehört, welche dieſe Ausgabe von Deharbe’s 
Katechismus geprüft haben, wird dieſelbe von ihnen ſehr hoch geſchätzt und wünſche ich deren Ein- 
führung in die deutſchen Gemeinden meiner Dibeeſe. 

+ Maurice de St. Palais, Biſchof von Vincennes. 


Alton, 10. Februar 1870. 
Der von mehreren katholiſchen Geiſtlichen für die Vereinigten Staaten neu bearbeitete Ka ⸗ 
techismus des P. Deharbe hat meine herzliche Approbation und Empfehlung. 
+ Petrus Joſephus, Biſchof von Alton. 
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Columbus, 5. März 1870. 

Da in dem katholiſchen Katechismus von P. Deharbe S. J., neu bearbeitet für die Vereinig⸗ 
ten Staaten von mehreren katholiſchen Prieſtern, nichts enthalten iſt, was der katholiſchen Glau⸗ 
bens⸗ und Sittenlehre zuwider läuft, fo ertheile ich demſelben meine Approbation und erlaube 
den Seelſorgern meiner Diöceſe, denſelben in ihre Schulen einzuführen. J 

. + Spivefter H. Roſeerans, Biſchof von Columbus, Ohio. 


Vorwort. 


Gründlicher Unterricht in den Lehren unſerer heiligen Re⸗ 
ligion iſt für die Jugend nothwendig, beſonders in unſerer glau= 
bensſchwachen Zeit und in unſerm Lande, wo ſo viele falſche Leh⸗ 
ren verbreitet ſind. Sehr erwünſcht iſt daher ein Katechismus, der 
die Glaubenslehren genau, klar und gründlich darſtellt. Als ſol⸗ 
cher gilt der von P. Joſ. Deharbe S. J. verfaßte, der mit 
biſchöflicher Approbation ſchon in vierzig Bisthümer eingeführt 
wurde. Von dieſem Katechismus ſind verſchiedene, theils grö⸗ 
ßere, theils kleinere Ausgaben, je nach den Bedürfniſſen verſchie⸗ 
dener Gegenden, erſchienen. 

Daß eine eigene, unſern Verhältniſſen angepaßte Bearbei⸗ 
tung des Deharbeſchen Katechismus vielſeitigem Wunſche begeg⸗ 
net, dürfte kaum einem Zweifel unterliegen. Denn da die Kinder 
hier zu Lande die Schule nicht ſo lange beſuchen als anderswo, 
und da überdies die Erlernung zweier Sprachen mehr Zeit und 
Arbeit koſtet, ſo iſt es für den erfolgreichen Unterricht in den 
Wahrheiten der hl. Religion von höchſter Bedeutung, daß unſer 
Katechismus bei gehöriger Vollſtändigkeit ſo kurz und faßlich als 
möglich ſei. Dies zu erzielen, war das Hauptſtreben der Her⸗ 
ausgeber der vorliegenden Bearbeitung. 5 

P. Joſ. Deharbe ſelbſt billigte das Vorhaben und revidirtt 
und corrigirte die als Manuſcript gedruckte Bearbeitung, welche 
man ihm zuſandte. Mehrere Biſchöfe in den Ver. Staaten, de⸗ 
nen dieſer Katechismus zur Einſicht vorgelegt wurde, ertheilten 
demſelben ihre Approbation und empfahlen ihn zur allgemeinen 
Verbreitung. Viele in dieſem Fache erfahrene Prieſter fällten 
gleichfalls über denſelben ein ſehr günſtiges Urtheil. 

Was den Gebrauch dieſer Bearbeitung betrifft, ſo iſt zu be⸗ 
merken, daß ſie verſchiedene Abſtufungen enthält je nach den ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen oder Fähigkeiten der Schüler. Für die 
erſte ſind die Fragen und Antworten ohne Kreuz beſtimmt; für 


die zweite kommen jene mit dem Kreuz (T) bezeichneten, für die 
dritte die Schriftſtellen und Bemerkungen im kleinen Druck hinzu. 
Die Nutzanwendungen enthalten die vorzüglichſten Punkte, welche 
den Kindern eindringlich ans Herz gelegt werden ſollen, und kön⸗ 
nen nach Belieben auswendig gelernt oder blos erklärt werden. 
Wenn man die mit dem Kreuze bezeichneten Fragen und die 
Schriftſtellen wegläßt, fo eignet ſich der Katechismus für einfache 
Landſchulen. Und auch in dieſen gibt es immer fähigere Kinder, 
die mit großem Vortheile die übrigen Antworten und Schriftſtellen 
lernen. Allen thut es gut, wenn dieſelben erklärt werden. 

Der kurze Abriß der Kirchengeſchichte iſt Vielen gewiß ſehr 
erwünſcht, damit die Kinder im Glauben befeſtigt und vor man⸗ 
chen ſehr verbreiteten Irrthümern, z. B. in Bezug auf die Refor⸗ 
mation, bewahrt werden. 

Mit dieſem Katechismus ſteht noch ein kleiner Auszug für 
Anfänger in Verbindung, unter dem Titel: Kleiner katholiſcher 
Katechismus, ebenfalls für Amerika bearbeitet. 

Zu empfehlen ſind den Katecheten die vortrefflichen Erklä⸗ 
rungen des Katechismus von P. Deharbe in 5 Bänden und kürzer 
in 2 Bänden; das Lehrbuch der Religion von P. Wilmers in 
4 Bänden; Mehler's Handbuch; ferner: Jakob Schmitt's Erklä⸗ 
rung des kleinen und mittlern Deharbeſchen Katechismus, ſowie 
deſſen Anleitung zum Erſtkommunikanten⸗ Unterricht. 

Für Erwachſene und Familien bringen wir den großen Ka⸗ 
techismus von P. Deharbe, No. 1, oder Lehrbegriff, und die Re⸗ 
ligionsgeſchichte von demſelben Verfaſſer in Erinnerung. 

Möge Alles zur größeren Ehre Gottes, zur Befeſtigung und 
Ausbreitung des wahren Glaubens und zum Heile der Seelen ge⸗ 
reichen. | | 
Die Bearbeiter. 


Gebete. 


Das heilige Kreuzzeichen. 


Im Namen des 7 Vaters und des F Sohnes und des + 
heiligen Geiſtes. Amen. 


Das Gebet des Herrn. 


Vater unſer, der du biſt im Himmel; geheiliget werde dein 
Name; zukomme uns dein Reich; dein Wille geſchehe, wie im 
Himmel, alſo auch auf Erden; gib uns heute unſer tägliches Brod; 
vergib uns unſere Schulden, wie auch wir vergeben unſern 
Schuldigern; und führe uns nicht in Verſuchung; ſondern 
erlöſe uns von dem Uebel. Amen. 


Der engliſche Gruß. 


Gegrüßet ſeiſt du, Maria! voll der Gnade; der Herr iſt mit 
dir; du biſt gebenedeit unter den Weibern, und gebenedeit iſt 
die Frucht deines Leibes, Jeſus. Heilige Maria, Mutter 
Gottes, bitte für uns Sünder, jetzt und in der Stunde unſeres 
Todes. Amen. 


Das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß. 


Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer Him⸗ 
mels und der Erde, und an Jeſum Chriſtum, feinen eingebor— 
nen Sohn, unſern Herrn, der empfangen iſt vom heiligen Geiſte, 
geboren aus Maria der Jungfrau, gelitten unter Pontius Pi⸗ 
latus, gekreuziget, geſtorben und begraben, abgeſtiegen Ju der 
Hölle, am dritten Tage wieder auferſtanden von den Todten, 
aufgefahren i in den Himmel, ” ii zur Rechten Gottes, des all- 
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mächtigen Vaters, von dannen er kommen wird zu richten die 
Lebendigen und die Todten. Ich glaube an den heiligen Geiſt, 
eine heilige, katholiſche Kirche, Gemeinſchaft der Heiligen, Nach⸗ 
laß der Sünden, Auferſtehung des Fleiſches und ein ewiges 
Leben. Amen. 


Die göttlichen Tugenden. 


Glaube. 


O mein Gott, ich glaube an dich und ich glaube feſt Alles, 
was du geoffenbaret haſt und durch deine heilige katholiſche 
Kirche zu glauben vorſtellſt, weil du, die ewige, unfehlbare 
Wahrheit, ſolches geſagt haſt. 


Hoffnung. 


O mein Gott, ich hoffe auf dich und ich hoffe durch die Ver⸗ 
dienſte Jeſu Chriſti von dir die Verzeihung meiner Sünden, 
deine Gnade und das ewige Leben, weil du, allmächtiger, barm⸗ 
herziger und getreuer Gott, ſolches verſprochen haft. 


Liebe. 


O mein Gott, ich liebe dich von ganzem Herzen und über 
Alles, weil du, mein beſter Vater, das höchſte und liebenswür⸗ 
digſte Gut biſt. Deinetwegen liebe ich auch meinen Nächſten, 
Freund oder Feind, wie mich ſelbſt. Amen. | 


Reue und Vorſatz. 


O mein Gott, alle meine Sünden reuen mich von Grund 
meines Herzens, weil ich dich erzürnt und deine gerechte Strafe 
verdient habe, und beſonders reuen fie mich, weil ich dich, mei⸗ 
nen beſten Vater und größten Wohlthäter, das höchſte und lie= 
benswürdigſte Gut, das ich jetzt über Alles liebe, beleidiget 
habe. Darum verabſcheue ich alle meine Sünden und nehme 
mir ernſtlich vor, mein Leben zu beſſern und mit keiner Sünde 
dich mehr zu beleidigen und auch die Gelegenheit zur Sünde 
ſorgfältig zu meiden. Gib mir dazu deine Gnade. Amen. 
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Morgengebet. 


Beim Aufſtehen macht man das hl. Kreuzzeichen. Sobald man angekleidet 
iſt, kniet man nieder und betet: 


In tiefſter Ehrfurcht bete ich dich an, heiliger, dreieiniger 
Gott! Ehre ſei dem Vater, der mich erſchaffen, Ehre dem 
Sohne, der mich erlöſet, Ehre dem heiligen Geiſte, der mich ge- 
heiliget hat. 

Dank ſei dir, liebſter, gütiger Gott, für alles Gute, das ich 
bis auf dieſe Stunde von dir empfangen habe. Vorzüglich 
danke ich dir, daß du dieſe Nacht mich wieder beſchützt und er⸗ 
halten haſt. 

Ich bitte dich, beſter Vater, gib mir die Gnade, daß ich mich 
dieſen Tag vor jeder Sünde hüte und in Allem deinen heiligen 
Willen thun möge. 

Dir opfere ich auf alle Gedanken, Worte und Werke des 
heutigen Tages, und vereinige ſie mit den Verdienſten deines 
Sohnes Jeſu Chriſti. Mögen fie zu deiner Ehre und Ver— 
herrlichung und zu meinem Heile gereichen. 

Heilige Maria, Mutter Gottes und auch meine Mutter, dei⸗ 
nem mächtigen Schutze empfehle ich mich ganz beſonders am 
heutigen Tage. 

Heiliger Schutzengel, erleuchte und leite mich heute und be⸗ 
wahre mich vor allen Gefahren des Leibes und der Seele. 

Heiliger Namenspatron und alle lieben Heiligen Gottes, 
bittet für mich. 

Vater unſer. 

Gegrüßet ſeiſt du Maria 

Ich glaube an Gott den Vater 


Abendgebet. 


Allmächtiger ewiger Gott, Vater, Sohn und heiliger Geiſt, 
ich bete dich an mit allen Engeln und Heiligen des Himmels. 
Heilig, heilig, heilig iſt der Herr, der Gott der Heerſchaaren. 

Ich danke dir, gütigſter Vater, für deine große Liebe und 
Geduld und für alle Wohlthaten, die ich mein ganzes Leben 
and beſonders heute von dir empfangen habe. Leider habe ich 
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deine Güte mit Undank belohnt. Ich habe geſündigt in Ge⸗ 
danken, Worten und Werken, (Gewiſſenserforſchung). 


Glaube, Hoffnung und Liebe. 

Vater unſer 

Gegrüßet ſeiſt du Maria 

Segne, o Herr, die Ruhe dieſer Nacht, damit ich meine Kräfte 
erneuere und dir beſſer diene. Bewahre mich dieſe Nacht vor 
allem Uebel, beſonders vor der Sünde, und laß deinen Engel 
über mich wachen. 

O allerſeligſte Jungfrau Maria, beſchütze mich dieſe Nacht, 
und allezeit, beſonders in der Stunde des Todes. Alle Heili⸗ 
gen bittet für mich! 

Auch die Seelen der abgeſtorbenen Chriſtgläubigen mögen 
durch die Barmherzigkeit Gottes in Frieden ruhen. Amen. 


Tiſchgebete. 
Vor dem Eſſen. 


Aller Augen warten auf dich, o Herr, und du gibſt ihnen ihre 
Speiſe zu rechter Zeit; du öffneſt deine Hand und erfülleſt Al⸗ 
les, was da lebt, mit Segen. 

Herr, erbarme dich unſer, Chriſte, erbarme dich unſer, Herr, 
erbarme dich unſer. 

Vater unſer Gegrüßet . 

Segne uns, o Herr, und dieſe deine Gaben, die wir von dei⸗ 

ner Güte jetzt empfangen werden, durch Chriſtum, unſern Herrn. 


Nach dem Eſſen. 


Wir danken dir, o Herr, Gott, himmliſcher Vater, für bee 
Wohlthaten, die wir jetzt von deiner milden Hand empfangen 
haben, der du lebeſt und tegiereft, Gott von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
nen, 

Ehre ſei dem Vater.... | 

Herr, erbarme dich unfer... --- 

Vater unſer 

Gegrüßet ſeiſt du 

Auch die Seelen der abgeſtorbenen Chriſtgläubigen mögen 
durch die Barmherzigkeit Gottes in Frieden ruhen. 


| 
| 


Vor der Chriſtenlehre. 


Komm, heiliger Geiſt, erfülle die Herzen deiner Gläubigen 
und entzünde in ihnen das Feuer deiner Liebe. O Gott, der 
du die Herzen deiner Gläubigen durch die Erleuchtung des hl. 
Geiſtes gelehret haſt, gib, daß wir in demſelben Geiſte, was 
recht iſt, verſtehen und ſeines Troſtes uns allezeit erfreuen mö⸗ 
gen, durch Chriſtum, unſern Herrn. Amen. | 

Vater unfer... 

Gegrüßet.. 


Nach der Chriſtenlehre. 


Wir ſagen dir Dank, o gütiger Gott, für alle Wohlthaten 
und beſonders für dieſen Unterricht, den du uns haſt zukommen 
laſſen. Verleihe uns auch deine Gnade, daß wir deine heili⸗ 
gen Lehren treu in unſern Herzen bewahren und nach denſelben 
vollkommen leben mögen, durch ORT unſern Herrn. Amen. 

Vater unſer 

Gegrüßet ..... oder: 

Sei gegrüßet, Königin 


Der Engel des Herrn. 


Der Engel des Herrn brachte Maria die Botſchaft, und ſie 
empfing vom heiligen Geiſte. 
Gegrüßet ſeiſt du 
Maria ſprach: Sieh, ich bin eine Magd des Herrn, mir ge⸗ 
ſchehe nach deinem Worte. 
Gegrüßet ſeiſt du ... 
Und das Wort fi Fleiſch geworden und hat unter uns ge⸗ 
wohnt. 
Gegrüßet ſeiſt du 
Abends ſetzt man ein Vater unſer und ein Gegrüßet ſeiſt du hinzu mit den 
Worten: 


Herr. gib ihnen die ewige Ruhe, und das ewige Licht leucht 
ihnen. Laß ſie ruhen in Frieden. Amen. 
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Die fünfzehn Geheimniſſe des hl. NRoſenkranzes. 
Bei den erſten drei Ave Maria fügt man hinzu: 


1) Der in uns den Glauben vermehren wolle. 
2) Der in uns die Hoffnung ſtärken wolle. 
3) Der in uns die Liebe entzünden wolle. 


Die freudenreichen Geheimniſſe. 


1) Den du, o Jungfrau, vom heiligen Geiſte empfangen haſt. 
2) Den du, o Jungfrau, zu Eliſabeth getragen haſt. 

3) Den du, o Jungfrau, geboren haſt. 

4) Den du, o Jungfrau, im Tempel aufgeopfert haſt. 

5) Den du, o Jungfrau, im Tempel wieder gefunden haſt. 


Die ſchmerzhaften Geheimniſſe. 


1) Der für uns im Garten Blut geſchwitzt hat. 
2) Der für uns iſt gegeißelt worden. 

3) Der für uns mit Dornen iſt gekrönt worden. 
5 Der für uns das ſchwere Kreuz getragen hat 
5) Der für uns iſt gekreuzigt worden. 


Die glorreichen Geheimniſſe. 


2 Der von den Todten auferſtanden iſt. 
2) Der in den Himmel aufgefahren iſt. 

3) -Der uns den heiligen Geiſt geſandt hat. 

4) Der dich, o Jungfrau, in den Himmel aufgenommen hat. 
5) Der dich, o Jungfrau, im Himmel gekrönt hat. 


Salve Regina. 


Sei gegrüßet, Königin, Mutter der Barmherzigkeit! Des 
Lebens Süßigkeit und unſere Hoffnung, ſei gegrüßt! Zu dir 
rufen wir verwieſene Kinder Eva's; zu dir ſeufzen wir trauernd 
und weinend in dieſem Thale der Thränen. Wohlan, unſere 
Fürſprecherin, wende deine barmherzigen Augen zu uns, und 
nach dieſem Elende zeige uns Jeſum, die gebenedeite Frucht 
deines Leibes, o gütige, o milde, o ſüße Jungfrau, Maria. 
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Memorare. 


Gedenke, o gütigfte Jungfrau Maria, daß es noch nie iſt 
gehört worden, daß Jemand, der zu dir ſeine Zuflucht nahm, 
deinen Beiſtand anrief, um deine Fürbitte flehte, von dir verlaſ— 
ſen worden ſei. Von ſolchem Vertrauen beſeelt, nehme ich 
meine Zuflucht zu dir, Jungfrau der Jungfrauen und Mutter. 
Zu dir komme ich, vor dir ſtehe ich, ſeufzend als ſündiger Menſch. 
O Mutter des ewigen Wortes, verſchmähe meine Bitte nicht, 
ſondern höre ſie gnädig an und erhöre ſie. Amen. 


Kurze Gebete. 


Ehre ſei dem Vater, und dem Sohne, und dem heiligen Gei⸗ 
ſte! Wie es war im Anfange, jetzt und allezeit, und in alle 
Ewigkeit. Amen. 

Mein Gott und mein Herr! Alles zu deiner Ehre und Ver— 
herrlichung! Alles geſchehe nach deinem heiligſten Willen. 

O mein Jeſu, Alles dir zu lieb! Alles in deinem heiligſten 
Namen. 

Jeſu, dir lebe ich, Jeſu dir ſterbe ich, Jeſu, dein bin ich, todt 
und lebendig. 

Jeſus, Maria und Joſeph, euch ſchenke ich mein Herz und 
meine Seele! 

Jeſus, Maria und Joſeph, ſtehet mir bei, jetzt und in meiner 
letzten Stunde! 

Jeſus, Maria und Joſeph, mit euch ſei meine Seele verei⸗ 
nigt im Leben und im Tode. 


Die zehn Gebote Gottes. 


| 1) Ich bin der Herr dein Gott. Du ſollſt keine fremde Göt⸗ 
ter neben mir haben. Du ſollſt dir kein geſchnitztes Bild ma— 
chen, daſſelbe anzubeten. 
2) Du ſollſt den Namen Gottes deines Herrn, nicht eitel nennen. 
3) Gedenke, daß du den Sabbath heiligeſt. 
A) Diu ſollſt Vater und Mutter ehren, auf = es dir wohl 
gehe und du lange lebeſt auf Erden. 
5) Du ſollſt nicht tödten. 
* 9 Du ſollſt nicht ehebrechen. 
7) Du ſollſt nicht ſtehlen. 
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8) Du ſollſt nicht falſches Zeugniß geben wider deinen Nächſten. 
9) Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib. 
10) Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Haus, Acker, 
Knecht, Magd, Ochs, Eſel noch Alles was ſein iſt. 


Kürzer lauten die Gebote: 


1) Du ſollſt an Einen Gott glauben und ihn allein anbeten. 
2) Du ſollſt den Namen Gottes nicht eitel nennen. 

3) Du ſollſt den Sabbath heiligen. 

4) Du ſollſt Vater und Mutter ehren. 

5) Du ſollſt nicht tödten. 

6) Du ſollſt nicht Unkeuſchheit treiben. 

7) Du ſollſt nicht ſtehlen. 

8) Du ſollſt nicht falſches Zeugniß geben. 

9) Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Hausfrau. 

10) Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Gut. 


Die fünf Gebote der Kirche. 


1) Du ſollſt die gebotenen Feiertage halten. 

2) Du follft alle Sonn- und Feiertage die heilige Meſſe mit 
Andacht anhören. 
f 15 Du ſollſt die gebotenen Faſttage ſowie auch die Abſtinenz 

alten. 

4) Du ſollſt wenigſtens einmal im Jahre einem verordneten 
Prieſter deine Sünden beichten. 

5) Du ſollſt das heiligſte Sakrament des Altars wenigſtens 
einmal im Jahre, und zwar um die öſterliche Zeit empfangen. 


Die acht Seligkeiten. 


1) Selig ſind die Armen im Geiſte; denn ihrer iſt das Him⸗ 
melreich. 

2) Selig ſind die Sanftmüthigen; denn ſie werden das Erd⸗ 
reich beſitzen. 

3) Selig ſind die Trauernden; denn ſie werden getröſtet 
werden. 

4) Selig find, die Hunger und Durſt haben nach der Gerech⸗ 
tigkeit; denn ſie werden geſättiget werden. 

5) Selig ſind die Barmherzigen; denn ſie werden Barmher⸗ 
zigkeit erlangen. 

6) Selig ſind, die ein reines Herz haben; denn ſie werden 
Gott anſchauen. 
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7) Selig find die Friedfertigen; denn fie werden Kinder 
Gottes genannt werden. 

8) Selig ſind, die Verfolgung leiden um der Gerechtigkeit 
willen; denn ihrer iſt das Himmelreich. Matth. 5, 3—10. 


Die ſechs nothwendigſten Glaubensſtücke. 


1) Es iſt nur Ein Gott, der Alles erſchaffen hat und Alles 
regiert. 

2) Gott iſt ein gerechter Richter, der das Gute belohnt, und 
das Böſe beſtraft. 

3) In der Gottheit ſind drei Perſonen; der Vater, der Sohn 
und der heilige Geiſt. 

4) Die zweite Perſon, Jeſus Chriſtus, iſt Menſch geworden, 
um uns durch ſeinen Tod zu erlöſen und ſelig zu machen. 

5) Die Seele des Menſchen iſt unſterblich. 

6) Die Gnade Gottes iſt zur Seligkeit nothwendig. 


Antworten bei der heiligen Meſſe. 


Prieſter. Introibo ad altare Dei. 

Diener. Ad Deum, qui laetificat juventutem meam. 

P. Judica me, Deus, et discerne......et doloso erue me. 

D. Quia tu es, Deus, fortitudo mea: quare me repulisti, et quare 
tristis incedo, dum affligit me inimicus ? 

P. Emitte lucem tuam et in tabernacula tua. 

D. Et introibo ad altare Dei, ad Deum, qui laetificat juventutem 
meam. 

P. Confitebor tibi in cithara, et quare conturbas me? 

D. Spera in Deo, quoniam adhuc confitebor illi, salutare vultus 
mei, et Deus meus. 

P. Gloria Patri, et Filio, et Spiritui sancto. 

D. Sicut erat in principio, et nunc et semper, et in saecula saecu - 
lorum. Amen. | 

P. Introibo ad altare Dei. 

D. Ad Deum, qui laetificat juventutem meam. 

P. Adjutorium nostrum in nomine Domini. 

D. Qui fecit coelum et terram. | 

P. Confiteor etc. 


| 


D. Misereatur tui omnipotens Deus, et dimissis peccatis tuis 
perducat te ad vitam N 

P. Amen. 

D. Confiteor Deo omnipotenti, beatae Marie semper Virgini, 
beato Michaeli Archangelo, beato Joanni Baptistae, sanctis Apostolis 
Petro et Paulo, omnibus Sanctis, et tibi Pater, quia peccavi nimis co- 
gitatione, verbo et opere; mea culpa, mea culpa, mea maxima culpa. 
Ideo precor beatam Mariam semper Virginem, beatum Michaelem 
Archangelum, beatum Joannem Baptistam, sanctos Apostolos Petrum 
et Paulum, omnes Sanctos, et te, Pater, orare pro me ad Dominum 
Deum nostrum. 

P. Misereatur vestri. . .. vitam aeternam. 

D. Amen. 

P. Indulgentiam, absolutionem......misericors Dominus. 

D. Amen. 

P. Deus, tu conversus vivificabis nos. 

D. Et plebs tua laetabitur in te. 

P. Ostende nobis, Domine, misericordiam tuam. 

D. Et salutare tuum da nobis. 

P. Domine, exaudi orationem meam. 

D. Et clamor meus ad te veniat. 

P. Dominus vobiscum. 

D. Et cum spiritu tuo. 

P. Kyrie eleison. 

Kyrie eleison. 

Kyrie eleison. 

Christe eleison. 

Christe eleison. 

Christe eleison. 

Kyrie eleison. 

Kyrie eleison. 

Kyrie eleison. Dominus vobiscum. 
Et cum spiritu tuo. 

Per omnia saecula saeculorum. 
Amen. | 


o HRP 


(Am Ende der Epiſtel.) 
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Deo gratias. 

Dominus vobiscum. 

Et cum spiritu tuo. 

Sequentia sancti Evangelii secundum N. 
Gloria tibi Domine. 


88982 


gloriam 


* 


(Am Ende des Evangeliums.) 


Laus tibi Christe. 

Dominus vobiscum. 

Et cum spiritu tuo. 

Orate fratres, etc. 
Suscipiat Dominus Sacrificium de manibus tuis ad laudem et 
nominis sui, ad utilitatem quoque nostram, totiusque Ecele- 


sjae suae sanctae. 
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Per omnia saecula saeculorum 
Amen. 

Dominus vobiscum. 

Et cum spiritu tuo. 

Sursum corda. 

Habemus ad Dominum. 

Gratias agamus Domino Deo nostro. 
Dignum et justum est. 

Per omnia saecula saeculorum. 
Amen. a 

Et ne nos inducas in tentationem. 
Sed libera nos a malo. 

Per omnia saecula saeculorum. 
Amen. 

Pax Domini sit semper vobiscum. 
Et cum spiritu tuo. 

Per omnia saecula saeculorum. 
Amen. 

Ite missa est oder Benedicamus Domino. 
Deo Gratias. 


(Bei einer Todtenmeſſe.) 
Requiescant in pace. 
Amen. | 
Dominus vobiscum. 
Et cum spiritu tuo. 
Initium oder Sequentia sancti Evangelii secundum N. 
Gloria tibi Domine. 


(Am Ende des Evangeliums.) 
Deo gratias. 


en 


Erklärung der Zeichen und Abkürzungen. 


Die mit T bezeichneten Fragen können ohne Störung des Zuſammenhanges 
anfangs übergangen werden. 
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Bei Anführungen von Schriftterten. 


Mo. für Its Buch Moſes 
Kor. „ Aer Brief an die 

„222. „% lItes Hauptſtück, 2ter Vers. 
F Ned Hauptſtück, 2ter u. Zter Vers. 


Religionslehre. 


Einleitung. 
1 Vom Ziel und Ende des Menſchen. 


1. Wer hat uns erſchaffen? 
Gott, der Herr Himmels und der Erde hat uns erſchaffen. 


2. Wozu ſind wir auf Erden? 
Wir ſind auf Erden, um Gott zu erkennen, zu lieben, ihm 
zu dienen und dadurch in den Himmel zu kommen. 


3. Was müſſen wir zu dieſem Ende thun? 
Wir müſſen 
1) Alles glauben, was Gott geoffenbaret hat, 
2) alle Gebote halten, die Gott zu halten befohlen hat, 
3) die Gnadenmittel gebrauchen, die Gott zu unſerm Heile 
verordnet hat. 


4. Wo ſollen wir dieſe drei Stücke lernen? 
In dem chriſtlichen Unterrichte oder Katechismus. 


5. Wovon handelt alſo der Katechismus? 
Der katholiſche Katechismus handelt 
1) von dem Glauben, 
2) von den Geboten, 
3) von den Gnadenmitteln, nämlich den Sakra⸗ 
menten und dem Gebete. 
Nutzanwendung. Verſäume nie ben Religions⸗Unterricht; höre denſelben 


aufmerkſam an; nimm Alles, was du hörſt, zu Herzen und lebe darnach. Dann 
wirſt du dein Ziel und Ende nicht verfehlen. 


Gott kennen iſt die erſte Pflicht; 
Wer Gott nicht kennt, der liebt ihn nicht. 
15 
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Erſtes Hauptſtück. 


Von dem Glauben. 


§ 1. Begriff und Gegenſtand des Glaubens. 


1. Was heißt glauben? 
Glauben heißt, etwas für wahr halten, was Jemand ſagt, 
und deshalb, weil er es ſagt. 


2. Was heißt, Gott dem Herrn glauben? 

Gott dem Herrn glauben heißt, mit der Gnade Gottes 
Alles für wahr halten, was Gott geoffenbaret hat, und deshalb, 
weil er es geoffenbaret hat. 


3. Warum müſſen wir für wahr halten, was Gott geoffenbaret hat? 
Weil Gott die ewige, unfehlbare Wahrheit iſt. 
4. Wer lehrt uns unfehlbar, was Gott geoffenbaret hat? N 


Die katholiſche Kirche, welche Chriſtus dazu beauftragte, 
lehrt uns unfehlbar, was Gott geoffenbaret hat. 


+ 5. Können wir Alles begreifen, was Gott geoffenbaret hat? 

Es gibt in der göttlichen Offenbarung viele Geheimniſſe, 
die über unſere ente aber nicht geg en unſere Vernunft 
ſind. 

6. Durch wen hat Gott Alles geoffenbaret, was wir glauben müſſen? 
Gott hat dies Alles geoffenbaret 
1) im alten Bun de durch die Patriarchen, durch Moſes 
und die Propheten; 
2) im neuen Bunde durch ſeinen Sohn Jeſus Chri⸗ 
ſtus und die Apoſtel. 
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7. In welcher Weiſe iſt das, was Gott geoffenbaret hat, auf uns gekom⸗ 
men? 


Was Gott geoffenbaret hat, iſt theils ſchriftlich, theils 
mündlich auf uns gekommen; 

ſchriftlich durch die heil. Schrift oder Bibel, 

mündlich durch die Ueberlieferung oder Erblehre. 
8. Was iſt die heilige Schrift? 

Die heilige Schrift iſt die Sammlung jener Bü⸗ 
cher, welche unter Eingebung des heil. Geiſtes geſchrieben und 
von der Kirche als Gottes Wort anerkannt ſind. 


9. Wie wird die heilige Schrift eingetheilt? 

Die heilige Schrift wird eingetheilt in die Bücher des alten 
und des neuen Teſtaments. 
+ 10. Was enthält das alte Teſtament? 


Das alte Teſtament enthält die Offenbarungen, welche 
Gott vor der Ankunft Chriſti gegeben hat. 


+ 11. Aus welchen Büchern beſteht das alte Teſtament? 

Das alte Teſtament beſteht aus 21 Geſchichtbü⸗ 
chern, 7 Lehrbüchern und 17 prophetiſchen 
Büchern. 

+ 12. Was enthält das neue Teſtament? 


Das neue Teſtament enthält die göttlichen Offenbarun⸗ 
gen, welche uns durch Chriſtus und die Apoſtel gegeben ſind. 


＋ 13. Aus welchen Büchern beſteht das neue Teſtament? 
Das neue Teſtament beſteht 

1) aus den 4 Evangelien nach Matthäus, Markus, 
Lucas und Johannes; 

2) aus der Apoſtelgeſchichte; 

3) aus den 14 Briefen des heiligen Paulus und 7 Briefen 
anderer Apoſtel; 

4) aus der geheimen Offenbarung des heiligen Jo⸗ 
hannes. 
14. Iſt es nicht genug, wenn wir das He was in der heiligen 
Schrift ſteht? 
Nein; wir müſſen auch die Erblehre glauben, d. h. jene 
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5 Wahrheiten, welche die Apoſtel zwar gelehrt, aber 
nicht aufgeſchrieben haben. | 
„Es gibt aber noch vieles andere, was Jeſus gethan hat; follte dieſes 
einzeln aufgeſchrieben werden, ſo würde, glaube ich, die Welt die Bücher nicht 
faſſen, welche man ſchreiben müßte.“ Joh. 21, 25. 
„Haltet an den Ueberlieferungen, die ihr erlernet habet, es ei 1 7 Wort 
oder durch einen Brief von uns.“ 2. Theſſ. 2, 14. 
15. Warum müſſen wir die 1 ebenſo glauben, wie das, was in 
der heiligen Schrift ſteht? 
Weil die katholiſche Erblehre eben ſo wohl von Gott geof⸗ 
fenbaret iſt, als das, was in der heiligen Schrift ſteht. 


„Und lehret ſie Alles halten, was ich euch befohlen habe.“ Matth. 28, 20. 


16. Was muß demnach der katholiſche Chriſt glauben? 

Er muß Alles glauben, was Gott geoffenbaret hat, und die 
katholiſche Kirche zu glauben vorſtellt, es mag daſſelbe in der 
heiligen Schrift ſtehen oder nicht. 

Nutzanwendung. — Danke Gott für die Gnade des Glaubens und baue 
immer feſt an der Lehre der heiligen, katholiſchen Kirche, als an Gottes Wort. 


§ 2. Nothwendigkeit des Glaubens. 


17. Iſt der Glaube nothwendig zur Seligkeit? 
Der Glaube iſt zur Seligkeit unumgänglich nothwen⸗ 
dig, denn „ohne Glauben iſt es unmöglich, Gott zu gefallen.“ 
Hebr. 11, 6. 
„Wer nicht glaubt, der wird verdammt werden.“ Mark. 16, 16. 


18. Macht jeder Glaube ſelig? 
| Nein; felig macht nur der wahre Glaube, den die katho⸗ 
liſche Kirche lehrt. 
19. Warum hat nur die katholiſche Kirche den wahren Glauben? 

Weil nur die katholiſche Kirche den Glauben von Chriſtus 
und den Apoſteln empfangen, und ſtets unverfälſcht bewahrt 

at. 

f Nutzanwendung. — Freue dich, ein Kind der katholiſchen Kirche zu ſein, 
denn es gibt, wie der hl. Auguſtin ſagt, keinen größern Reichthum, keinen grö⸗ 
ßern Schatz, als den katholiſchen Glauben, 1 5 er allein der wahre, ſeligma⸗ 
chende Glaube iſt. 8 
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§ 3. Eigenſchaften des Glaubens. 


20. Wie muß unſer Glaube beſchaffen ſein? 


Unſer Glaube muß 1) allgemein, 2) feſt, 3) ſtandhaft, 4) 
lebendig ſein. 


21. Wann iſt unſer Glaube allgemein? 


Unſer Glaube iſt allgemein, wenn wir nicht bloß Einiges, 
ſonders Alles glauben, was Gott geoffenbaret hat und die ka⸗ 
tholiſche Kirche uns zu glauben vorſtellt. 


22. Wann iſt unſer Glaube feſt? 
Unſer Glaube iſt feſt, wenn wir glauben, ohne zu zweifeln. 
Beiſp. Abraham, ſeines feſten Glaubens wegen, belohnt. 


23. Wann iſt unſer Glaube ſtand haft? 

Unſer Glaube iſt ſtandhaft, wenn uns Nichts vom Glau— 
ben abbringen kann, ſo daß wir bereit ſind, lieber Alles, ſelbſt 
das Leben hinzugeben, als vom Glauben abzufallen. 

Beiſp. Die heiligen Märtyrer. 
7 24. Was führt zum Abfall vom Glauben? 
Zum Abfall vom Glauben führt 

1) Stolz und vorwitziges Grübeln über die Geheimniſſe der 
Religion; 

2) Vernachläſſigung der Religionspflichten und laſterhaftes, 
beſonders unkeuſches Leben; 

3) das Leſen ſchlechter Bücher oder Zeitſchriften; 

4) zu freier Umgang mit Religionsſpöttern, Ungläubigen 
und Andern, die den Glauben gefährden können. 


25. Wann iſt unſer Glaube lebendig? 


Unſer Glaube iſt lebendig, wenn wir nach demſelben leben, 
d. h. das Böſe meiden und das Gute thun, wie der Glaube es 
vorſchreibt. 
„Gleichwie der Leib ohne Geiſt todt iſt, alſo iſt auch der Glaube ohne Werke 
todt.“ Jak. 2, 26. 


26. Iſt es genug, daß wir den wahren Glauben im Herzen bewahren? 


Nein; wir müſſen den Glauben auch äußerlich bekennen 
und denſelben nie, nicht einmal zum Scheine, verläugnen. 


„Wer mich vor den Menſchen bekennen wird, den will ich auch vor meinem 
Vater bekennen, der im Himmel iſt. Wer mich aber vor den Menſchen ver⸗ 
läugnet, den will ich auch vor meinem Vater verläugnen.“ Matth. 10, 32. 


27. Durch was 1 ein Zeichen bekennt der katholiſche Chriſt ſeinen 
Glauben? 


Vorzüglich durch das Zeichen des hl. Kreuzes. 


Nutzanwendung. — Stehe feſt im katholiſchen Glauben und meide Alles, 
was ihn gefährdet. Schäme dich nie deſſelben noch ſeiner heiligen Gebräuche, 
ſondern ſei ſtandhaft. Mache oft und mit Andacht das hl. Kreuzzeichen. 


Von dem 


Apoſoliß chen Glaubensbekeuntuiſe. 


5 Wee iſt kurz enthalten, was wir vor Allem lernen und glauben 
müſſen? 


J In den zwölf Artikeln des apoſtoliſchen agu 
niſſes. 


2. Wie lautet das apoftolifche Glaubensbekenntniß? 
ch glaube an Gott den Vater u. ſ. w. (S. Gebete, Seite 3.) 


Erſter Glaubensartikel. 


„Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer 
Himmels und der Erde.“ 


§ 1. Von Gott. 
„Ich glaube an Gott.“ 


3. Was iſt Gott? 


Gott iſt ein unendlich vollkommener Geiſt, der Herr des 
Himmels und der Erde, von dem Alles Gute kommt. 


| 


ET 


4 Warum nennen wir Gott einen Geiſt? 
Wir nennen Gott einen Geiſt, weil er Verſtand und freien 
Willen, aber keinen Leib hat. 


1 5. Warum redet denn die heilige t von Gottes Augen, Ohren, 


Händen u. ſ. w. 
Die heilige Schrift redet ſo, um Gottes Eigenſchaften und 


Wirken auf eine den Menſchen verſtändliche Weiſe darzuſtellen. 


6. Warum ſagen wir, daß Gott unendlich vollkommen iſt? 
Wir ſagen dies, weil Gott alle guten Eigenſchaften in der 
höchſten, vollkommenſten Weiſe beſitzt. 
7. Welche Eigenſchaften oder Vollkommenheiten Gottes ſollen wir uns 
beſonders merken? 
Folgende: Gott iſt ewig und unveränderlich, allgegenwär⸗ 
tig, allwiſſend, allweiſe, allmächtig; er iſt unendlich heilig und 
gerecht, gütig und barmherzig, wahrhaft und getreu. 


8. Was heißt, Gott iſt ewig? 
Gott iſt ewig heißt, er iſt immer, ohne Anfang und ohne 
Ende. 


„Ehe denn die Berge wurden, und gebildet ward die Erde und ihr Um⸗ 

kreis, biſt du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ Pf. 89, 2. 
9. Was heißt, Gott iſt unveränderlich? 

Gott iſt unveränderlich heißt, er bleibt ewig derſelbe, ohne 
jemals ſich oder ſeine Rathſchlüſſe zu ändern. 

„Bei Gott iſt kein Wechſel und kein Schatten von Veränderlichkeit.“ 
Jak. 1, 17. | 
10. Was heißt, Gott iſt allgegenwärtig? 

Gott iſt allgegenwärtig heißt, er iſt überall, im Himmel, 
auf Erden und an allen Orten. 


„Erfülle ich nicht Himmel und Erde? ſpricht der Herr.“ Jer. 23, 24. 
Pf. 138, 8-10, | 


11. Was heißt, Gott iſt allwiſſend? 
Gott iſt allwiſſend heißt, er weiß Alles vollkommen, das 


Vergangene, Gegenwärtige und Zukünftige, 1 unſere ge⸗ 


heimſten Gedanken. 


* 


„Gottes Augen ſind viel heller als die Sonne, und durchſchauen die tief⸗ 
ſten Abgründe in dem Herzen der Menſchen.“ Sir. 23, 28. Prophezeihungen. 


7 12. Wozu fol der Gedanke an Gottes Allgegenwart und Allwiſſenheit 
uns dienen? 


Der Gedanke an Gottes Gegenwart ſoll 
1) uns überall, auch im Verborgenen, vom Böſen abhalten 
und zum Guten ermuntern; 
2) in jeglicher Noth uns Muth und Troſt geben. 
„Ich will lieber ohne die (böſe) That in eure Hände fallen, als ſündigen 
vor dem Angeſichte des Herrn.“ Dan. 13, 23. 
„Ich will nichts Uebels fürchten, weil du (o Herr!) bei mir biſt.“ Pf. 22, 4. 


13. Was heißt, Gott iſt allweiſe? 


Gott iſt allweiſe heißt, er weiß Alles auf's Beſte einzu⸗ 
richten, um ſeine Abſicht zu erreichen. 
Beiſp. Der Knabe Moſes gerettet; Joſeph erhöhet. 


14. Was heißt, Gott iſt allmächtig? 


Gott iſt allmächtig heißt, er kann Alles, und braucht nur 


zu wollen, um etwas zu vollbringen. 


„Bei Gott iſt kein Ding unmöglich.“ Luc. 1, 37. 
Beiſp. Die Schöpfung, die Wunder in Egppten und in der Wüſte. 


＋ 15. Wozu ſoll uns der Glaube an Gottes Weisheit und Allmacht an- 
treiben? 
Er ſoll uns antreiben, 
1) all unſer Vertrauen auf Gott zu ſetzen und 
2) mit ſeinen Fügungen allezeit zufrieden zu ſein. 
„Befiehl dem Herrn deine Wege und hoff' auf ihn; er wird s ſchon ma⸗ 
chen.“ BI. 36, 5. 
Beiſp. Job, Tobias. 


16. Was heißt, Gott iſt heilig? 
Gott iſt heilig heißt, er liebt und will nur das Gute und 
verabſcheut das Böſe. 


„Du liebſt Gerechtigkeit, und haſſeſt das Unrecht.“ Pf. 44, 8. 
„Ich bin der n euer Gott. Seid heilig, denn ich bin heilig.“ 3. Moſ. 
11, 44. 


— 


3 


17 Was heißt, Gott iſt gerecht? 

Gott iſt gerecht heißt, er belohnt das Gute und beſtraft 
das Böſe, wie ein Jeder es verdient. 

Die vollkommene Vergeltung geſchieht erſt in der Ewigkeit. „Er wird 
einem jeden vergelten nach ſeinen Werken.“ Röm. 2, 6. 

Beiſp. Sündfluth. Der reiche Praſſer und der arme Lazarus. 


18. Wozu ſoll uns der Glaube an Gottes Gerechtigkeit dienen? 
Er ſoll uns dazu dienen, 
1) daß wir uns fürchten, Gott zu beleidigen; 
2) daß wir die Gottloſen nicht um ihr ſcheinbares Glück be⸗ 
neiden. 

„Fürchtet euch nicht vor denen, welche den Leib tödten, aber die Seele 
nicht tödten können, ſondern fürchtet vielmehr denjenigen, der Leib und Seele 
in's Verderben der Hölle ſtürzen kann.“ Matth. 10, 28. 

19. Was heißt, Gott iſt gütig? 
Gott iſt gütig heißt, er iſt voll Liebe und erweiſ't deswe⸗ 
gen uns und allen Geſchöpfen unzählige Wohlthaten. 

„Gott iſt die Liebe.“ 1. Joh. 4, 8. „So ſehr hat Gott die Welt geliebt, 
daß er ſeinen eingebornen Sohn hingab.“ Joh. 3, 16. 

20. Was heißt, Gott iſt barmherzig? 
Gott iſt barmherzig heißt, er ruft den Sünder zur Buße und 
verzeihet gerne Jedem, der ſich wahrhaft bekehrt. 

Beiſp. Die Niniviten; der verlorne Sohn. 

721. Was ſollen wir thun, weil Gott jo gütig und barmherzig iſt? 
Wir ſollen 1) Gott danken und ihn von Herzen lieben; 
2) wenn wir gefehlt haben, ihn vertrauensvoll um Verzei⸗ 
hung bitten; | 
3) gütig und barmherzig gegen unſere Mitmenſchen fein. 
22. Was heißt, Gott iſt wahrhaft? 
Gott iſt wahrhaft heißt, er offenbaret nur Wahrheit, weil 
er weder irren noch lügen kann. 
„Es iſt unmöglich, daß Gott lüge.“ Heb. 6, 18. 
23. Was heißt, Gott iſt getreu? 
Gott iſt getreu heißt, er hält gewiß, was er verſpricht, und 
erfüllt, was er androbt. 

„Himmel und Erde werden vergehen; aber meine Worte werden nicht 
vergehen.“ Matth. 24, 35. 
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4 24. Wie gelangt denn der Menſch zur Erkenntniß Gottes? 
Der Menſch gelangt zur Erkenntniß Gottes 
1) durch die ſich tb are Welk, in, 
2) durch die Stimme des Gewiſſens. Röm. 2, 15., 
3) vorzüglich durch die Offen bar ung. Joh. 1, 18. 
Eine vollkommene Erkenntniß Gottes werden wir erſt im Himmel erlan⸗ 
gen, wo wir Gott von Angeſicht zu Angeſicht ſehen werden. 
Nutzanwendung.— Habe große Ehrfurcht vor dem Unendlichen, bete ihn 
demüthigſt an, vertraue kindlich auf ihn und liebe ihn von ganzem Herzen. 
„Mein Sohn, gib mir dein Herz.“ Sprüchw. 23, 26. 


§ 2. Von den drei göttlichen Perſonen. 


„Ich glaube an Gott den Vater.“ 


25. Warum nennen wir Gott den Vater? 
Wir nennen Gott den Vater, 
1) weil Gott unſer unſichtbarer Vater im Himmel iſt; 
2) weil in Gott mehrere Perſonen ſind, von denen die erſte 
Vater heißt. 


26. Wie viele Perſonen ſind denn in Gott? 
Es ſind drei Perſonen in Gott: der Vater, der Sohn und 
der heilige Geiſt. | | 
„Taufet alle Völker im Namen des Vaters und des Sohnes und des hei- 
ligen Geiſtes.“ Matth. 28, 19. 
27. Iſt eine jede dieſer drei Perſonen Gott? | 
Ja; der Vater iſt wahrer Gott, der Sohn iſt wahrer Gott, 
und der heilige Geiſt iſt wahrer Gott. 


28. Iſt denn mehr als ein Gott? 


„Nein; denn die drei Perſonen find nur ein Gott, weil alle 
drei Perſonen nur eine Natur und Weſenheit haben. 


29. Wie unterſcheiden ſich die drei göttlichen Perſonen? 
1) Die erſte Perſon iſt Vater und aus ſich ſelbſt; 
2) die zweite Perſon iſt Sohn des Vaters von Ewigkeit; 
3) die dritte Perſon, der heilige Geiſt, geht vom Vater und 
Sohne aus. | | 
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30. Iſt eine Perſon älter oder mächtiger als die andere? 


Alle drei Perſonen ſind von Ewigkeit her; alle ſind gleich 
mächtig, gut und vollkommen, weil alle drei nur ein Gott ſind. 


31. Welche Werke werden den drei göttlichen Perſonen vornehmlich zuge— 
ſchrieben? 
1) Dem Vater wird vornehmlich zugeſchrieben die Schö— 
pfung; 1 . 
2) dem Sohne die Erlöſung; | 
3) dem heiligen Geiſte die Heiligung; wiewohl dieſe Werke 
allen drei Perſonen gemeinſam zukommen. 


32. Wie 0 wir das Geheimniß von dem Einen Gott in drei Perſo— 
nen 


Wir nennen es das Geheimniß der heiligſten Drei fal⸗ 
tigkeit oder Dreieinigkeit. 

Nutzanwendung.— Verehre mit tiefſter Ehrfurcht die allerheiligſte Drei⸗ 
faltigkeit und danke den drei göttlichen Perſonen für die empfangenen Wohltha⸗ 
ten der Erſchaffung, der Erlöſung und Heiligung. Feſt der heiligen Dreifal- 
tigkeit. 


S 3. Von der Erſchaffung und Regierung der Welt. 


„Allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erde.“ 


33. Warum heißt Gott Schöpfer Himmels und der Erde? 
Weil Gott Himmel und Erde und Alles, was darin iſt, 
erſchaffen hat. 


34. Wie hat Gott die Welt erſchaffen? | 
Gott hat die Welt aus Nichts hervorgebracht durch feinen 
allmächtigen Willen. 
„Er ſprach und es iſt geworden, er befahl und es war geſchaffen.“ Pſalm 
32, 9. 


35. Wozu hat Gott die Welt geſchaffen? 

15 Gott hat die Welt geſchaffen 

1) zu ſeiner Ehre und Verherrlichung; 
2)ũ zum Beſten der Geſchöpfe. 


a 


36. Nimmt ſich Gott noch fortwährend der Welt an? 
Gott nimmt ſich der Welt fortwährend an, denn er 
1) erhält die Welt durch feine Allmacht, und 
2) regiert ſie mit Weisheit und väterlicher Güte. 


T 37. Kommt auch das Böſe in der Welt von Gott? 

Das Böſe kommt nicht von Gott, ſondern Gott läßt das 
Böſe nur zu, weil er dem Menſchen freien Willen gab, und auch 
das Böſe zum Guten zu lenken weiß. 

„Ihr ſannet Böſes gegen mich, Gott aber wandte es zum Guten.“ 
1. Moſ. 50, 20. 
Beiſp. Joſeph und ſeine Brüder. 


＋ 38. a aber Gott für Alles ſorgt, warum gibt es denn ſo viele 
eiden? 5 
Es gibt ſo viele Leiden auf Erden, 

1) damit die Sünder ſich beſſern und nicht ewig verloren 
gehen; 

2) damit die Gerechten an Tugend und Verdienſten reicher 
werden. 

„Denen, die Gott lieben, gereichen alle Dinge zum Beſten.“ Röm. 8, 28. 


39. Wie nennt man die Fürſorge Gottes in Erhaltung und Regierung 


der Welt? 


Man nennt ſie die göttliche Vorſehung. 
Nutzanwendung.— „Wirf deine Sorge auf den Herrn.“ Pf. 54, 23. 


Nimm alles Gute mit Dank von Gottes Hand. Murre und klage nie über 


ſeine Zulaſſungen und Schickungen. „Wie es dem Herrn gefallen hat, ſo iſt 
es geſchehen: Der Name des Herrn ſei gebenedeiet.“ Job. 1, 21. Gott, dein 
Vater, wird Alles zu deinem e leiten. g 


§ 4. Von den Engeln. 


40. Hat Gott nichts Anderes als dieſe ſichtbare Welt erſchaffen? 


Gott hat auch eine unſichtbare Welt erſchaffen, nämlich 
unzählige Geiſter, die wir Engel nennen. 


41. Wie waren die Engel als ſie von Gott erſchaffen wurden? 


Sie waren alle gut und glücklich, und mit herrlichen Ga⸗ 
ben der Natur und Gnade ausgeſtattet. 
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42. Blieben die Engel alle gut und glücklich? 


Nein, nicht alle; viele empörten ſich gegen Gott und 
wurden in die Hölle geſtürzt. Dieſe heißen Teufel oder böſe 
Geiſter. 

„Gott hat der Engel, die ſündigten, nicht geſchont, ſondern in Banden der 
Hölle ſie hinabgeſtürzt in den Abgrund und der Qual übergeben.“ 2. Pet. 2,4. 
43. Welche Belohnung ward den guten Engeln zu Theil? 

Sie ſchauen das Angeſicht Gottes und dienen ihm in Liebe 
und ewiger Seligkeit. 


+ 44. Sind alle Engel gleich herrlich? 

Nein, ſie ſind verſchieden an Rang und Vorzügen und 
werden deswegen in neun Chöre eingetheilt. 
45. Wie ſind die guten Engel gegen uns geſinnt? 

Die guten Engel haben uns lieb, fie bitten für uns, er= 
mahnen uns zum Guten und beſchützen uns an Leib und 
Seele. 

„Seinen Engeln hat Gott deinetwegen befohlen, dich zu behüten auf al⸗ 
len deinen Wegen.“ Pf. 90, 11. Tobias. Lot. Petrus im Kerker. 

46. Wie nennen wir die Engel, welche jedem Menſchen insbeſondere zum 
Schutz gegeben ſind? : 

Wir nennen fie die heiligen Schutzen 9 el. 

„Sehet zu, daß ihr keines dieſer Kleinen verachtet; denn ich ſage euch, ih re 
Engel im Himmel ſehen immerfort das Angeſicht meines Vaters, der im 
Himmel iſt.“ Matth. 18, 10. Schutzengelfeſt. 

47. Wie ſind die böſen Geiſter gegen uns geſinnt? 

Aus Haß gegen Gott und aus Neid gegen uns trachten ſie 
uns zu ſchaden, und beſonders uns zur Sünde zu verleiten und 
in die Hölle zu bringen. 

„Der Teufel geht herum wie ein brüllender Löwe, und ſucht, wen er ver⸗ 
ſchlingen könne; widerſtehet ihm ſtandhaft im Glauben.“ 1. Petri 5, 8. Eva, 
Job. Jeſus verſucht. Die Beſeſſenen. 

48. Was ſollen wir thun, um den Nachſtellungen der böſen Geiſter zu 
| entgehen? 

Wir ſollen wachſam ſein, eifrig beten und den Verſuchun⸗ 
gen gleich im Anfange widerſtehen. 

Nutzanwendung.— Liebe und verehre die hl. Engel. Bete täglich zum 
hl. Schutzengel, beſonders in Gefahren des Leibes oder der Seele. Höre auf 
ſeine Ermahnungen und ehre ſeine Gegenwart. 


§ 5. Von den erſten Menſchen und dem Sündenfalle. 


49. Welches iſt das vornehmſte Geſchöpf auf Erden? 
Der Menſch iſt das vornehmſte Geſchöpf auf Erden. 


50. Auf welche Weiſe ſchuf Gott den erſten Menſchen? 
3 Gott bildete einen Leib aus Erde und hauchte ihm eine 
unſterbliche Seele ein; da war der erſte Menſch geſchaffen. 


51. Wie hat Gott den erſten Menſchen ausgezeichnet? 
Er hat ihn nach feinem Ebenbilde erſchaffen. 1. Mof. 1, 27. 


52. Wodurch war der erſte Menſch ein Ebenbild Gottes? 

Durch die natürlichen und übernatürlichen Gaben, die ihn 
Gott ähnlich machten. 
7 53. Worin beſtehen die natürlichen Gaben? 


Hauptſächlich darin, daß die menſchliche Seele 1) unſterb⸗ 
lich, 2) mit Vernunft und freiem Willen begabt iſt. 


＋ 54. Worin beſtehen die übernatürlichen Gaben? 


Hauptſächlich darin, 
1) daß der erſte Menſch die heiligmachende Gnade hatte, und 
dadurch Kind Gottes und Erbe des Himmelreichs war; 


2) daß er mit großer Erkenntniß begabt und nie von böſer 


Luſt verſucht war; 


3) daß er niemals Mühſeligkeiten und Schmerzen, auch nicht 


dem Tode unterworfen war. 


55. Haben 8 Stammeltern dieſe übernatürlichen Gaben allezeit be- 
wahrt 
Nein; durch die Sünde, welche ſie begingen, haben ſie alle 
übernatürlichen Gaben für ſich und ihre Nachkommen verloren, 
und dadurch ſich und das ganze Menſchengeſchlecht in's größte 
Elend geſtürzt. 


56. Was für eine Sünde begingen ſie? 


Sie glaubten der Schlange mehr als Gott und aßen von 
der verbotenen Frucht. 
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57. In Aae Elend hat ihre Sünde das ganze Menſchengeſchlecht 
geſtürzt? 

Die Sünde Adams iſt mit ihren böſen Folgen auf alle 
Menſchen übergegangen, ſo daß wir jetzt Alle mit der Sünde 
behaftet zur Welt kommen. 

„Sieh in Sünden hat meine Mutter mich empfangen.“ Pſ. 50, 7. 


58. Wie nennen wir dieſe Sünde, mit welcher wir alle zur Welt kommen? 

Wir nennen fie Erbſünde, weil wir fie nicht perſön⸗ 
lich begangen, ſondern von unſern Stammeltern gleichſam ge= 
erbt haben. 


59. Wer allein unter allen Menſchen hat diefe Sünde nicht geerbt? 
Die allerſeligſte Jungfrau Maria, welche durch beſondere 
Gnade von aller Makel der Sünde ſtets frei geblieben iſt. 
Veit der unbefleckten Empfängniß Mariä. 
60. Welche böſe Jolgen ſind mit der Erbſünde auf alle Menſchen über- 
gegangen ? 

1) Die Ungnade Gottes und mit ihr Verluſt der Kindſchaft 
Gottes und des Erbrechtes zum Himmel; 

2) Unwiſſenheit, Begierlichkeit und Neigung zum Böſen. 

3) Allerlei Mühſeligkeiten, Schmerzen, Plagen und endlich 
der Tod. 
61. N 1 55 es den Menſchen ergangen, wenn Gott ſich nicht erbarmt 

ätte? 


Kein Menſch hätte mehr Gnade erlangen und ſelig wer⸗ 
den können. 


62. Wie erbarmte fi) Gott der Menſchen? | 

Er verhieß einen Erlöfer, der die Sünde von ihnen hinweg— 
nehmen und ihnen die Gnade und das Erbrecht zum Himmel— 
reich wieder erwerben ſollte. 


63. Wem hat Gott zuerſt den Erlöſer verſprochen? 


Unſern Stammeltern ſogleich nach dem Sündenfalle und 
darnach den Patriarchen. 


64. Durch wen hat Gott in der Folge dieſe Verheißung erneuert? 
Durch die Propheten, 1 vom künftigen 155 Vieles 
vorhergeſagt haben. 


„ 


65. Wann kam der verheißene Erlöſer? 

Ungefähr viertauſend Jahre nach Erſchaffung der Welt. 
66. Welches war damals der Zuſtand der Welt? 

Die ganze Welt lag in Abgötterei und allen Laſtern tief 
verſunken; die Juden allein erkannten noch den wahren Gott. 

Nutzanwendung.— Sei du, mein Kind, ein ſchönes Ebenbild Gottes 

und haſſe die Sünde, die alles Unheil in die Welt gebracht hat. „Die Sünde 
macht elend die Völker.“ Sp. 14, 34. 


Zweiter Glaubensartikel. 


A an Jeſum Chriſtum, ſeinen eingebornen Sohn, unſern 
SEIN. 


1. Was lehrt uns dieſer zweite Artikel? 

Der zweite Glaubensartikel lehrt uns, daß der Erlöſer, 
welchen Gott uns Menſchen verheißen und geſandt hat, der 
eingeborne Sohn Gottes iſt, Jeſus Chriſtus unſer Herr! 


+ 2. Woher wiſſen wir, daß Jeſus Chriſtus der verheißene Erlöſer iſt? 
Wir wiſſen, daß Jeſus Chriſtus der verheißene Erlöſer iſt, 
weil an ihm Alles iſt erfüllt worden, was die Propheten von 
dem Erlöſer vorhergeſagt haben. | 
Darum ſprach Jeſus zu den Juden: „Forſchet in der Schrift, fie iſt es, 
die von mir Zeugniß gibt.“ Joh. 5, 39. 
＋ 3. Was haben die Propheten vom Erlöſer vorhergeſagt? 
Sie haben beſonders vorhergeſagt 
1) die Zeit und den Ort ſeiner Geburt; 
2) die Umſtände ſeines Lebens, Leidens und Todes; 
3) ſeine Auferſtehung und Himmelfahrt; 
4) die Stiftung und ewige Dauer ſeiner Kirche. 
4. Was bedeutet der Name Jeſus? 
Jeſus bedeutet ſoviel als: Heiland oder Erlöſer. 


„Du ſollſt ihm den Namen Jeſus geben, denn er wird ſein Volk erlöſen 
von deſſen Sünden.“ Matth. 1, 21. 
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5. Was bedeutet der Name Chriſtus? 


Chriſtus chebräiſch Meſſias) bedeutet ſoviel als: der 
Geſalbte. 


6. Warum wird Jeſus der Geſalbte genannt? 

„Weil im alten Bunde die Propheten, Hohenprieſter und 
Könige mit Oel geſalbt wurden; Jeſus aber unſer höchſter 
Prophet, Prieſter und König iſt. 


7. Warum heißt Chriſtus der eingeborne Sohn Gottes? 


Weil Jeſus Chriſtus allein von Ewigkeit her und von 
Natur Gottes Sohn iſt, wahrer Gott wie der Vater. 


8. Sind wir denn nicht auch Kinder Gottes? 

Wir ſind zwar Kinder Gottes, aber nicht von Ewigkeit her 
und nicht von Natur, ſondern nur aus Gnade angenommene 
Kinder. 

„Als die Fülle der Zeit kam, ſandte Gott ſeinen Sohn, damit wir an 
Kindesſtatt angenommen würden.“ Gal. 4, 4 und 5. 


+ 9. Woher wiſſen wir, daß Jeſus Chriſtus wahrer Gott iſt? 


1) Aus den Weiſſagungen der Propheten; 

2) aus dem Zeugniſſe ſeines himmliſchen Vaters; 
3) aus ſeinem eigenen Zeugniſſe; 

4) aus der Lehre der Apoſtel; 
5) aus der Lehre der katholiſchen Kirche. 


10. Wie nennen ihn die Propheten in ihren Weiſſagungen? 

g Sie nennen ihn „Gott,“ „Gott mit uns,“ „den Allerhei— 
ligſten,“ „den Wunderbaren,“ „den Vater der Zukunft.“ 

＋ 11. Welches iſt das Zeugniß des himmliſchen Vaters? 


Bei der Taufe Chriſti im Jordan und bei feiner Verklä⸗ 
rung auf Thabor erſcholl vom Himmel die Stimme: „Dieſer 
iſt mein geliebter Sohn, an dem ich mein Wohlgefallen habe.“ 
Matth. 3, 17. g 


7 12. Welches iſt das Zeugniß Chriſti ſelbſt? 


1) Chriſtus bezeugte, daß er Gottes Sohn und wahrer Gott 
ſei wie der Vater. Joh. 3, 13. 16. 
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2) Dieſes Zeugniß bekräftigte er durch Wunderwerke, und 
3) er beſiegelte es mit ſeinem Tode. | 
1) „Ich und der Vater find Eins.“ Joh. 10, 30. „Wer mich ſieht, fieht 
auch den Vater.“ Joh. 14, 9. Vom Hohenprieſter feierlich beſchworen zu ſa⸗ 
gen, ob er Chriſtus, der Sohn Gottes ſei, antwortete Jeſus: „Ich bin es.“ 
Matth. 26, 63 und auf dieſes Bekenntniß hin litt er den Tod. 2) „Die Werke, 
die ich im Namen meines Vaters wirke, zeugen von mir.“ Joh. 10, 25. „ Hei⸗ 
lung vieler Kranken. Auferweckung von den Todten. Seine eigene Auferſte⸗ 
hung. Prophezeihungen. N 
＋ 13. Welches iſt die Lehre der Apoſtel über Chriſtus? 
Die Apoſtel lehren, daß Chriſtus wahrer Gott iſt, und daß 
ihm daher von allen Geſchöpfen Anbetung gebührt. 
„Chriſtus, der da iſt Gott, hochgelobt in Ewigkeit.“ Röm. 9, 5. 
„In Chriſtus wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig.“ Kol. 2, 9. 
„Im Namen Jeſu ſollen ſich beugen alle Kniee derer, die im Himmel, auf 
der Erde und unter der Erde ſind.“ Phil. 2, 10. 


7 14. Welches iſt die Lehre der katholiſchen Kirche über Chriſtus? 


Die katholiſche Kirche hat von jeher gelehrt, daß Chriſtus 
wahrhaft Gott, eines Weſens mit dem Vater iſt, und hat dieſe 
Lehre ſtets vertheidigt als die Hauptlehre des Chriſtenthums. 


Beiſp. Die hl. Märtyrer als Blutzeugen. 
15. Warum heißt Jeſus Chriſtus unſer Herr? 


Jeſus Chriſtus heißt unſer Herr, 1) weil er unſer Gott 


iſt, und 2) weil er unſer Erlöſer iſt, der uns mit ſeinem Blute 
erkauft hat. 

Nutzanwendung.— Rufe öfters und andächtig den Namen Jeſus an, be⸗ 
ſonders in der Verſuchung. Gebrauche auch gern den ſchönen Gruß: Gelobt 
ſei Jeſus Chriſtus! — In Ewigkeit. Amen. Namen⸗Jeſu⸗Feſt. 


Dritter Glaubensartikel. 


„Der empfangen iſt vom heiligen Geiſte, geboren aus Maria der 
Jungfrau.“ 


§ 1. Menſchwerdung Jeſu Chriſti. 


1. Was lehrt uns hauptſächlich der dritte Artikel? } 
Er lehrt uns, daß der Sohn Gottes durch Wirkung des 


heiligen Geiſtes Menſch geworden ift, d. h. daß er einen Leib 


und eine Seele angenommen hat, wie wir Menſchen haben. 
„Das Wort, (der Sohn Gottes, ) iſt Fleiſch geworden und hat unter uns ge- 
wohnt.“ Joh. 1, 14. 
2 Wie nennen wir dieſes Geheimniß? 
Wir nennen dieſes Geheimniß die Menſchwerdung 
des Sohnes Gottes. 


3. Was glauben wir alſo von Jeſus Chriſtus? 
Wir glauben, daß Jeſus Chriſtus zugleich wahrer Gott 


und wahrer Menſch iſt: Gott iſt er von Ewigkeit und Menſch 


iſt er geworden in der Zeit. 


4. Wie viele Naturen gibt es demnach in Jeſu Chriſto? 

Es gibt zwei Naturen in Jeſu Chriſto; die göttliche 
Natur, weil er Gott iſt, und die menſchliche Natur, weil 
er Menſch iſt. 
+5. Gibt es in Jeſu Chriſto auch zwei Perſonen? 

Nein; Jeſus Chriſtus iſt nur eine und zwar göttliche 
Perſon, welche die menſchliche Natur angenommen hat. 

6. Von wem hat der Sohn Gottes die menſchliche Natur angenommen? 

Von Maria, der reinſten Jungfrau. Darum heißt ſie auch 


Mutter Gottes oder Gottesgebärerin. 
Belt Mariä Verkündigung. 


7. Hatte Jeſus Chriſtus auch einen Vater? 
Als Menſch hatte Jeſus Chriſtus keinen Vater. 
„Jeſus wurde für Joſephs Sohn gehalten.“ Luk. 3, 23. 


8. Wer war denn der heilige Joſeph? 
Der heilige Joſeph war der Nährvater oder Pflegevater 
Jeſu Chriſti. | 


+9. Warum iſt der Sohn Gottes Menfch geworden? 
Der Sohn Gottes iſt Menſch geworden, 
1) um für uns leiden und ſterben zu können; denn als Gott 
konnte er weder leiden noch ſterben; 
2) um uns durch ſein Wort zu lehren und uns ein Beiſpiel 


zu hinterlaſſen, dem wir nachfolgen ſollen. 
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10. Wie lange ift e8 (on, daß der Sohn Gottes, als Menſch, in die Welt 
gekommen iſt? 


Ueber achtzehn hundert Jahre. 


11. Wo iſt der Heiland geboren worden? 
Zu Bethlehem in einem Stalle. Weihnachtsfeſt. 


12. Wer kam zuerſt, das Kind Jeſu anzubeten? 

„Erſt kamen fromme Hirten aus der Nähe; dann kamen die 

Weiſen oder die hl. drei Könige aus dem Morgenlande. 

13. Wodurch iſt den Hirten und den Weiſen die Geburt Jeſu bekannt 

geworden? 0 
Den Hirten iſt die Geburt Jeſu durch einen Engel, und 
den Weiſen durch einen wunderbaren Stern bekannt geworden. 
Nutzanwendung.— Erwäge oft mit dankbarem Herzen, daß Gottes Sohn 
dir zu lieb vom Himmel herabgeſtiegen, und ein armes Kindlein geworden iſt. 
Daran erinnert dich Morgens, Mittags und Abends das Läuten zum ugl- 
ſchen N Bete ihn immer andächtig. 


3 2. Das Jugendleben Jeſu Chriſti. 


14. Was trug ſich mit Jeſus am vierzigsten Tage nach ſeiner Geburt zu? 
Am vierzigſten Tage nach ſeiner Geburt wurde Jeſus im 
Tempel zu Jeruſalem aufgeopfert. Mariä Lichtmeß. 
15. Blieb das Kindlein Jeſu immer im Judenlande? | 
Nein; Joſeph und Maria flüchteten ſich mit dem Kinde 
Jeſus nach Aegppten, weil der König Herodes ihm nach dem 
Leben trachtete. Feſt der unſchuldigen Kinder. 
16. Wo lebte Jeſus nach der Rückkehr aus Aegypten? 
Er lebte bis zum dreißigſten Jahre zu Nazareth im Hauſe 
ſeiner Eltern und war ihnen unterthänig. 
17. Was that Jeſus als er zwölf Jahre alt war? 
Er ging mit ſeinen Eltern zum Oſterfeſt nach Jeruſalem, 
und blieb dort drei Tage im Tempel. 
18. Warum blieb er im Tempel? 


Um uns zu zeigen, wie wir Freude am Gebete und am Uns 
terrichte haben und gerne im Hauſe Gottes ſein ſollen. 
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+ 19. Was wiſſen wir von der übrigen Jugendzeit Jeſu? 


Die heilige Schrift ſagt uns: „Jeſus nahm zu, wie an 


Alter, ſo an Weisheit und Gnade vor Gott und den Menſchen.“ 


k. 2. 52. 

Nutzanwendung.—Nimm dir das Jeſukind zum Muſter. Sei fromm ge⸗ 
gen Gott, gehorſam den Eltern, liebreich gegen Andere und trachte im Guten 
ſtets zuzunehmen, wie du an Alter zunimmſt. 


§ 3. Das öffentliche Leben Jeſu Chriſti. 


20. Wohin begab ſich Jeſus, als er dreißig Jahre alt war? 

Als Jeſus dreißig Jahre alt war, begab er ſich an den 
Fluß Jordan, wo er ſich von Johannes taufen ließ. Darauf 
ging er in die Wüſte, wo er vierzig Tage faſtete. 


21. Was that Jeſus, als er die Wüſte verlaſſen hatte? 

Jeſus fing an, öffentlich zu lehren und Jünger um ſich zu 
ſammeln, von denen er zwölf zu ſeinen Apoſteln oder Geſand— 
ten erwählte. 


22. Was lehrte Jeſus? 


Jeſus lehrte Alles, was wir glauben und thun ſollen, um 
ſelig zu werden. 


T 23. Wie bewies Jeſus, daß feine Lehre wahr und göttlich iſt? 
Jeſus bewies, daß ſeine Lehre wahr und göttlich iſt 
1) durch die Heiligkeit ſeines Lebens; 
2) durch Wunderthaten und Weiſſagungen. 
Jeſus ſagte zu den Juden: „Wer aus euch kann mich einer Sünde be- 
ſchuldigen?“ Joh. 8, 46. „Wollet ihr meinen Worten nicht glauben, ſo 
glaubet meinen Werken.“ Joh. 10, 38. 


24. Kannſt du mir einige ſeiner Wunderthaten anführen? 

Waſſer verwandelte Jeſus in Wein; mit fünf Broden 
ſättigte er über fünftauſend Menſchen; mit Einem Worte fti!” 
er Winde und Wellen, heilte Krankheiten aller Art und erweckte 
Todte zum Leben. 


T 25. Warum nennen wir ſolche Werke Wunder? 
Wir nennen ſolche Werke Wunder, weil fie alle natürli- 


chen Kräfte des Menſchen überfteigen und Gottes Allmacht zu: 
zuſchreiben ſind. | 
„Niemand kann dieſe Wunder wirken, die du wirkſt, wenn nicht Gott mit 
ihm iſt.“ Joh. 3, 2. 
＋ 26. Kannſt du Einiges anführen, was Jeſus geweiſſagt hat? 
Jeſus hat vorausgeſagt, was nur Gott wiſſen konnte: 
1) Den Verrath des Judas und die Verläugnung des 
Petrus; 
2) ſein Leiden und Sterben, ſeine Auferſtehung und Him⸗ 
melfahrt; 
3) die Zerſtörung Jeruſalems, die Verbreitung und Dauer 
ſeiner Kirche. 
Nutzanwendung.— Lies und betrachte fleißig die Lebensgeſchichte Sefu. 
beherzige ſeine heiligen Lehren und folge ſeinen Tugendbeiſpielen nach, „denn 
ich habe euch ein Beiſpiel gegeben, damit ihr auch ſo thut, wie ich gethan habe.“ 


Vierter Glaubensartikel. 


„Gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuziget, geſtorben und 
begraben.“ ze | 


1. Was lehrt uns der vierte Artikel? 
Er lehrt uns, daß Jeſus Chriſtus für uns gelitten hat, am 
Kreuze geſtorben und ins Grab gelegt worden iſt. 


2. Was hat Jeſus Chriſtus für uns gelitten? 

Er hat ſein ganzes Leben hindurch ſehr Vieles gelitten. 
Endlich iſt er nach großer Todesangſt im Oelgarten gefangen, 
verſpottet, gegeißelt, mit Dornen gekrönt und zuletzt ans Kreuz 
genagelt worden. 


3. Wer hat Jeſus zum Tode verurtheilt? 
Der römiſche Landpfleger Pontius Pilatus. 
4. Wo iſt Jeſus gekreuziget worden? 
Auf dem Kalvarienberge bei Jeruſalem. Kreuzweg. 
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5. Was geſchah beim Tode Jeſu? 

Bei ſeinem Tode wurde die Sonne verfinſtert, die Erde 
bebte, die Felſen zerſprangen, die Gräber öffneten ſich, und viele 
Todte ſtanden auf. 

Daher riefen der Hauptmann und ſeine Leute: „Wahrlich, dieſer iſt 
Gottes Sohn geweſen.“ Matth. 27, 54. 


6. War Jeſus gezwungen den Tod zu leiden? 
Nein; Jeſus hat freiwillig den Tod gelitten. 
„Er iſt hingeopfert worden, weil er ſelbſt wollte.“ Iſ. 53, 7. 


+ 7. Warum hat Jeſus fo viel leiden und ſterben wollen? 

1) Um für unſere Sünden genugzuthun, und uns die ver⸗ 
lorene Gnade und den Himmel wieder zu erwerben; 

2) um ſeine große Liebe gegen uns zu zeigen; 

3) um uns ein Beiſpiel zu geben, damit auch wir geduldig 
leiden. 

„Um unſerer Miſſethaten willen iſt er verwundet, um unſerer Sünden 
willen geſchlagen worden.“ Iſ. 53, 5. „Eine größere Liebe als dieſe hat 
Niemand, daß er ſein Leben für feine Freunde hingibt.“ Joh. 15, 13. „Chri⸗ 
ſtus hat für uns gelitten und euch ein Beiſpiel eee damit ihr ſeinen 
Fußſtapfen nachfolget.“ 1. Pet. 2, 21. 


8. Für welche Sünden hat Chriſtus genuggethan? 


Jeſus hat für die Erbſünde und alle andern Sünden der 
Menſchen genuggethan. 


9. Warum werden aber nicht alle Menſchen ſelig? 


Es werden nicht Alle ſelig, weil nicht Alle ihrerſeits thun, 
was zum Heile nothwendig iſt, d. h. weil nicht Alle glauben, 
die Gebote halten und die Gnadenmittel gebrauchen. 


10. Was geſchah nach dem Tode Jeſu? 

Nachdem ſeine Seite mit einer Lanze geöffnet worden war, 
nahm man ſeinen Leib vom Kreuze, legte ihn in's Grab, ver— 
=” es und ftellte eine Wache von Soldaten an demſelben 
auf. 

Nutzanwendung. Betrachte oft das bittere Leiden und Sterben Jeſu 
und vergiß nie, daß er aus Liebe zu dir ſein Leben hingegeben hat. Lebe und 
leide für ihn und kreuzige ihn nie auf's Neue in deinem Herzen durch eint 
ſchwere Sünde. Crucifix, Abſtinenz am Freitag. 


Fünfter Glaubensartikel. 


„Abgeſtiegen zur Hölle, am dritten Tage wieder auferſtanden 
von den Todten.“ 


1. Was bedeuten die Worte: Abgeſtiegen 905 Hölle? 

Daß die Seele Jeſu Chriſti nach ſeinem Tode in die Vor⸗ 
hölle hinabſtieg, um die Seelen der verſtorbenen Gerechten zu 
tröſten und zu befreien. 1. Pet. 3, 19. 


2. Warum waren dee Seelen der vor Chriſtus verſtorbenen Gerechten in 
der Vorhölle? 
Weil der Himmel durch die Sünde verſchloſſen war, und 
erſt durch Chriſtus ſollte eröffnet werden. 


3. Wie lange blieb die Seele Jeſu in der Vorhölle? 

Die Seele Jeſu blieb bis zum dritten Tage in der Vorhölle. 
Dann vereinigte ſie ſich durch die Kraft ſeiner Gottheit wieder 
mit dem Leibe und Jeſus erſtand glorreich aus dem Grabe. 
Oſterfeſt. 

4. Wurde Jeſus auch nach der Auferſtehung geſehen? 

Jeſus iſt nach ſeiner Auferſtehung wiederholt den Seinen 
erſchienen, und ſeine Jünger haben ihn oft geſehen, berührt, 
mit ihm geſprochen und gegeſſen. 


5. Wie lange blieb Jeſus nach ſeiner Auferſtehung noch auf Erden? 

Jeſus blieb noch vierzig Tage auf Erden und ertheilte 
ſeinen Apoſteln, vornehmlich dem Petrus, verſchiedene Vollmach⸗ 
ten und Unterweiſungen zum Beſten ſeiner Kirche. 


6. Was ſollen wir aus der Auferſtehung Jeſu lernen? 
1) Daß Jeſus wahrer Gott ift, 
2) daß auch wir einſtens auferſtehen werden, 
3) daß wir von dem Tode der Sünde zu einem neuen, hei— 
ligen Leben auferftehen follen. 
„Der Jeſus Chriſtus von den Todten erweckt hat, wird auch euere ſterb⸗ 
lichen Leiber lebendig machen.“ Röm. 8, 11. 
Nutzanwendung. Freue dich des erſtandenen Heilands und ſeines 
Sieges über Tod und Hölle. Bereite dich auch zu einer glorreichen Aufer- 
ſtehung durch ein neues, heiliges Leben vor. | 
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Sechster Glaubensartikel. 


„Aufgefahren in den Himmel, ſitzet zur Rechten Gottes, des all⸗ 
» mächtigen Vaters.“ 


1. Was lehren uns die Worte: Aufgefahren in den Himmel? 


Sie lehren uns, daß Jeſus Chriſtus durch eigene Kraft mit 
Leib und Seele in den Himmel aufgeſtiegen iſt. 


Chriſti Himmelfahrt. 
2. Iſt Chriſtus allein in den Himmel aufgefahren? 


Jeſus hat auch die Seelen der Gerechten, welche er aus 
der Vorhölle befreit hatte, mit ſich in den Himmel eingeführt. 
Eph. 4, 8. 

3. Wo iſt Chriſtus in den Himmel aufgefahren? 
Auf dem Oelberge, vor den Augen ſeiner Jünger. 


+4. Warum iſt Chriſtus in den Himmel aufgefahren? 
1) Um von ſeiner Herrlichkeit Beſitz zu nehmen; 
2) um unſer Fürſprecher beim Vater zu ſein; 
3) um auch uns eine Wohnung zu bereiten. 
„Wir haben einen Fürſprecher beim Vater, Jeſum Chriſtum.“ 1. Joh. 2, 1. 
5. Was bedeuten die Worte: Sitzet zur Rechten Gottes? 
Sie bedeuten, daß Chriſtus auch als Menſch Theil nimmt 
an der Macht und Herrlichkeit des Vaters. Eph. 1, 20—22. 
Nutzanwendung.—Erhebe oft dein Gemüth und dein Herz zum Him⸗ 
mel, deinem wahren Vaterlande. Mit Jeſu Hülfe und deiner eifrigen Mit⸗ 


wirkung wirſt du auch dorthin gelangen. Scheue keine Mühe, der Himmel iſt 
Alles werth. * 


Siebenter Glaubensartikel 


„Von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die 


Todten.“ 


1. Was lehrt uns der ſiebente Artikel? 


Der fiebente Glaubensartikel lehrt uns, daß Jeſus Chris 
ſtus am Ende der Welt mit großer Macht und Herrlichkeit wie⸗ 


NEE 


derkommen wird, um alle Menfchen, die Guten und die Böfen 
zu richten. | 


2. Wie heißt dieſes Gericht am Ende der Welt? 

Dieſes Gericht heißt das allgemeine oder das 
Weltgericht, weil dann alle Menſchen zugleich gerichtet 
werden. | | 


T 3. Wann kommt das Ende der Welt? 

Den Tag des Gerichts weiß Niemand; doch werden ver⸗ 
ſchiedene Zeichen am Himmel und auf Erden vorangehen. 
Luk. 21, 25 u. ſ. w. 


4. Worüber werden die Menſchen gerichtet werden? 

Die Menſchen werden gerichtet werden über alle Geda n⸗ 
ken, Worte und Werke und über die Unter eſang 
des Guten. 

„Eines Jeden Werk wird ep werden; denn der Tag des Herrn wird 
es ans Licht bringen.“ 1 Cor. 3, 13. 


5. Was wird der göttliche Richter zu den Guten ſagen? 
Kommet, ihr Geſegneten meines Vaters, beſitzet das 
ri welches euch bereitet iſt von Anbeginn der A Matth. 


6. Was wird der Herr zu den Böſen ſagen? 
Weichet von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, wel⸗ 
ches dem Teufel und ſeinen Engeln bereitet iſt. Matth. 25, 41. 


7. Was wird auf den Richterſpruch folgen? 
Die Böſen werden in die Hölle, die Guten aber 1 in den 
Himmel eingehen. Matth. 25, 46. 


8. Gibt es noch ein anderes, als das allgemeine Gericht? 
Es gibt noch das beſondere Gericht, in welchem jeder 
Menſch gleich nach ſeinem Tode gerichtet wird. 
„Es iſt dem Menſchen beſtimmt, einmal zu ſterben; darnach folgt das Ge⸗ 
richt.“ Heb. 9, 27. 


+ 9. de N nebſt dem beſondern Gericht noch ein hai Au ſtatt ? 
nden 


Ein allgemeines Gericht wird ſtattfinden. 
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1) damit die Weisheit und Gerechtigkeit Gottes von Allen 
anerkannt werde; 

2) damit Jeſus Chriſtus vor der ganzen Welt verherrlicht 
erſcheine; 

3) damit die Gerechten die verdiente Ehre und die Gottloſen 
die verdiente Schmach empfangen. 

„Dann werden die Gerechten mit großer Standhaftigkeit denen gegenüber⸗ 

ſtehen, von denen fie geängſtiget worden, und die Gottloſen werden es ſehen 
und von ſchrecklicher Furcht verwirrt werden u. ſ. w.“ Weish. 5, 1. 


10. Wohin kommt die Seele nach dem beſondern Gericht? 

Sie kommt entweder in den Himmel, oder in die Hölle, oder 
in's Fegfeuer. 
11. Was iſt das Fegfeuer? 


Das Fegfeuer iſt ein Ort, in welchem die Seele durch 
große Leiden gereinigt wird. Reinigungsort. 


12. Welche Seelen kommen in das Fegfeuer? 
Die Seelen der Gerechten, die nach dem Tode entweder 
noch läßliche Sünden, oder zeitliche Strafen abzubüßen haben. 
„Aus dieſem Kerker wirſt du nicht eher herauskommen, bis du den letzten 
Heller bezahlt haſt.“ Matth. 5, 26. 
Ferner 2. Makk. 12, 46. 1. Kor. 3, 15. 


13. Wird das Fegfeuer nach dem allgemeinen Gericht auch noch beſtehen? 
Nach dem allgemeinen Gericht gibt es nur noch Himmel 
und Hölle, aber kein Fegfeuer mehr. 


14. Welche Seelen kommen nach dem Tode ſogleich in den Himmel? 


Die Seelen der Gerechten, welche beim Tode des Leibes 
ganz rein, d. h. von aller Sünde und Sündenſtrafe frei ſind. 


15. Welche Seelen kommen nach dem Tode in die Hölle? 
| Die Seelen der Sünder, welche in der Feindſchaft Gottes, 
d. h. im Zuſtand einer Todſünde geſtorben ſind. 
Nutzanwendung.— Denke oft an Gottes Gericht. Von Allem, auch von 
jedem unnützen Wort, mußt du Rechenſchaft geben, und Alles, auch das Ver⸗ 
borgenſte, wird an's Licht gezogen werden. Sei immer bereit und in der 
Gnade Gottes, damit der Tod dich nicht in der Todſünde überraſche und ſo 
dem Richter überliefere. 


{| 
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Achter Glaubensartikel. 
„Ich glaube an den heiligen Geiſt.“ 


1 Wer iſt der heilige Geiſt? | 
Der heilige Geiſt ift die dritte Perſon in der Gottheit, 
welche von Ewigkeit her vom Vater und vom Sohne ausgeht. 


2. Wo iſt der heilige Geiſt? 

Er iſt überall, weil er Gott iſt; doch iſt er als Gnaden⸗ 
ſpender auf beſondere Weiſe in der katholiſchen Kirche und in 
der Seele des Gerechten. 


3. Wann iſt der heilige Geiſt der Kirche geſandt worden? 

Am Pfingſttage kam der heilige Geiſt in Geſtalt feuriger 
Zungen über die Apoſtel herab, um für immer bei der Kirche zu 
bleiben. Pfingſtfeſt. | 

„Ich will den Vater bitten, und er wird euch einen andern Tröſter geben, 
damit er in Ewigkeit bei euch bleibe, den Geiſt der Wahrheit. Joh. 14, 16, 17. 


4. Was wirket der heilige Geiſt fortwährend in der Kirche? 
Er lehrt, heiligt und regiert die Kirche unſichtbarer Weiſe 
bis an's Ende der Welt. 


5. Wann kommt der heilige Geiſt zuerſt in die Seele? 
In der heiligen Taufe. 


12 Bleibt der heilige Geiſt immer in der Seele? 
Der heilige Geiſt bleibt ſo lange in der Seele, als ſie rein 
von jeder ſchweren Sünde iſt. 


7. Was wirket der heilige Geiſt in der Seele? 

Er erleuchtet, ſtärket, tröſtet, reinigt und heiligt die Seele, 
darum wird er auch Tröſter und Heiligmacher ge 
nannt. 

Nutzanwendung. Wiſſet ihr nicht, daß ihr Tempel Gottes ſeid und der 
Geiſt Gottes in euch wohnet. 1. Kor. 3, 16. Verbanne nie den heiligen Geiſt aus 
deinem Herzen durch eine Todſünde, betrübe ihn nicht durch läßliche. Rufe 
auch oft den heiligen Geiſt an, daß er dich erleuchte, ſtärke und leite. Folge 
getreu ſeinen Einſprechungen. 
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Neunter Glaubensartikel. 


„Eine heilige, katholiſche Kirche; Gemeinſchaft der Heiligen.“ 


Ss 1. Von der Kirche im Allgemeinen. 


1. Was hat Chriſtus gethan, um allen Menſchen bis ans Ende der Welt 
die Gnade der Erlöſung mitzutheilen? 
Chriſtus hat dazu eine beſondere Heilsanſtalt geſtiftet, 
welche man die Kirche nennt. 


2. Wie hat Chriſtus dieſe Heilsanſtalt geſtiftet? 


Er hat Petrus und die andern Apoſtel zu feinen Stellver⸗ 
tretern auf Erden eingeſetzt, und ihnen ſeine Vollmacht ertheilt 
zum Heile der Menſchen. 

„Friede ſei mit euch! So wie mich der Vater geſendet hat, ſo ſende ich 
euch.“ Joh. 20, 21. i 


3. Welches Amt übertrug Chriſtus den Apoſteln, indem er ihnen feine 
Vollmacht verlieh? | 
Chriſtus hat feinen Apoſteln übertragen: 
1) das Lehramt, ſeine Lehre zu predigen; 
2) das Prieſteramt, die heil. Sakramente zu ſpenden: 
3) das Hirtenamt, die Gläubigen zu leiten und zu regieren. 


„Mir, iſt alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. Darum gehet 
hin, und lehret alle Völker und taufet fie im Namen des Vaters und des Soh⸗ 
nes und des heiligen Geiſtes, und lehret ſie Alles halten, was ich euch befohlen 
habe.“ Matth. 28, 18—20, Matth. 18, 18. 

„Thuet dieſes zu meinem Andenken.“ Luk. 22, 19. 


4. Welches Amt hat Chriſtus dem Petrus allein übertragen? 


Chriſtus machte den Petrus zum Oberhaupte ſeiner Kirche. 
„Du biſt Petrus, (der Fels) und auf dieſen Felſen will ich meine Kirche 
bauen und die Pforten der Hölle werden ſie nicht überwältigen. Und dir will 
ich die Schlüſſel des Himmelreiches geben. Alles, was du auf Erden binden 
wirſt, wird auch im Himmel gebunden ſein; und Alles, was du auf Erden löſen 
wirſt, wird auch im Himmel gelöſet ſein.“ Matth. 16, 18. 19. 
„Weide meine Lämmer — Weide meine Lämmer — Weide meine 
Schaafe!“ Joh. 21, 15—17. - 
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5. Aber iſt denn nicht Chriſtus das Oberhaupt der Kirche? 
Chriſtus iſt zwar das Oberhaupt der Kirche, aber das 
unſichtbare; Petrus dagegen das ſichtbare. 
bab Da die Kirche ein ſichtbarer Körper iſt, muß ſie auch ein ſichtbares Haupt 
aben, 


6. Sollte das Amt des hl. Petrus und der Apoſtel auch fortbeftehen ? 

Das Amt des hl. Petrus und der Apoſtel ſollte fortbeſte⸗ 
hen bis ans Ende der Welt, weil die Kirche allezeit ſo fortbe⸗ 
ſtehen muß, wie Chriſtus ſie eingerichtet hat. 

Darum ſprach Chriſtus, als er ſie ausſandte ihr Amt zu verwalten: „Und 
ſehet, ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt.“ Matth. 28, 20. 
77. Was thaten die Apoſtel, nachdem fie am Pfingſtfeſte den hl. Geiſt 

empfangen hatten? 

Sie gingen aus in alle Welt, predigten und tauften, wie 
Chriſtus ihnen befohlen hatte, und vereinigten alle um ſich, 
welche glaubten und ſich taufen ließen. 

78 Was entſtand aus dieſen Vereinen von Gläubigen? 


Es entſtanden Chriſtengemeinden, welche der hl. Petrus 
und die übrigen Apoſtel als Stellvertreter Chriſti regierten. 


＋ 9. Was thaten die Apoſtel, als die Chriſtengemeinden ſich vermehrten? 

Sie weihten an vielen Orten Biſchöfe und ſetzten ſie als 
Vorſteher der neuen Chriſtengemeinden ein und trugen ihnen auf, 
daß ſie wieder andere weihen und einſetzen ſollten. 


+ 10. Standen alle dieſe Chriſtengemeinden mit einander in Verbindung? 

Alle jene Chriſtengemeinden ſtanden mit einander in enger 
Verbindung. Sie bekannten denſelben Glauben, nahmen 
Theil an denſelben Sacramenten, und ſtanden unter ei⸗ 
nem gemeinſamen Oberhaupte, dem heil. Petrus. So 
bildeten ſie eine einzige große Gemeinde von Chriſten. 


T 11. Wie nannte man dieſe große Chriſtengemeinde? 

Man nannte dieſe große Chriſtengemeinde unter einem ge⸗ 
meinſamen Oberhaupte die katholiſche, d. h. die allge⸗ 
meine Kirche, oder auch mit einem Worte: die Kirche. 


12. Was iſt demgemäß die Kirche? 

Die Kirche iſt die Gemeinde aller rechtgläubigen Chriſten 
auf Erden unter Einem gemeinſamen Oberhaupte und den ihm 
untergeordneten Biſchöfen. 
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13. a 125 ke dem Tode des hl. Petrus das fichtbare Oberhaupt der 
lrche 
Das ſichtbare Oberhaupt der Kirche ſeit dem Tode des hl. 
Petrus iſt ſein rechtmäßiger Nachfolger auf dem e 
Stuhle zu Rom, der hl. Vater, der Papſt. 


14. Welche ſind die Nachfolger der übrigen Apoſtel? 

Die rechtmäßig geweiheten Biſchöfe der katholiſchen Kir⸗ 
che, welche unter dem Papſte als ihrem Oberhaupte den einzel⸗ 
nen Bisthümern vorſtehen, ſind die Nachfolger der Apoſtel. 


15. Welches ſind die Gehülfen der Biſchöfe? 


Gehülfen der DENE find die ihnen untergeordneten 
Prieſter. 

Nutzanwendung.— Habe ſtets große Ehrfurcht vor dem hl. Vater, dem 
Papſte, vor den Biſchöfen, den Nachfolgern der Apoſtel und vor den Prieſtern; 
denn ſie haben dich im Namen Gottes zu lehren und zur Seligkeit zu führen. 
Gehorche ihnen; denn Chriſtus hat geſagt: „Wer euch hört, der hört mich; wer 
euch verachtet, der verachtet mich.“ Luk. 10, 16. 


§ 2. Von den Kennzeichen der Kirche. 


16. Hat Chriſtus Eine oder mehrere Kirchen geſtiftet? 
Chriſtus hat nur Eine Kirche geſtiftet, wie er nur Einen 
Glauben gelehret hat. 
Chriſtus ſprach: „Auf dieſen Felſen will ich meine Kirche (nicht Kirchen) 
bauen.“ Matth. 16, 18. 


17. Kann u denn die Eine, von Chriſtus geſtiftete Kirche leicht erfen- 
nen? 


Chriſtus bat eine ſi chtbare Kirche geſtiftet, die leicht 


zu erkennen iſt; ſonſt hätte er nicht befohlen, daß man ſich an 
ſie wenden und fie hören ſolle. Matth. 18, 17. 


18. Woran erkennt man die Eine wahre Kirche Chriſti? 

Die Eine wahre Kirche Chriſti erkennt man daran, daß ſie 
1) einig, 2) heilig, 3) katholiſch und A) apoſtoliſch iſt. 
19. Welche Kirche hat alle dieſe vier Kennzeichen? 


Dieſe Kennzeichen hat offenbar nur die katholiſ che 
Kirche, d. h. jene, welche den Papſt zu Rom als ihr Oberhaupt 


. 
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anerkennt und deßhalb auch die römiſch-kathol 12) e 
Kirche heißt. 
20. Warum iſt die römiſch⸗katholiſche Kirche offenbar einig? 


I 


Die römiſch⸗katholiſche Kirche iſt einig, weil fie en 
und überall 
1) denſelben unveränderten Glauben; 
2) daſſelbe Opfer und dieſelben Sakramente; 
3) ein gemeinſames Oberhaupt hat. 
„Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe.“ Eph. 4, 5. 


21. Warum iſt die römiſch⸗katholiſche Kirche offenbar heilig? 
Die römiſch⸗katholiſche Kirche iſt heilig, 
1) weil ihr Stifter und ihre Lehren heilig ſind; 
2) weil ſie alle Heiligungsmittel treu bewahret und aus⸗ 
ſpendet; 
3) weil es in ihr zu allen Zeiten Heilige gegeben hat, deren 
Heiligkeit durch Wunder beſtätigt iſt. 


22. Warum iſt die römiſch⸗katholiſche Kirche offenbar katholiſch oder 
allgemein? 
Die römiſch⸗katholiſche Kirche iſt katholiſch oder allgemein, 
1) weil ſie von Chriſtus an allezeit war; 
2) weil ſie überall verbreitet iſt; 
3) weil ſie ſich immerfort ausbreitet. 


23. Warum iſt die römiſch⸗katholiſche Kirche offenbar a poſtoli f ch? 


Die römiſch⸗katholiſche Kirche iſt apoſtoliſch, 
1) weil ihr Urſprung und ihre Lehre von den Apoſteln her iſt; 
2) weil der Papſt und ihre Biſchöfe rechtmäßige Nachfolger 
der Apoſtel ſind. 


＋ 24. 1 1 Religionsſekten nicht auch dieſe Kennzeichen der wahren 
rche 


Die Religionsſekten haben dieſe Kennzeichen der wahren 
Kirche nicht, denn 
1) fie find erſt viele Jahrhunderte nach Chriſtus entſtanden; 
2 fie find in der Glaubenslehre uneins und haben fie oft 
geändert; 
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3) ſie haben kein gemeinſames Oberhaupt, noch rechtmäßige 
Nachfolger der Apoſtel zu Vorſtehern; 

4) ſie haben keine Heiligen und keine Wunder aufzuweiſen; 

5) ſie ſind auf einzelne Länder beſchränkt. 


25. Wenn nur die römiſch⸗katholiſche Kirche die Kennzeichen der Einen 
wahren Kirche Chriſti hat, was folgt daraus? 


Es folgt daraus, daß die römiſch⸗katholiſche Kirche al⸗ 
lein die wahre von Chriſtus geſtiftete Kirche iſt, und daß Alle 
ſich ihr anſchließen ſollen. 


§ 3. Andere Eigenſchaften der Einen wahren Kirche 
Chriſti. 


26. Welche Eigenſchaften hat die wahre Kirche Chriſti noch ſonſt? 
Die wahre Kirche Chriſti iſt 1) unfehlbar, 2) unzerſtör⸗ 
bar, 3) alleinſeligmachend. 


27. Was heißt die wahre Kirche iſt unfehlbar? 

Die wahre Kirche Chriſti iſt unfehlbar heißt, ſie kann in der 
Glaubens- und Sittenlehre niemals irren. 

„Die Kirche Gottes, eine Säule und eee der Wahrheit.“ 
1. Tim. 3, 15. 
＋ 28. Wer gibt in der Glaubens und Sittenlehre die unfehlbare Ent 

ſcheidung? 

Die allgemeinen Kirchenverſammlungen, ſoweit ſie vom 

Papſte beſtätigt werden, oder auch der Papſt allein. 


T 29. Wann iſt der Papſt für ſich allein unfehlbar? 

Der Papſt, der Nachfolger des hl. Petrus, iſt dann für 
ſich allein unfehlbar, wenn er als Hirt und Lehrer aller Gläu⸗ 
bigen eine Glaubens- oder Sittenlehre für die ganze Kirche 
erklärt. 

30. Woher kommt dieſe Unfehlbarkeit? 

Dieſe Unfehlbarkeit bewirkt der Beiſtand des hl. Geiſtes, 
gemäß der Verheißung Chriſti. 

„Ich will den Vater bitten,“ u. ſ. w. Joh. 14, 16. (S. S. 42.) Luk. 22, 32, 
31. Was heißt, die wahre Kirche Chriſti iſt unzerſtör bar? 
Die wahre Kirche Chriſti iſt unzerſtörbar heißt, alle Ver⸗ 
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folgungen und Stürme hat fie fiegreich beſtanden, und fie wird 
ſiegreich bleiben bis ans Ende. der Welt. 

„Du biſt Petrus, und auf dieſen Felſen will ich meine Kirche bauen, und 
die Pforten der Hölle ſollen ſie nicht überwältigen.“ Matth. 16, 18. 


32. Warum heißt die katholiſche Kirche die alleinſelig machende? 

Weil Chriſtus nur ſie und keine andere Kirche geſtiftet 
hat, um die Menſchen zur Seligkeit zu führen. Matth. 18, 17. 

„Der wird Gott nicht zum Vater haben, der die Kirche nicht zur Mutter 
haben will.“ Hl. Cyprian. 
＋ 33. Wie führt die katholiſche Kirche die Menſchen zur Seligkeit? 

Sie führt die Menſchen zur Seligkeit durch ihre Lehre, ihre 
Gebote und durch Ausſpendung der von Chriſtus eingeſetzten 
Gnadenmittel. 

34. Was ſind wir alſo der katholiſchen Kirche unter Verluſt der Selig⸗ 
| keit ſchuldig? 

Wir ſind ſchuldig, ihre Lehre zu glauben, ihre Gebote zu 
beobachten und ihre Gnadenmittel zu gebrauchen. 

„Wenn Jemand die Kirche nicht hört (ihr nicht gehorcht) ſo ſei er dir wie 
ein Heide und öffentlicher Sünder.“ Matth. 18, 17. 

7 35. Was bekennen wir mit den Worten des Glaubensbekenntniſſes: 
Ich glaube an eine heilige katholiſche Kirche? 

Wir bekennen, daß Chriſtus eine unfehlbare Kirche geſtiftet 
hat, der wir Alle glauben und gehorchen müſſen, wenn wir das 
ewige Heil erlangen wollen, und daß dieſe keine andere als die 
römiſch⸗katholiſche iſt. 

Nutzanwendung.—Verabſcheue den Grundſatz, daß jeder Glaube, jede 
Religion gut iſt. Was andere Sekten noch Gutes haben, haben ſie von der 
katholiſchen Kirche, von der ſie abgefallen ſind. Wir aber haben die ganze und 
reine Wahrheit. Halte feſt daran und ſchäme dich nie der katholiſchen Kirche. 


§. 4. Von der Gemeinſchaft der Heiligen. 
36. Sind nur die Chriſtgläubigen auf dieſer Erde mit einander zu einer 
Kirche vereinigt? 
Mit den Chriſtgläubigen auf Erden ſind geiſtiger Weiſe 
Alle vereinigt, die in der Gnade Gottes aus dieſem Leben ge⸗ 
ſchieden ſind. | 
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37. Wie heißt dieſe geiſtige Vereinigung? 
Gemeinſchaft der Heiligen. 


38. Welche gehören alſo zur Gemeinſchaft der Heiligen? 
Zur Gemeinſchaft der Heiligen gehören: 
1) alle Mitglieder der katholiſchen Kirche auf Erden, d. i. die 
ſtreitende Kirche, 
2) alle Seelen im Fegfeuer, d. i. die leidende Kirche, 
3) alle e im Himmel, d. i. die triumphirende 
Kirche. 


39. Warum werden alle dieſe Glieder Heilige genannt? 


Weil Alle zur Heiligkeit berufen, durch die Taufe geheiligt, 
und unzählige von ihnen ſchon zur vollendeten Heiligkeit ge⸗ 
langt ſind. 


40. Auf welche Weiſe ſind dieſe Glieder mit einander vereinigt? 

Sie ſind alle geiſtiger Weiſe mit einander vereinigt, als 
Glieder Eines Leibes, von dem Chriſtus das Haupt iſt; deßwe⸗ 
gen nehmen die Einen Theil an den geiſtlichen Gütern der Andern. 


41. Wie haben wir Theil an den geiſtlichen Gütern der Seligen im 
Himmel? 8 
Die Verdienſte und die Fürbitte der Heiligen bei Gott 
kommen uns zu Gute. 


42. Können auch die Seelen im Fegfeuer Theil nehmen an unſern geift- 
lichen Gütern? 
Wir kommen den Seelen im Fegfeuer zu Hülfe durch Ge⸗ 
5 Abläſſe, gute Werke und beſonders durch das heilige Meß— 
opfer. 
Es iſt ein heiliger und heilſamer Gedanke, für die Verſtorbenen zu beten, 
damit ſie von ihren Sünden erlöſt werden.“ 2. Makk. 12, 46. Allerſeelentag. 


43. 5 a auch Antheil an den geiſtlichen Gütern der Chriſtgläubigen 
rden? 

Wir haben beſonders im Stande der Gnade Antheil an 
allen Meßopfern, Gebeten, guten Werken und an allen geiſt⸗ 
lichen Schätzen der katholiſchen Kirche. 

Nutzanwendung. Freue dich ein Glied am geheimnißvollen Leibe Jeſu und 
ſo in Gemeinſchaft mit ſo vielen Heiligen zu ſein. Sei aber ein lebendiges, hei⸗ 
4 | 
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liges Glied. Rufe mit Verkrauen deine ſeligen Brüder im Himmel an. Bete 
eifrig für die armen Seelen und für alle Menſchen, beſonders die Glaubens⸗ 
genoſſen. 


Zehnter Glaubensartikel. 
„Nachlaß der Sünden.“ | 


1. Was lehrt uns der zehnte Artikel? 

Der zehnte Artikel lehrt, daß man in der katholiſchen Kir⸗ 
che kraft der Verdienſte Jeſu Chriſti Nachlaſſung der Sünden 
und ihrer Strafen erlangen kann. 


2. Wie werden in der katholiſchen Kirche die Sünden nachgelaſſen? 
Durch das Sakrament der Taufe und der Buße. 


3. Können alle Sünden in der katholiſchen Kirche nachgelaſſen werden? 
Ja, alle Sünden ohne Ausnahme können in der katho⸗ 
liſchen Kirche nachgelaſſen werden. 

„Alles was ihr auf Erden löſen werdet, wird auch im Himmel gelöſet 
ſein.“ Matth. 18, 18. 

Nutzanwendung.— Sündige nie, wenn du aber geſündiget, verzweifle 
nicht, denn du kannſt durch Gottes unendliche Barmherzigkeit und die Ver⸗ 
dienſte Jeſu Verzeihung erhalten. Man muß jedoch die nöthigen Mittel an⸗ 
wenden und ſich ernſtlich beſſern wollen. 


Elfter Glaubensartikel. 
„Auferſtehung des Fleiſches.“ 


1. Was geſchieht beim Tode des Menſchen? 
Beim Tode ſcheidet die Seele vom Leibe und erſcheint vor 
Gottes Gericht, der Leib aber kehrt zur Erde zurück. 


2. Wie lange bleibt der Leib in der Erde? 
Der Leib bleibt in der Erde bis zum jüngſten Tage, wann 
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Gott ihn wieder auferwecken und mit der Seele r immer ver⸗ 
| einigen wird. 

„Es kommt die Stunde, da Alle, die in den Gräbern np, die Stimme 
des Sohnes Gottes hören werdenz und es werden hervorgehen, die Gutes ge⸗ 
than haben, zur Auferſtehung des Lebens, die aber Böſes gethan zur Auf- 

erſtehung des Gerichtes. Joh. 5, 28, 29. 


3. Wie nennen wir dieſe Auferweckung der Leiber? 
Wir nennen [ ie die Auferſtehung der Todten, oder des 
Fleiſches. 


4. Werden die Leiber der Auferſtandenen einander alle gleich ſein? 


Die Leiber der Gottloſen werden häßlich und abſcheulich; 
die Leiber der Guten aber werden verklärt ſein. 


＋ 5. Warum werden unſere Leiber wieder auferſtehen? 5 

Damit auch der Leib Theil nehme an dem Lohne oder an 
der Strafe, wie er Theil hatte an der Ausübung guter oder 
böſer Werke. 

Nutzanwendung.— Miß brauche nie Augen, Zunge, Ohren oder die Glie⸗ 
der deines Leibes zum Böſen. Verzärtele deinen Leib nicht. Halte ihn in 
Unterwürfigkeit durch chriſtliche Abtödtung, damit du einſt mit Leib und 
Seele ewig glücklich ſein mögeſt. Chriſtliches Begräbniß — Kirchhöfe. 


Zwölfter Glaubensartikel. 


„Und ein ewiges Leben. Amen.“ 


1. Was lehrt uns der zwölfte Artikel? 


Der zwölfte Artikel lehrt uns, daß es nach dieſem Leben ein 
anderes Leben im Himmel gibt, wo die Gerechten ewig belohnt 
werden. 


2. Was iſt der Himmel? 


Der Himmel iſt der Ort ewiger, vollkommener Glück⸗ 
ſeligtent. 


+ 3. Worin beſteht die Glückſeligkeit der Gerechten im Himmel? 
1) Sie ſchauen Gott in ſeiner ganzen Herrlichkeit und fi nd 
mit ihm in innigſter Liebe vereinigt; 
2) ſie ſind frei von jedem Uebel, und genießen ewige Freude | 
und Herrlichkeit mit allen Engeln und Heiligen. 
„Gehe ein in die Freude deines Herrn.“ Matth. 25, 21. 
„Kein Auge hat es geſehen, kein Ohr gehört, und in keines Menſchen Herz 
iſt es gekommen, was Gott denen bereitet hat, die ihn lieben.“ 1. Kor. 2, 9. 


4. Werden alle Gerechten in gleichem Maaße glückſelig ſein? 


„Jeder wird ſeinen Lohn empfangen nach ſeiner Arbeit,“ 
d. h. nach ſeinen Verdienſten. 1. Kor. 3, 8. 


5. Werden die Verdammten nicht auch ewig leben? 
Die Verdammten werden zwar ewig leben, aber in der 
Hölle, wo ſie ewig unglückſelig ſein werden. | 
Beiſp.: Der reiche Praffer in der Hölle. Luk. 16, 


6. Was iſt die Hölle? 
Die Hölle iſt der Ort ewiger, unausſprechlicher Qual und 
Pein. 
Chriſtus nennt die Hölle: „den Ort der Qual.“ Luk. 16, 28. „Die ewige 
Pein, das ewige Feuer.“ Matth. 25, 41. 46. „Die äußerſte Finſterniß, wo 
Heulen und Zähneknirſchen ſein wird.“ Matth. 8, 12. 


T 7. Worin beſteht die Unglückſeligkeit der Verdammten? 
Die Unglückſeligkeit der Verdammten beſteht 
1) in dem Verluſte Gottes und der Freuden des Himmels; 
2) in den entſetzlichen Qualen des Leibes und der Seele; 
3) in der häßlichen Geſellſchaft der Teufel und aller Ver⸗ 
worfenen. 
„Weichet von mir, ihr Verfluchte u. ſ. w.“ Matth. 25, 41. 


+ 8. Woher wiſſen wir, daß die Strafen der Verdammten ewig ſind? 
1) Aus dem klaren Zeugniſſe Chriſti und der Apoſtel, 
2) aus der ausdrücklichen Lehre der unfehlbaren Kirche. 
„Sie werden gehen in die ewige Pein.“ Matth. 25, 46. „Ihr 
Wurm ſtirbt nicht und das Feuer erliſcht nicht.“ Mark. 9, 45. 


9. Werden alle Verdammten gleich viel leiden? 


Jeder wird leiden nach dem Maße ſeiner Sünden und 
nach dem Mißbrauche der ihm verliehenen Gnaden. 
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10. Welches ſind die vier letzten Dinge des Menſchen? | 
Die vier letzten Dinge des Menſchen find 1) der Tod, 
2) das Gericht, 3) die Hölle, 4) der Himmel. 
„In allen deinen Werken gedenke deiner letzten Dinge und du wirſt in 
Ewigkeit nicht ſündigen.“ Sir. 7, 40. 


1 — das Wort Amen am Schluß des Glaubensbekennt 
niſſe 
Das Wort Amen bedeutet ſo viel als: ſo iſt es — 
das glaube ich feſt. 
Nutzanwendung.— Bedenke es wohl: „Einmal verloren, ewig verloren,“ 
und „augenblickliche Luft bringt ewige Qual;“ aber „kurzes Leiden bringt 
ewige Freuden.“ 


Zweites Hauptſtück. 
Von den Geboten. 


1. Thun wir genug um ſelig zu werden, wenn wir Alles glauben, was 
Gott geoffenbaret hat'? 


Um ſelig zu werden, iſt es nicht genug blos zu glauben, 
ſondern wir müſſen auch die Gebote halten. 
„Willſt du zum Leben eingehen, ſo halte die Gebote.“ Matth. 19, 17. 


T 2. Welche Gebote müſſen wir halten? 


Wir müſſen die Gebote Gottes und die Gebote der Kirche 
Halten. | 


7 3. Können wir auch alle Gebote halten? 


bat Mit Hülfe der göttlichen Gnade können wir alle Gebote 
alten. | | | 


Von dem Hauptgebote. 


4. Welches iſt das Hauptgebot, das alle übrigen in ſich ſchließt? 


Das Hauptgebot iſt das Gebot der Liebe Gottes und des 


u 
5. Wie lautet dieſes größte Gebot? 


„Du ſollſt den Herrn, deinen Gott, ehe aus deinem 
ganzen Herzen, aus deiner ganzen Seele, aus deinem ganzen 
Gemüthe und aus allen deinen Kräften. Dies iſt das größte 
und erſte Gebot. Das andere aber iſt dieſem gleich: Du 
9 5 Nächſten lieben wie dich ſelbſt.“ Mark. 12, 30. Matth. 


§ 1. Von der Liebe Gottes. 
„Du ſollſt den Herrn deinen Gott lieben.“ 


6. Was befiehlt uns das Gebot der Liebe Gottes? 
Es befiehlt uns, daß wir Gott über Alles lieben. 


7. Wann lieben wir Gott über Alles? 


Wir lieben Gott über Alles, wenn wir ihn mehr als alles 
Andere lieben und deßhalb bereit ſind, eher Alles zu verlieren, 
als uns durch die Sünde von Gott zu trennen. 

„Weder Leben noch Tod vermag uns zu ſcheiden von der Liebe Gottes.“ 
Röm. 8, 38. 39. | 


8. Warum ſollen wir Gott lieben? 
Wir ſollen Gott hauptſächlich lieben, 

1) weil er das höchſte und liebenswürdigſte Gut iſt, 
2) weil er uns zuerſt geliebt und uns unzählige Wohlthaten 
erwieſen hat und noch täglich erweiſt. 

„Laſſet uns Gott lieben, weil uns Gott zuerſt geliebet hat.“ 1. Joh. 
4, 19. 


9. Woran erkennen wir, daß wir Gott lieben? 


Daß wir Gott lieben, erkennen wir daran, daß wir 18 
was ihm wohlgefällig iſt, und meiden, was ihm mißfällt, d. h. 
ſeine Gebote halten. 
„Wer meine Gebote hat und ſie hält, der iſt's, der mich liebt.“ Joh. 14, 21. 
Nutzanwendung.— Uebe dich fleißig in der Liebe Gottes dadurch, daß du 
oft an ihn denkſt und zu ihm beteſt, Alles ihm zu Liebe thuſt und leideſt und 
nichts ſo ſehr fürchteſt, als ihn zu beleidigen. 


82. Von der Selbſt⸗ und Nächſtenliebe. 


„Du ſollſt deinen Nächſten lieben, wie dich ſelbſt“. 


10. Sollen wir uns ſelbſt lieben? 


Wir ſollen uns ſelbſt lieben, doch muß dieſe Liebe 1 
ordnet ſein. 


＋ 11. Wann iſt die Selbſtliebe wohlgeordnet? 


Die Selbſtliebe iſt wohlgeordnet, wenn wir unſern Willen 
dem göttlichen unterwerfen und vor Allem für das Heil unſerer 
Seele beſorgt ſind. 

„Martha, Martha, du machſt dir Sorge und bekümmerſt dich um ſehr viele 
Dinge; nur Eins iſt nothwendig (das Seelenheil).“ Luk. 10, 41. 42. 


12. Wann iſt die Selbſtliebe nicht wohlgeordnet? 


Die Selbſtliebe iſt nicht wohlgeordnet, wenn der Menſch 
1) ſeine Ehre und ſeinen Willen der Ehre und dem Willen 
Gottes vorzieht; 
2) wenn er mehr für den Leib und das Zeitliche, als für die 
Seele und das Ewige beſorgt iſt; 
a wenn er fein eigenes Wohl zum Nachtheil des Nächften 
ucht. 


13. Wer iſt unſer Nächſte, den wir lieben ſollen? 
Jeder Menſch, ohne Ausnahme, ift unſer Nüchſte. 


14. Wann lieben wir den Nächſten, wie uns ſelbſt? 
| Wir lieben den Nächſten, wie uns ſelbſt, wenn wir thun, 
was die heilige Schrift ſagt: 

1) Siehe, daß du niemals einem Andern thuſt, was du nicht 
willſt, daß dir von einem Andern widerfahre. Tob. 4, 16. 

2) Alles, was ihr wollt, daß euch die Menſchen thun, das 
ſollet ihr ihnen thun. Matth. 7, 12. 


15. Wie ſoll unſere Nächſtenliebe beſchaffen ſein? 


Die Nächſtenliebe ſoll 1) aufrichtig, 2) 125 3) uneigen⸗ 
nützig, 4) allgemein ſein. 


16. Wann ift unfere Liebe zum Nächſten aufrichtig? 


Unfere Liebe zum Nächſten iſt aufrichtig, wenn wir dem 
Nächſten wie uns ſelbſt von Herzen wohlwollen. 


17. Wann iſt unſere Liebe thätig? 


Unſere Liebe zum Nächſten iſt thätig, wenn wir ihm nach 
Kräften Gutes thun. 


18. Wann iſt unſere Liebe zum Nächſten uneigennützig? 

Unſere Liebe zum Nächſten iſt uneigennützig, wenn wir ihm 
Gutes thun wegen Gott, und nicht um unſeres eigenen Vor⸗ 
theils willen. 


19. Wann iſt unſere Liebe zum Nächſten allgemein? 
Unſere Liebe zum Nächſten iſt allgemein, wenn wir keinen 
Menſchen, ſei er Freund oder Feind, von unſerer Liebe aus⸗ 


ſchließen. 


Der barmherzige Samaritan. Luk. 10. 


7 20. Warum müſſen wir alle Menſchen, ſelbſt unſere Feinde lieben? 
Wir müſſen alle Menſchen lieben, 
1) weil Chriſtus es uns befohlen und durch ſein Beiſpiel ge⸗ 
lehrt hat; 
2) weil alle Menſchen Kinder Eines Vaters im Himmel, mit 
Chriſti Blut erlöſt und zur ewigen Seligkeit berufen ſind. 

„Ich aber ſage euch: Liebet eure Feinde, thut Gutes denen, die euch haſ⸗ 
ſen, betet für die, welche euch verfolgen und verläumden, damit ihr Kinder eu⸗ 
res Vaters ſeid, der im Himmel iſt, der ſeine Sonne über Gute und Böſe auf⸗ 
gehen, und über Gerechte und Ungerechte regnen läßt.“ Matth. 5, 44 und 45. 
„Vater, vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht was ſie thun.“ Luk. 23, 34. 

21. Welche Menſchen werden in der heiligen Schrift unſerer Liebe bejon- 
ders empfohlen? 
Unſerer Liebe werden beſonders empfohlen die Armen, die 
Wittwen und Waiſen, und überhaupt Alle, welche in leiblicher 
oder geiſtlicher Noth ſind. 


22. Wie fallen wir den Nothleidenden beiſpringen? 
Wir ſollen den Nothleidenden beiſpringen durch die leibli⸗ 
chen und geiſtlichen Werke der Barmherzigkeit. 
„Selig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen.“ 
Matth. 5, 7. 


7 


+ 23. Welches find die leiblichen Werke der Barmherzigkeit? 
oe leiblichen Werke der Barmherzigkeit find folgende ſieben: 

die Hungrigen ſpeiſen; 
die Durſtigen tränken; 

3 die Nackten kleiden; 

4) die Fremden beherbergen; 

5) die Gefangenen erlöſen; 

6) die Kranken beſuchen; 

7) die Todten begraben. 


＋ 24. Welches find die geiſtlichen Werke der Barmherzigkeit? 
Die geiſtlichen Werke der Barmherzigkeit ſind dieſe ſieben: 

1) die Sünder zurechtweiſen; 

2) die Unwiſſenden lehren; 

3) den Zweifelnden recht rathen; 

4) die Betrübten tröſten; 

5) das Unrecht geduldig leiden; 

6) denen, die uns beleidigen, gerne verzeihen; 

7) für die Lebendigen und Todten beten. 

Nutzanwendung.— Sei verträglich, liebevoll und dienſtfertig gegen Jeder⸗ 
mann, beſonders deine Geſchwiſter, Angehörigen und Mitſchüler. Hilf den 
Nothleidenden ſo viel du kannſt. Vergilt nie Böſes mit Böſem; verzeihe gerne 
und gleich, bete für den, der dich beleidigt hat. 


Von den zehn Geboten Gottes. 


1. Worin hat uns Gott das Gebot der Liebe näher erklärt? 


In den zehn Geboten, die er durch Moſes gab, und welche 
auf zwei ſteinernen Tafeln geſchrieben waren. 


Geſetzgebung auf dem Berge Sinai. 2. Moſ. 19 und 20. 


2. Wie lauten die zehn Gebote? 
„Ich bin der Herr, dein Gott.“ Siehe Seite 9. 


3. Wie waren dieſe Gebote eingetheilt? 


Auf der erſten Tafel ſtanden die drei erſten Gebote, welche 
uns die Pflichten gegen Gott erklären; auf der andern die 
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ſieben übrigen, welche die Pflichten gegen den Nächſten und uns 
ſelbſt enthalten. 


4. al ſoll ur beſonders antreiben, die göttlichen Gebote treu zu 
alten? 

1) Die Achtung, Liebe und Dankbarkeit, welche wir Gott 
ſchuldig ſind; 

2) die Furcht vor der ewigen Strafe, und die Hoffnung auf | 

die ewige Belohnung. 


„Willſt du aber zum Leben eingehen, fo halte die Gebote. Matth. 19, 17, 
Erſtes Gebot Gottes. 


„Ich bin der Herr dein Gott. Du ſollſt keine fremden Götter neben 
mir haben. Du ſollſt dir kein geſchnitztes Bild machen, 
daſſelbe anzubeten.“ 


5. Was gebietet Gott im erſten Gebote? 


Gott gebietet, daß wir ihm, als unſerm Herrn und Gott, 
die ſchuldige Verehrung und Anbetung leiſten. 


6. Wie vielerlei iſt die Verehrung, die wir Gott ſchuldig ſind? 
Zweierlei: die innere und die äußere Verehrung. 


7. Wie verehren wir Gott innerlich? 
Wir verehren Gott innerlich, wenn wir 
1) an ihn glauben, auf ihn hoffen, und ihn über Alles 
lieben; 
2) ihn anbeten, und ihm danken; 
3) ſeinem Willen uns demüthig unterwerfen. 
„Du ſollſt Gott deinen Herrn anbeten und ihm allein dienen.“ Matth. 4, 10. 


8. Wie verſündigt man ſich gegen den Glauben? 
Man verſündigt ſich gegen den Glauben 
0 durch Unglauben, Irrglauben und freiwillige Glaubens⸗ 
zweifel; 
2) durch Leſung ketzeriſcher oder gottloſer Bücher und Schrif⸗ 
ten; 
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3) durch Reden und Spötteleien gegen den Glauben oder 
wohlgefälliges Anhören derſelben; s 

4) durch Gleichgültigkeit im Glauben oder Verläugnung 
deſſelben. 


9. Wie verſündiget man ſich gegen die Hoffnung? 
Man verſündiget ſich gegen die Hoffnung 
1) durch Mißtrauen auf Gott und Verzweiflung; 
2) durch vermeſſentliches Vertrauen auf Gott; 
3) durch eitles Vertrauen auf ſich ſelbſt oder andere Geſchöpfe. 


10. Was ſollen wir von Gott hoffen? 
Wir ſollen vor Allem die Verzeihung unſerer Sünden, die 
göttliche Gnade und das ewige Leben hoffen. 


11. Warum ſollen wir dies von Gott hoffen? 
Wir ſollen dieſes hoffen, 
1) weil der allmächtige, barmherzige und getreue Gott es 
uns verſprochen hat; 
2) weil Jeſus Chriſtus es für uns verdient hat. 


＋ 12. Dürfen wir auch zeitliche Güter von Gott hoffen? 

Wir dürfen auch zeitliche Güter von Gott hoffen, aber 
nur in ſo fern, als ſie dienlich oder doch nicht hinderlich ſind, 
die ewige Seligkeit zu erlangen. 


13. Wie verſündigt man ſich gegen die Liebe Gottes? 

Man verſündigt ſich beſonders gegen die Liebe Gottes 
durch Haß und Widerwillen gegen Gott und ſeine väterlichen 
Anordnungen. 


14. Wie verehren wir Gott äußerlich? 

Wir verehren Gott äußerlich, wenn wir dem Gottesdienſte 
beiwohnen, ehrerbietig beim Gebete ſind, knien, die Hände fal⸗ 
ten u. ſ. w. 

Der zwölfjährige Jeſus im Tempel, der heil. Aloyſius. 


15, Wie verſündigt man ſich gegen die äußere Gottesverehrung? 

Man verſündigt ſich gegen die äußere Gottesverehrung, 
wenn man den Gottesdienſt verſäumt oder ſich unehrerbietig 
bei demſelben beträgt. 
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16. Wie kann man ſich noch ſonſt gegen das erſte Gebot verſündigen? 

Man verſündigt ſich auch gegen das erſte Gebot durch Ab⸗ 
götterei, Gottesraub, Aberglauben, Wahrſagerei und dergleichen 
mehr. 


+ 17. Wann treibt man Abgötterei? 


Man treibt Abgötterei, wenn man einem Geſchöpfe gött⸗ 


liche Ehre erweiſt, wie die Heiden thaten. 
Strafen der Israeliten wegen Abgötterei. 


18. Was iſt Gottesraub oder Sakrilegium? 


Gottesraub oder Sakrilegium iſt eine Verunehrung gott⸗ 


geheiligter Sachen, Perſonen oder Orte. 

König Balthaſer wurde geſtraft, weil er die heiligen Gefäße entweihte. 
Dan. 5. Jeſus trieb die Tempelſchänder aus. Joh. 2. 
7 19. Wer ſündigt durch Aberglauben? 

Durch Aberglauben ſündiget der, welcher Dingen, Worten 
oder Zeichen eine gewiſſe Kraft zuſchreibt, die ſie weder von Na⸗ 
tur, noch von der Kirche, noch von Gott haben können. 

Es gibt auch abergläubiſche Gebete und Mißbrauch heiliger Sachen. 


＋ 20 Mer fündiget durch Wahrſagerei? 
Durch Wahrſagerei ſündigt, wer durch abergläubiſche Mit⸗ 
tel, Traumdeuterei, Kartenſchlägerei, Geiſterklopferei u. ſ. w. 
zukünftige oder verborgene Dinge ausſagen oder erfahren will. 
Es kann geſchehen, daß bei Aberglauben und Wahrſagerei der böſe Feind 
mit im Spiel iſt. 
Nutzanwendung.—Erwecke oft, am beſten täglich, Glaube, Hoffnung und 
Liebe. Unterlaſſe nie dein Morgen- und Abendgebet. In der Kirche betragt 
dich ehrerbietig, bete immer recht andächtig. 


Fortſetzung des erſten Gebotes. 
Von der Verehrung und Anrufung der Heiligen. 


21. Was lehrt die katholiche Kirche von der Verehrung und Anrufung 
der Heiligen? 


Die katholiſche Kirche lehrt, daß es recht und heilſam iſt, 


die Heiligen zu verehren und e Die Heiligenfeſte. 
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22. Warum ehren wir die Heiligen? 
Wir ehren die Heiligen 
1) wegen ihrer ausgezeichneten Tugend und Heiligkeit; 
2) wegen ihrer Verherrlichung im Himmel, wo ſie mit Gott 
für immer vereinigt ſind. 


7 23. Sit die Ehre, die wir den Heiligen erweiſen nicht gegen Gottes 
Ehre? | 


Die Verehrung der Heiligen iſt nicht gegen die Ehre Got⸗ 
tes; denn 
1) Gott ehren und beten wir an, als den höchſten Herrn, die 
Heiligen aber ehren wir blos als ſeine treuen Diener und 
Freunde; 
2) Gott ehren wir wegen ſeiner ſelbſt, die Heiligen aber we⸗ 
gen der Gaben, welche ſie von Gott haben. 


24. Wozu rufen wir die Heiligen an? 
Wir rufen die Heiligen an, damit ſie Gott für uns bitten, 
um verſchiedene Gnaden zu erhalten. 

Von dem lange verſtorbenen Propheten Jeremias ſagt die heil, Schrift: 
„Der iſt's, welcher fo viel für das Volk und die heilige Stadt betet.“ 2. Makk. 
15, 14, auch in Off. 5, 8 ſteht, „daß die vier und zwanzig Aelteſten vor dem 
Throne Gottes die Gebete der Heiligen darbringen.“ 


+ 25. Kann die Fürbitte der Heiligen uns nützen? 
Die Fürbitte der Heiligen kann uns ſehr viel nützen; denn, 
1) wenn das Gebet der Gerechten auf Erden ſchon viel bei 
Gott vermag, um wie viel mehr das Gebet der Heiligen im 
Himmel? 
2) wir wiſſen, daß Gott durch die Fürbitte der Heiligen ſchon 
viele Gnaden ertheilt und ſelbſt Wunder gewirkt hat. 
Abraham bittet für Sodoma und Gomorrha. 
＋ 26. Sit es nicht ein Zeichen von Mißtrauen gegen Jeſus Chriſtus, wenn 
wir die Heiligen um ihre Fürbitte anrufen? 
Es iſt dies keineswegs ein Zeichen von Mißtrauen gegen 
Jeſus Chriſtus; denn 
1) wir erwarten Alles, um was wir bitten, doch nur um der 
Verdienſte Jeſu Chriſti willen; 
2) wir rufen die Heiligen nur an, weil ihr Gebet von Jeſus 
eher erhört wird als das unſrige. 
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27. Warum ſollen wir Maria mehr verehren und anrufen, als alle En. 
gel und Heiligen? 
Wir ſollen Maria mehr verehren und anrufen, 
1) weil ſie die Mutter Gottes iſt und darum an Gnade, Tu⸗ 
gend und Herrlichkeit alle Engel und Heiligen weit übertrifft; 
2) weil ſie eben deßwegen durch ihre Fürbitte am meiſten bei 
Gott vermag. 


28. Sollen wir auch die Bilder Chriſti und der Heiligen in Ehren halten? 


Wir ſollen die Bilder Chriſti und der Heiligen in Ehren 
halten; denn wenn ſchon ein Kind die Bildniſſe ſeiner Eltern 
ehrt, ſo müſſen wir gewiß auch die Bilder des Herrn und ſeiner 
Heiligen ehren. 


＋ 29. Iſt es nicht Aberglaube vor den Bildern zu knien und zu beten? 
Das iſt kein Aberglaube; denn wir beten nicht zu den Bil⸗ 


dern ſelbſt, ſondern zu Chriſtus oder den Heiligen, welche durch 


die Bilder vorgeſtellt werden. 


30. Warum verehren wir die Reliquien oder Ueberbleibſel der Heiligen? 


Wir verehren die Reliquien, 
1) weil Gott öfters Wunder durch ſie gethan hat; 
2) weil die Leiber der Heiligen Tempel des hl. Geiſtes wa⸗ 
ren und einſt glorreich auferſtehen werden. 
„Vom heil. Paulus legte man die Schweißtücher und Gürtel auf die Kran⸗ 
ken und die Krankheiten wichen von ihnen und die böſen Geiſter fuhren aus“ 
Apgſch. 19, 12. 


+31. Wie alt iſt der Gebrauch, Bilder und Reliquien zu verehren? 


Dieſer Gebrauch iſt in der Kirche Chriſti ſchon zu den er⸗ 
ſten Zeiten der Märtyrer geweſen. 


Nutzanwendung.—Verehre andächtig die lieben Heiligen, vorzüglich die 
allerſeligſte Jungfrau Maria, den heil. Joſeph, deinen Namenspatron, den hl. 
Aloyſius, den Schutzpatron der Jugend. Lies fleißig ihre Lebensgeſchichte und 
bedenke, daß die beſte Verehrung der Heiligen die Nachahmung ihrer Tugen⸗ 
den iſt. | 


BERGE, 


Zweites Gebot. 
„Du ſollſt den Namen Gottes, deines Herrn, nicht eitel nennen.“ 


1. Was verbietet Gott im zweiten Gebot 2 
Gott verbietet jede Verunehrung ſeines heiligen Namens. 


2. Was verunehrt den heiligen Namen Gottes? 
1) Unehrerbietiges Ausſprechen deſſelben; 
2) Gottesläſterung; 

3) Sündhaftes Schwören und Fluchen; 
4) Brechen des Eides und der Gelübde. 


3. Wann verſündigt man ſich durch unehrerbietiges Ausſprechen? 
Wenn man den Namen Gottes, der Heiligen, oder der hl. 
Sakramente u. dergl. leichtſinnig oder im Zorn ausſpricht. 


4. Wänn läſtert man Gott? 

Man läſtert Gott, wenn man ſchlechte oder verächtliche 
Reden oder Schimpfworte wider Gott, wider Heilige oder hei⸗ 
lige Dinge ausſtößt. 

„Wer den Namen Gottes läſtert,ſoll des Todes ſterben.“ 3. Moſ. 24, 16. 


5. Sind die gottesläſterlichen Gedanken auch Sünde? 


Wenn man ſich freiwillig in gottesläſterlichen Gedanken 
aufhält, ſo ſündigt man. 


6. Was heißt Schwören? 
Schwören heißt, Gott zum Zeugen anrufen, daß man die 
Wahrheit ſage, oder daß man ſein Verſprechen halten wolle. 
Man kann auch beim Himmel, dem heil. Evangelium, dem Kreuz u. |. w. 
ſchwören. | 


7 7. Darf man nie ſchwören oder einen Eid ablegen? 
Ja man darf ſchwören, aber nur in der Wahrheit und in 
einer gerechten und wichtigen Sache. 
„Du wirſt ſchwören in der Wahrheit, recht und gerecht.“ Jer. 4, 2. 


8. Wann verſündigt man ſich durch Schwören? 
1) Wenn man falſch oder im Zweifel ſchwört; 
2) wenn man ohne Noth ſchwört; 
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3) wenn man ſchwört, Böſes zu thun oder Gutes zu unters 
aſſen. 


T 9. Begeht Derjenige eine ſchwere Sünde, der falſch ſchwört oder 
einen Meineid thut? | 
Wer falſch ſchwört, begeht ein entſetzliches Verbrechen; denn 
1) ein ſolcher ſpottet der Allwiſſenheit und Heiligkeit Gottes; 
2) er ruft gefliſſentlich deſſen Fluch herab; 
3) er verurſacht oft dem Nächſten großen Schaden. 


410. Muß man feinen Schwur oder eidliches Verſprechen halten? 


Ganz gewiß; man muß ſein eidliches Verſprechen halten. 
Hat man jedoch geſchworen, etwas Böſes zu thun, ſo bi man 
es nicht halten. 


11. Was heißt Fluchen? 


Fluchen heißt, ſich oder Andere verwünſchen oder verdam⸗ 
men, wobei oft der Name Gottes verunehrt wird. 


12. Was iſt ein Gelübde? 

Ein Gelübde iſt ein freiwilliges Gott gemachtes Verſprechen, 
etwas ihm Wohlgefälliges zu thun, wenn man auch ſonſt nicht 
dazu verpflichtet iſt. 


＋ 13. Sit es Pflicht, das Gelübde zu halten? 
Gelübde zu halten iſt eine heilige Pflicht, wofern nicht die 
Unmöglichkeit es zu halten eintritt. 
Gelübde ſoll man nicht leichtſinnig machen, ſondern mit ruhiger Ueberle⸗ 
gung und in wichtigern Sachen nicht leicht ohne den Rath eines verſtändigen 
Beichtvaters oder Seelſorgers. Bei ſp. Richter Jephte. 


＋ 14. es 1 ſchon genug, wenn wir den Namen Gottes nicht verun: 
ehren 

Nein; wir ſollen den Namen Gottes auch verehren, in— 

dem wir ihn andächtig ausſprechen und für deſſen Ehre eifern. 

„Geheiliget werde dein Name.“ Luk. 11, 2. 

Nutzanwendung.— Ehre den Namen Gottes und feiner Heiligen. Sprich 
ihn nicht unachtſam und leichtſinnig aus, ſondern mit Ehrfurcht. Rufe ihn 
vertrauensvoll an in Gefahren. Meide Religionsſpötter. Aber vor Allem 
hüte dich vor der ſchändlichen und ärgerlichen Gewohnheit des Fluchens und 
ſündhaften Schwörens. 


| Drittes Gebot. 
„Gedenke, daß du den Sabbath heiligeſt.“ 


1. Was gebietet uns Gott im dritten Gebote? 
Gott gebietet uns, den Sonntag als den Tag des Herrn hei⸗ 
lig zu halten. 


1% 2. Warum feiern die Chriſten den Sonntag ſtatt des Sabbaths? 

| Weil die Apoſtel es fo verordnet haben zum Andenken an 
| die Auferſtehung Jeſu und die Sendung des heil. Geiſtes, wel- 
che an einem Sonntag ſtattfanden. 
8. Auf welche Weiſe ſollen wir den Sonntag heilig halten? 

Wir ſollen vor Allem der heil. Meſſe und nach Möglich- 
keit auch dem übrigen Gottesdienſte, beſonders der Predigt und 
der Chriſtenlehre beiwohnen. 


7 4. Welche andere gottſelige Werke find noch zur Heiligung des Sonn- 
tags empfohlen? 

| Der Empfang der heil. Sakramente, fromme Leſung und 
chriſtliche Liebes werke. 


5. Was iſt am Sonntag ſtreng verboten? 
Alle knechtliche, d. h. ſolche körperliche Arbeiten, welche ge⸗ 
wöhnlich von Dienſtboten, Tagelöhnern und 3 ver⸗ 
richtet werden. 
K 6. N blos diejenigen, welche knechtliche Arbeiten ſelbſt verrich— 
ten 
Es ſündigen auch diejenigen, welche ohne Noth von ihren 
Untergebenen knechtliche Arbeiten fordern oder verrichten laſſen. 
| „Sechs Tage ſollſt du arbeiten und alle deine Geſchäfte thun. Am fieben- 
ten aber iſt der Ruhetag des Herrn: am ſelben ſollſt du kein Geſchäft thun, we⸗ 
der du, noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch deine Magd, noch dein Knecht.“ 
2 Moſ. 20, 8 und 9. 


7. Sit es nie erlaubt, am Sonntag knechtliche Arbeit zu verrichten? 
Es iſt erlaubt, wenn die Ehre Gottes, das Wohl des 
Nächſten oder dringende Noth es fordern. 
Im Zweifel frage man die geiſtlichen Obern. 
5 
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8. Entheiligt man den Sonntag blos durch knechtliche Arbeiten? 


Man entheiliget den Sonntag auch durch ärgerliche Aus⸗ 
ſchweifungen, durch unmäßi ges Trinken, ausgelaſſene Spiele 
und Luſtbarkeiten. 


Nutzanwendung.— Halte den Sonntag immer recht heilig aus Dankbar⸗ 
keit gegen Gott und zu ſeiner Ehre, zum Wohl deiner Seele und zur allgemei⸗ 
nen Erbauung. Wohne fleißig der Chriſtenlehre bei. Laſſe dich nicht durch 
leichtfertige Menſchen zur Entheiligung des Sonntags verleiten. Gott ſtraft 
die Sabbathſchänder in dieſem und im zukünftigen Leben. 


Viertes Gebot. 


. ſollſt Vater und Mutter ehren, auf daß es dir wohl gehe 
und du lange lebeſt auf Erden.“ 


J. Was gebietet Gott im vierten Gebote? 


Gott gebietet, daß die Kinder ihren Eltern und die Un⸗ 
tergebenen ihren Vorgeſetzten Ehre, Liebe und Gehorſam er⸗ 
weiſen. Beiſp. Noemi und Ruth. — Tobias. 


2 5 ſollen wir unſern Eltern Ehre, Liebe und Gehorſam er- 
weiſen? 


Weil die Eltern nach Gott unſere größten Wohlthäter ſind 
und Gottes Stelle vertreten. 


3. Wie ſündigt man durch Unehrerbietigkeit gegen die Eltern? 


Man ſündigt durch Unehrerbietigkeit gegen die Eltern, 
wenn man 5 
1) die Eltern geringſchätzt, verachtet, ſich ihrer ſchämt; 
2) ſchlecht von ihnen redet, oder gar über ſie flucht; 
3) ihnen grob und trotzig begegnet. 
„Ehre deinen Vater von ganzem Herzen.“ Sir. 7, 29. Sen deins 
Mutter in Ehren alle Tage deines Lebens.“ Tob. 4, 3. 


4. Wie ſündigt man gegen die den Eltern ſchuldige Liebe? 


Man ſündigt gegen die den Eltern ſchuldige Liebe, wenn 
man | | 
1) den Eltern zürnet, fie haßt, ihnen Böſes wünſcht; 


De 


2) ihnen Verdruß und Aerger macht, fie mißhandelt; 
3) ihnen in der Noth nicht beiſteht, nicht für ſie betet. 

„Mein Kind nimm dich deines Vaters an, wenn er alt wird, und betrübe 
ihn nicht, fo lange er lebt.“ Sir. 3, 14. 


5. Wie ſündigt man gegen den ſchuldigen Gehorſam? 
Man ſündigt gegen den ſchuldigen Gehorſam, wenn man 
1) den Eltern ſchlecht oder gar nicht gehorcht; 
2) ihre Ermahnungen nicht gut annimmt oder verachtet; 
3) ſich ihren Beſtrafungen widerſetzt. 
| „Kinder gehorchet euern Eltern, denn das ift recht.“ Eph. 6, 1. 


6. Was haben ſolche zu erwarten, welche ſich ſchwer gegen ihre Eltern 
| vergehen? 
| In dieſem Leben den Fluch Gottes ſammt Schmach und 
Schande; ; im andern Leben die ewige Verdammniß. 
„Verflucht ſei, wer Vater und Mutter nicht ehrt.“ 5. Moſ. 27, 16. „Wer 
Vater oder Mutter ſchlägt, ſoll ſterben, wer Vater oder Mutter flucht, ſoll ſter⸗ 
ben.“ 2. Moſ. 21, 15—17. Cham — Abſalom. 


7. Was haben wir zu 8 wenn wir unſere Pflichten gegen die 
Eltern treu erfüllen? 
In dieſem Leben Gottes Schutz und Segen und im an— 
dern die ewige Seligkeit. 
„Ehre deinen Vater und deine Mutter.“ Das iſt das erſte Gebot mit 
der Verheißung; „daß es dir wohl gehe und du lange lebeſt auf Erden.“ 
Eph. 6, 2 und 3. Sem, Iſaak, der junge Tobias. 


8. Welches ſind die Vorgeſetzten, denen wir nebſt den Eltern Ehre, Liebe 
und Gehorſam erweiſen ſollen? 
Die Pflegeeltern, Lehrer, Meiſter, Herrſchaften und die 
geiſtlichen und weltlichen Obern. Samuel. 


+ 9. Wie verſündigen ſich insbeſondere Dienſtboten gegen ihre Herrſchaften? 
Dienſtboten verſündigen ſich gegen ihre Herrſchaften 

1) durch Ungehorſam und mürriſches oder trotziges Betra⸗ 
gen; 

2) durch Vernachläſſigung ihres Dienſtes und Veruntreuung; ; 

3) durch übles Nachreden und Ausplaudern; 5 

4) am allermeiſten, wenn ſie die Kinder des Hauſes zum 
Böſen verleiten oder ihnen dazu helfen. 
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＋ 10. Pon wem kommt die Gewalt der geiſtlichen und weltlichen Orig] 
el 
Sie iſt von Gott ſelbſt zum Beſten der Untergebenen an⸗ 
geordnet. Röm. 13, 1. 4. 


711. 1 5 1 1 man ſich gegen die geiſtliche und weltliche Obrig | 
155 verſündigt ſich gegen die geiſtliche und auge 
Obrigkeit | 
1) 1755 Verachtung, freches Tadeln und Läſtern; 

2) durch ungerechte Widerſetzlichkeit und Empörung. 


1 
12. In welchem Falle darf man Eltern, Vorgeſetzten und Obrigkeiten 
nicht gehorchen? | 
Wenn ſie etwas befehlen, das vor Gott unerlaubt iſt; 
denn Gott muß man mehr gehorchen als den Wee Apgſch. 


5, 
1 13. Haben nicht auch die Eltern Pflichten gegen ihre Kinder? 


Die erſte und heiligſte Pflicht der Eltern gegen ihre Kinder | 
iſt, daß fie ihre Kinder für Gott und das e Leben erziehen. 


14. Was ſollen demnach die Eltern für ihre Kinder thun? 
Die Eltern ſollen 
1) ihren Kindern frühzeitig die Furcht Gottes in's Herz 
pflanzen; 
2) fie. in der katholiſchen Religion gut unterrichten laſſen; 
3) ſie zum Gebete und allem Guten anhalten; 
4) ſie fleißig überwachen und ihre Fehler gehörig ſtrafen; 
5) ihnen durch Wort und That gutes Beiſpiel geben. 


＋ 15. Sündigen diejenigen Eltern, welche dieſe Pflichten vernachläſſigen? 

Dieſe Eltern ſündigen ſehr ſchwer, machen ſich mitſchuldig 
an den Sünden ihrer Kinder und ſind oft Urſache an deren Un⸗ 
glück und Verdammniß; weswegen ſie den Zorn Gottes und 
ſeine Strafgerichte auf ſich herabziehen. Heli. 


Nutzanwendung.— Ehre und liebe deine Eltern, Seelſorger, Lehrer und 
alle deine Vorgeſetzten, und ſei ihnen dankbar. Ehre auch das Alter. Gehor- 
ſame gern und ſchnell nach dem Vorbilde Jeſu, der, wiewohl Gottes Sohn, 
dennoch Maria und Joſeph untertban war. 
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Fünftes Gebot. 
„Du ſollſt nicht tödten.“ 


I. Was verbietet Gott im fünften Gebot? | | 
Gott verbietet Alles, wodurch man dem Nächſten oder ſich 
ſelbſt am Leben des Leibes oder der Seele ſchadet. 


2. Wie verſündigt man ſich am Leibe und Leben des Nächſten? 
Man verſündigt ſich, wenn man 
1) ihn ungerechter Weiſe tödtet, ſchlägt oder verwundet; 
2) ihm durch Kränkung, harte Behandlung das Leben ver— 
bittert oder verkürzt. 


3. Wie verſündigt man ſich an dem eigenen Leibe und Leben? 
Man verſündigt ſich, wenn man 
1) ſich ſelbſt das Leben nimmt (Selbſtmord); 
2) ſich ohne Noth in Lebensgefahr begibt; 
3) ſeiner Geſundheit ſchadet durch ſtrafbare Unvorſichtigkeit, 
durch Unmäßigkeit und andere Ausſchweifungen. 


4. Was iſt noch ſonſt durch das fünfte Gebot verboten? 
Aller Zorn, Haß, Neid, Zank und Streit, Schimpf- und 
Scheltworte. 
„Jeder der ſeinen Bruder haßt, iſt ein Menſchenmörder.“ 1. Joh. 3, 15. 


5. Wie ſchadet man dem Nächſten an der Seele? 


Man ſchadet ihm an der Seele, wenn man ihm Aergerniß 
gibt, d. h. wenn man ihn abſichtlich zur Sünde verführt, oder 
wenn man ihm freiwillig Anlaß und Gelegenheit zu derſelben 
gibt. 


＋ 6. Wodurch gibt man Aergerniß? 


Man gibt Aergerniß, wenn man zum Böſen reizt, räth, 
hilft, es aut heißt, oder gebietet, insbeſondere 
1) durch gottlofe und unzüchtige Reden; 
2) durch unehrbare Kleidung; 
3) durch ſchlechte Bücher und Bilder; 
4) durch ſchlechtes Beiſpiel. 
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7. Iſt das Aergernißgeben eine große Sünde? 
Das Aergernißgeben iſt eine ſehr ſchwere Sünde, denn der 


Veerführer iſt ein Gehülfe Satans und ein Seelenmörder. 


„Wehe dem Menſchen durch welchen Aergerniß kommt.“ Matth. 18, 7. 


„Wer eines aus dieſen Kleinen, die an mich glauben, ärgert, dem wäre es beſ⸗ 


ſer, wenn ein Mühlſtein an ſeinen Hals gehängt, und er in die Tiefe des Mee⸗ 
res verſenkt würde.“ Matth. 18, 6. | 


8. Was muß man thun, wenn man dem Nahe am Leibe oder an der 
Seele geſchadet hat? 


Man muß nicht nur die Sünde berkürd und beichten, ſon⸗ 
dern auch den angerichteten Schaden, ſo viel als möglich, wieder 
gut machen. 


7 9. Was gebietet uns Gott im fünften Gebot? 

Er gebietet uns hauptſächlich in Frieden und Eintracht 
mit dem Nächſten zu leben und für unſere und anderer Wohl» 
fahrt an Leib und Seele beſorgt zu ſein. 

Der Chriſt behandelt auch die Thiere mit Schonung. 

Nutzanwendung.— Sei, wie es einem Gotteskinde geziemt, friedfertig, 
freundlich, ſchonend gegen Jedermann. Meide Zorn, Zank und Streit. Fliehe 
vor dem Verführer wie vor der Schlange und werde auch du nie ein Teufels⸗ 
helfer und Seelenmörder durch ärgerliche That oder Reden. 


Sechstes Gebot. 
„Du ſollſt nicht ehebrechen.“ 


1. Was verbietet Gott im ſechsten Gebot? 

Er verbietet den Ehebruch und jede Unkeuſchheit, als un⸗ 
ehrbare Blicke, Reden, Scherze, und was ſonſt die Schamhaftig— 
keit verletzt und zur Unkeuſchheit verleitet. 

„Unreinigkeit ſoll unter euch nicht einmal genannt werden, wie es Heiligen 
geziemt.“ Eph. 5, 3. 


2. Warum ſoll man ſich vor der Unkeuſchheit ganz beſonders hüten? 
Weil keine Sünde ſchändlicher iſt und ſo ſchlimme Folgen 
hat. 
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+ 3. Welches find die Folgen der Unkeuſchheit? 

1) Sie verdirbt den Menſchen an Leib und Seele; 

2) verleitet zu vielen andern Sünden und Laſtern; 

3) bringt Elend, Schmach und Schande und ewige Vers 
dammniß. 


„Der Unzüchtigen Antheil wird ſein i im Pfuhle, der mit Feuer und Schwe⸗ 
fel brennt.“ Offenb. 21, 8. Sündfluth. Sodoma und Gomorrha. 


4. Was ſoll man thun, wenn man zweifelt, ob etwas eine Sünde gegen 
| die Keuſchheit ſei? 
Man ſoll ſeinen Beichtvater um Belehrung bitten, und 
einſtweilen das, worüber man im Zweifel iſt, meiden. 


5. Was ſollen wir beſonders meiden als der Keuſchheit gefährlich? 


1) Vorwitz der Augen; 

20 Eitelkeit und unehrbare Kleidung; 

3) Böſe Geſellſchaft, ſchlechte Bücher und Bilder; 

4) Gefährliche Schauſpiele und Tänze; 

5) Allzufreien Umgang mit Perſonen anderen Geſchlechts; 
6) Trunkenheit und Müſſiggang. 


6. Was gebietet uns Gott im ſechsten Gebot? 


Er gebietet uns, die Keuſchheit zu bewahren und überall 
ehrbar und ſittſam zu fein. 
„O wie ſchön iſt ein keuſches Geſchlecht! Unſterblich iſt ſein Andenken, 
bei Gott und den Menſchen iſt es in Ehre.“ Weish. 4, 1. 


7. Welche Mittel ſollen wir anwenden, die Keuſchheit zu bewahren? 


Wir ſollen 
1) die heil. Sakramente öfters empfangen und fleißig beten; 
2) der Verſuchung gleich im Anfange widerſtehen, und uns 
Gott und der ſeligſten Jungfrau empfehlen; 
3) denken, daß Gott Alles ſieht, und daß wir jeden Augen- 
blick ſterben können. Beiſp. Joſeph. — Suſanna. 


Nutzanwendung.— Schätze und liebe die Unſchuld als das größte Gut. 
Wache und bete eifrig, ſie zu bewahren. Hüte dich beſonders vor ſchlechten Ka⸗ 
meraden und thue nie etwas allein oder vor andern, deſſen du dich vor recht⸗ 

ſchaffenen Menſchen ſchämen 1 
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Siebentes Gebot. 
„Du ſollſt nicht ſtehlen.“ 


1. Was verbietet Gott im ſiebenten Gebot? 
Gott verbietet Diebſtahl, Raub, Betrug, W e und über⸗ 
haupt jede ungerechte Beſchädigung fremden Eigenthums. 
„Weder Diebe noch Räuber werden das Reich Gottes beſitzen.“ 1. Cor. 6, 10. 


2. Wann ſündigt man durch Diebſtahl? 


Man ſündigt durch Diebſtahl, wenn man fi) das Eigen⸗ 
thum des Nächſten gegen deſſen Willen heimlich zueignet. 


3. Wann nennt man den Diebſtahl einen Raub? 


Man nennt den Diebſtahl einen Raub, wenn man den⸗ 
ſelben mit Gewalt ausführt. 


Wenn man Kirchengut wegnimmt, ſo iſt es Gottesraub. 


T 4. Wie verſündigt man ſich durch Betrug? 


Man verſündigt ſich durch Betrug, wenn man den Näch⸗ 
ſten hintergeht, beſonders im Handel, durch falſches Maß und 
Gewicht, ſchlechte Waaren, falſches Geld, oder auf irgend eine 
andere Weiſe. 

„ Keiner übervortheile feinen Bruder oder überliſte ihn im Geſchäfte; denn 
der Herr iſt Rächer von allem dieſem. 1. Theſſ. 4, 6. 


+5. Wer ſündigt durch Wucher? 


Durch Wucher ſündigt, wer für Geliehenes unerlaubte Zins 
ſen fordert, oder ſonſt die Noth des Nächſten zu ſeinem Gewinne 
mißbraucht. 


6. Wie verletzt man ſonſt noch das Eigenthum des Nächſten? 


Man verletzt das Eigenthum des Nächſten, wenn man 
1) geſtohlenes Gut kauft oder annimmt: 
2) Gefundenes oder Anvertrautes nicht zurückgibt; 
9 Schulden nicht zahlt, wenn man kann; 
Schaden zufügt an Häuſern, Feldern, Bäumen, Geräth⸗ 
ſchaften, Vieh u. ſ. w. 
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7. Was muß man thun, wenn man fremdes Gut beſitzt oder dem Näch— 
ſten geſchadet hat? 
Man muß das fremde Gut zurückgeben und den Schaden, 
ſobald als möglich, nach Kräften gut machen, ſonſt erhält man 
keine Verzeihung von Gott. 


+3. Wem muß man das fremde Gut zurückerſtatten? 


Man muß fremdes Gut ſtets dem rechtmäßigen Eigen— 
thümer oder deſſen Erben zurückgeben. Wenn dieſes aber nicht 
möglich tft, jo muß man es den Armen geben oder ſonſt zu from— 
men Zwecken verwenden. f 


In Zweifeln über die Zurückerſtattung, oder den ſchuldigen Schadenerſatz, 
frage man den Beichtvater um Rath. 


9. Was gebietet das ſiebente Gebot? 


Es gebietet, Jedem das Seinige zu geben, und wohlthä— 
tig gegen den Nächſten zu ſein. 

Nutzanwendung.— Sei immer ehrlich und rechtſchaffen. „Ehrlich währt 
am Längſten“ und „Ungerecht Gut thut niemals gut.“ Entwende nie das 
Geringſte, auch nicht zu Hauſe deinen Eltern. „Wer ſeinem Vater, oder ſeiner 
Mutter etwas nimmt und ſpricht, es ſei keine Sünde, der iſt der Genoſſe eines 
Straßenräubers.“ Sprich. 28, 24. Mit Kleinem fängt man an, mit Großem 
hört man auf. 


Achtes Gebot. 
„Du ſollſt kein falſches Zeugniß geben wider deinen Nächſten.“ 


1. Was verbietet Gott im achten Gebot? 

Gott verbietet vor Allem, falſches Zeugniß gegen den 
Nächſten abzulegen, d. h. etwas vor Gericht gegen ihn auszu⸗ 
ſagen, das nicht wahr iſt. 


2 Welche Sünden verbietet Gott noch ferner im achten Gebot? 
Gott verbietet 
1) Lüge und Heuchelei; 
2) Ehrabſchneidung und Verläumdung; 
3) falſchen Argwohn und freventliches Urtheil. 
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3. Was heißt Lügen? 
b Lügen heißt wiſſentlich und vorſätzlich die Unwahrheit 
agen. 


„Ein häßlicher Schandfleck am Menſchen iſt die Lüge.“ Sir. 20, 26. 
„Lügenhafte Lippen ſind dem Herrn ein Gräuel.“ Spr. 12, 22. 


4. Darf man niemals lügen? 


Man darf niemals lügen, nicht einmal aus Scherz oder 
Noth, oder um Böſes zu verhindern. 


Man darf jedoch und ſoll aus guten Gründen zuweilen die Wahrheit ver⸗ 
ſchweigen. 
5. Wie verſündigt man ſich durch Heuchelei? 


Man ſündigt durch Heuchelei, wenn man ſich beſſer 
oder frömmer ſtellt, als man iſt. Phariſäer. 


6. Wie verſündigt man ſich durch Ehrabſchneiden? 

Man verſündigt ſich durch Ehrabſchneiden, wenn man 
dem Nächſten die Ehre nimmt, indem man ſeine Fehler ohne 
Noth offenbart. 


47. Darf man nie die wahren Fehler des Nächſten offenbaren? 
Man darf dieſes blos thun 
1) um den Fehlenden zu beſſern; 
2) um andere vor Verführung oder Schaden zu bewahren. 


8. Wie verſündigt man ſich durch Verläumden? 

Man verſündigt ſich durch Verläumden, wenn man vom 
Nächſten wiſſentlich Böſes ausſagt, das gar nicht wahr iſt, oder 
wenn man ſeine Fehler vergrößert. 


„Wer heimlich verläumdet, thut nicht weniger als die S die in der 
Stille ſticht.“ Prev. 10, 11. 


9. Kann man auch durch Anhören übler Nachreden ſündigen? 
Man ſündigt durch Anhören übler Nachreden, wenn man 
1) dieſelben mit Wohlgefallen anhört; 
2) ſie nicht verhindert, da man es könnte, oder gar Anlaß 
dazu gibt. 
„Umzäune deine Ohren mit Dornen und höre nicht auf die verlaͤumderi⸗ 
ſche Zunge.“ Sir. 28, 28. 
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+ 10. Was muß man thun, wenn man durch Verläumdung dem Näch⸗ 
ſten die Ehre geraubt oder beſchädigt hat? 


Man muß die falſche Anklage widerrufen, und allen zuge⸗ 
fügten Schaden vergüten. 


T 11. Wie muß man dem Nächſten die Ehre erſetzen, wenn man wahre 
Fehler ohne Noth aufgedeckt hat? 


Man muß den Nächſten, ſoviel als möglich, entſchuldigen, 
und ſeine guten Eigenſchaften hervorheben. 
„Der gute Name iſt beſſer als viel Reichthum.“ Spr. 22, 1. 


12. Wie verſündigt man ſich durch falſchen Argwohn? 


Man fündigt durch falſchen Argwohn, wenn man ohne 
hinreichenden Grund vom Nächſten Böſes vermuthet. 


13. Wann ſündigt man durch freventliches Urtheil? 

Man ſündigt durch freventliches Urtheil, wenn man ohne 
hinreichenden Grund vom Nächſten nicht nur Böſes vermuthet, 
ſondern ſolches für wahr und gewiß hält. 

„Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet.“ Matth. 7,1. 


14. Was gebietet das achte Gebot? 


Es gebietet immer aufrichtig zu ſein und vom Nächſten gut 
zu denken und zu ſprechen. 


+ 15. Sind wir auch ſchuldig für die eigene Ehre zu forgen ? 


Jeder ſoll als Kind Gottes durch einen rechtſchaffenen 
Wandel ſeinen guten Namen bewahren und den Nächſten er⸗ 
bauen. | 

„So leuchte euer Licht vor den Menſchen, daß fie eure guten Werke ſehen 
und euren Vater preiſen, der im Himmel iſt.“ Matth. 5, 16. 


Nutzanwendung.—Verabſcheue alle Lüge und Falſchheitz denn der Teu⸗ 
fel iſt der Vater der Lüge. Rede nie lieblos von deinem Nächſten; ſcheue dich 
aber auch nicht die Fehler zu offenbaren, wo es deine Pflicht iſt; thue es jedoch 
im Geiſte der Liebe. Gib ſelbſt nie Anlaß zu Argwohn oder übeln Nachreden. 
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Neuntes und zehntes Gebot. 


„Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib.“ 
„Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Haus u. ſ. w.“ 


1. Was verbietet Gott im neunten Gebote? 


Gott verbietet die Begierde, das Weib eines Andern 
zu haben und überhaupt alle unkeuſchen Gedanken und Be⸗ 
gierden. 


2. Sind böſe Gedanken und Begierden allezeit Sünde? 


Böſe Gedanken und Begierden ſind nur dann Sünde, 
wenn man ſich wiſſentlich und freiwillig darin aufhält und 
Wohlgefallen daran hat. 


T 3. Was gebietet Gott im neunten Gebot? 


Gott gebietet, wachſam zu ſein über unſer Inneres und un⸗ 
ſer Herz rein zu bewahren. | 


„Selig die reines Herzens find, denn fie werden Gott anſchauen.“ 


Matth. 5, 8. 


4. Was verbietet Gott im zehnten Gebot? 
Gott verbietet alle Begierde nach ungerechtem Gut und 
überhaupt jedes unordentliche Verlangen nach Zeitlichem. 
„Die Wurzel aller Uebel iſt die Habſucht.“ 1. Tim. 6, 10. 


T 5. Was gebietet Gott im zehnten Gebote? 


Er gebietet, daß wir Jedem das Seinige gönnen und mit 
dem Unſrigen zufrieden ſind. 


Nutzanwendung.—Gib nie Anlaß zu böſen Gedanken. Sei wachſam 
und ſobald du einen böſen Gedanken oder eine Begierde in deinem Innern be⸗ 
merkeſt, ſchlage ſie ſogleich und ſtandhaft aus; denn Gott ſchauet immer auf dein 
Herz. Mißgönne andern nicht ihre Sachen und verlange nicht darnach. 
„Ein großer Gewinn iſt Gottſeligkeit mit Genügſamkeit.“ 1. Tim. 6, 6. 


1 


Von den Geboten der Kirche. 


J. Gibt es außer den Geboten Gottes noch andere Gebote, die wir hal. 
ten müſſen? 


Ja, die Gebote der Kirche. 


+ 2. Von wem hat die Kirche die Vollmacht Gebote zu geben? 
Von Chriſtus, ihrem Stifter, der die Kirche beauftragt hat, 
die Gläubigen in ſeinem Namen zu leiten und zu regieren. 
„Wie mich der Vater geſandt hat, ſo ſende ich euch.“ Joh. 20, 21. „Was 
ihr auf Erden binden werdet, das ſoll auch im Himmel gebunden ſein.“ 
Matth. 18, 18. 


2. Wie verpflichten uns die Gebote der Kirche? 
| Die Gebote der Kirche verpflichten uns unter einer ſchwe⸗ 

ren Sünde ebenſo, wie die Gebote Gottes, weil Gott uns die⸗ 
ſelben durch die Kirche gegeben hat. 


„Wer euch hört, der höret mich; wer euch verachtet, der verachtet mich. fl 
Luk. 10, 16. „Wer die Kirche nicht hört, der fei dir wie ein Heide und öffentli- 
cher Sünder.“ Matth. 18, 17. 

Die Gebote der Kirche. (Siehe Seite 10.) 

Anmerkung. — Früher war es auch ein allgemeines Kirchengebot, die ſo⸗ 
genannten Zehnten zu zahlen. Dieſes Gebot iſt in den meiſten Ländern aufge⸗ 
hoben worden. Damit hat aber keineswegs die Verpflichtung aufgehört, zum 
Unterhalt der Kirchen und Prieſter beizutragen. Dieſes iſt vielmehr beſonders 
ſchwere Pflicht in den Vereinigten Staaten, wo es keine ausreichenden Stiftun⸗ 
gen gibt, und wo die Regierung nichts zu religibſen Zwecken beiträgt. 

Nutzanwendung.— Halte die Kirchengebote nicht für bloße Menfchenge- 
bote. Sie kommen von Chriſtus, der ſeine Kirche bevollmächtigt hat, bindende 
Geſetze zu geben. Beobachte alſo dieſelben mit demüthiger Unterwürfigkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit. 


Erſtes Gebot der Kirche. 
„Du ſollſt die gebotenen Feiertage halten.“ 


1. Was gebietet uns die Kirche im erſten Gebote? 
Die Kirche gebietet uns die Feiertage, welche ſie zur Ehre 


unſers Herrn und ſeiner Heiligen eingeſetzt hat, auf gleiche Weiſe 
wie den Sonntag zu halten. 

Manche Dizzeſen find von der Haltung einiger Feiertage dispenſirt; man 
nennt dieſe Feiertage abgeſetzte Feiertage. 


2. Welche Feiertage ſind in den Vereinigten Staaten d KEN 
Folgende fünf: 

1) Das Weihnachtsfeſt; 

2) Chriſti Himmelfahrt; 

3) Mariä Himmelfahrt; 

4) Allerheiligen-Feſt; 

5) Das Feſt der unbefleckten Empfängniß Mariä (ſeit 18680 

In vielen Diözeſen find noch gebotene Feiertage: Die Beſchneidung des 

Herrn, Epiphanie, Frohnleichnamsfeſt und Mariä Verkündigung. 


4 3. Wozu hat die Kirche die Feiertage des Herrn eingeſetzt? 

Zur feierlichen und dankbaren Erinnerung an die vorzüg⸗ 
lichſten Geheimniſſe des Chriſtenthums, und um uns ihrer Seg⸗ 
nungen mehr theilhaftig zu machen. 


＋ 4. Wozu hat die Kirche die Feiertage der Mutter Gottes und anderer 
Heiligen eingeſetzt? 

Um Gott in den Heiligen zu ehren und uns aufzumun⸗ 
tern, ſie um ihre Fürbitte anzuflehen und ihre Tugenden nach⸗ 
zuahmen. 
| Nutzanwendung.— Beobachte die Feiertage gewiſſenhaft, und wenn du 
nothwendig arbeiten mußt, ſo gehe doch, wo möglich, zur heil. Meſſe. Auch 
an den abgeſetzten Feiertagen iſt es empfohlen, der heil. Meſſe und dem Got⸗ 
tesdienſte beizuwohnen. 


Zweites Gebot der Kirche. 


„Du ſollſt alle Sonn- und Feiertage die heil. Meſſe mit 
Andacht hören.“ 


1. Was gebietet uns die Kirche im zweiten Gebote? 

Die Kirche gebietet uns, alle Sonn⸗ und Feiertage die 
5 Meſſe mit gebührender A ganz und vollſtändig ans 
zuhören. 
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2. Wer iſt verpflichtet, an Sonn- und Feiertagen dem heil. Meßopfer bet 
zuwohnen? 


Allee find dazu ſtrenge verpflichtet, welche den hinlänglichen 
Gebrauch der Vernunft haben, ſofern nicht anerkannt wichtige 
Urſachen entſchuldigen. 


Solche ſind z. B. Krankheit, Krankenpflege, zu große Entfernung u. ſ. w. 


3. Wie verſündigt man ſich alſo gegen das zweite Kirchengebot? 

1) Wenn man an Sonn⸗ und Feiertagen die heil. Meſſe 
aus eigener Schuld ganz oder zum Theile verſäumt; 

2) wenn man während der heil. Meſſe im Gebete freiwillig 
zerſtreut iſt, ſchwätzt, lacht oder ſich ſonſt unehrerbietig beträgt. 

„Der Herr iſt in ſeinem heiligen Tempel; es ſchweige vor ihm die ganze 
Erde.“ Hab. 2, 20. 

Nutzanwendung.— Laß dich nie verleiten, an Sonn⸗ und Feiertagen die 
Meſſe zu verſäumen. Es ſoll dir auch nicht genug ſein, blos einer ſtillen Meſſe 
beizuwohnen. Sei ſoviel als möglich beim Pfarrgottesdienſte und höre gerne 
das Wort Gottes; „denn wer aus Gott iſt, der hört Gottes Wort.“ Joh. 8, 47. 


Drittes Gebot der Kirche. 
„Du ſollſt die gebotenen Faſt⸗ und Abſtinenztage halten.“ 


1. Was gebietet uns die Kirche im dritten Gebote? 
Die Kirche gebietet uns, an gewiſſen Tagen zu 1 und 
uns von Fleiſchſpeiſen zu enthalten. 


＋ 2. Welches find die gebotenen Faſttage? 

1) Die vierzigtägige Faſten, d. h. alle Tage von Aſchermitt⸗ 
woch bis Oſtern, die Sonntage ausgenommen; 

2) die Quatembertage, d. h. Mittwoch, Freitag und Sam⸗ 
ſtag der vier Quatemberwochen; 

3) die Vigiltage oder Vorabende gewiſſer Feſte. 


In einigen Diöceſen find auch in der Adventzeit gewiſſe Faſttage feſtgeſetzt. 


3. Wie ſoll man an den gebotenen Tagen faſten? 
Man ſoll nur einmal im Tage und nicht vor Mittag ſich 
ſättigen und ſich ſonſt von Speiſen enthalten. 


Eine kleine Stärkung (Collation) des Abends iſt jedoch geſtattet, auch iſt 
nicht verwehrt, des Morgens ein Weniges, leine Taſſe Kaffee oder Thee, mit 
wenig Brod) zu nehmen. 


4. Wer iſt verpflichtet, auf dieſe Weiſe zu faſten? 


Jeder Chriſt, der das einundzwanzigſte Jahr zurückgelegt 
hat, und durch keinen gültigen Grund entſchuldigt iſt. 
Gl.ültig entſchuldigt find Kranke, Altersſchwache, Alle, die ſchwere Arbeiten 
haben, oder die das Faſten wegen ſchwächlicher Geſundheit nicht aushalten kön⸗ 
nen. Im Zweifel frage man den Seelſorger oder Beichtvater. 


5. An welchen Tagen iſt die Abſtinenz oder Enthaltung von Fleiſch⸗ 
ſpeiſen geboten? 
1) An allen gebotenen Faſttagen; 
2) an allen Freitagen des Jahres, doch nie am Weihnachts⸗ 
tage. 

Alle Samſtage des Jahres und die Sonntage in der Faſtenzeit ſind auch 
gebotene Abſtinenztage; doch an dieſen Tagen ſowie an noch andern Tagen in 
der Faſtenzeit erlauben die Biſchöfe der Vereinigten Staaten, mit päpſtlicher 
Vollmacht, den Gläubigen Fleiſchſpeiſen zu genießen. Man richte ſich nach den 
jährlichen Faſtenverordnungen. b 


6. Wer iſt verpflichtet, die gebotene Enthaltung von Fleiſchſpeiſen zu be- 
obachten? 

Jeder Chriſt, ſobald er den Gebrauch der Vernunft hat, 

wenn nicht eine rechtmäßige Urſache, als Krankheit, Noth u. ſ. w. 
ihn entſchuldigt. 


1 7. Warum fol man die Faſten und Abſtinenz gewiſſenhaft beobachten? 


Man ſoll dieſelben gewiſſenhaft beobachten, 
1) um unſern Gehorſam gegen die Kirche zu bezeigen; 
2 um das Beiſpiel Jeſu und der Heiligen nachzuahmen; 
3) um für unſere Sünden Buße zu thun; 
4) um unſere böſen Gelüſte leichter zu bezähmen. 


Nutzanwendung.— Achte das Faſtengebot als eine heilige und heilſame 
Verpflichtung, und denke, daß Gott durch die verbotene Frucht unſere Stammel⸗ 
tern prüfte. Laſſe dich nie durch Menſchenfurcht oder andere eitle Vorwände 
abhalten, daſſelbe zu beobachten. 


Be, 


Viertes und fünftes Gebot der Kirche. 


„Du ſollſt jährlich wenigſtens Einmal einem verordneten Prieſter 
deine Sünden beichten, und um die öſterliche Zeit das 
heiligſte Sacrament des Altars empfangen.“ 


1. Was gebietet uns die Kirche im vierten Gebot? 


Sie gebietet wenigſtens Einmal im Jahre unſere Sünden 
einem verordneten Prieſter gültig zu beichten. 


2. Wer wird unter einem verordneten Prieſter verſtanden? 


Ein jeder Prieſter, der von ſeinem Biſchof die Vollmacht 
hat, Beichten zu hören. 


3. Was gebietet uns die Kirche im fünften Gebot? 
Sie gebietet in der öſterlichen Zeit die heilige Kommunion 
würdig zu empfangen. 
Die öſterliche Zeit für den Empfang der heiligen Sakramente iſt in den 


Vereinigten Staaten vom erſten Sonntag nach Aſchermittwoch bis Dreifaltig⸗ 
keits⸗Sonntag, wenn es nicht anders verordnet wird. 


4. In welchem Alter muß man beichten und kommuniziren? 


Sobald man verſtändig und unterrichtet genug iſt, um 
dieſe heiligen Sakramente mit Nutzen zu empfangen, worüber 
der Seelſorger zu entſcheiden hat. 


+ 5. Soll es uns genug fein, Einmal im Jahre zu beichten und zu commu- 
niziren? 
Nein; es iſt vielmehr der ſehnliche Wunſch der Kirche, daß 
wir recht oft uns dieſer großen Gnade theilhaftig machen. 
Nutzanwendung.—Unterlaſſe nie die heilige Pflicht der öſterlichen Kom⸗ 
munion. Gewöhne dich wo möglich jeden Monat zur Beichte, und mit Er⸗ 
laubniß des Beichtvaters zur hl. Kommunion zu gehen. 


Von der Uebertretung der Gebote. 
§ 1. Von der Sünde überhaupt. 


1. Was iſt die Sünde? 


Die Sünde iſt eine freiwillige Uebertretung des göttlichen | 


Geſetzes. 


24 ge wie e Weiſe kann man Gottes Geſetz übertreten oder fün- 
igen 


Man kann fündigen 

1) durch böſe Gedanken und Begierden; 

2) durch böſe Worte und Werke; 

1 Sa Unterlaſſung des Guten, das man zu thun ſchul⸗ 
dig i 


3. Sind alle Sünden gleich groß? 
Nein es gibt ſchwere Sünden, auch Tod ſünden ge 
nannt; und geringere oder läßliche Sünden. 


4. Wann begeht man eine ſchwere oder Todſünde? 


Man begeht eine Todſünde, wenn man das göttliche Geſetz 
in einer wichtigen Sache mit Wiſſen und Willen übertritt. 


5. Warum wird die ſchwere Sünde auch Todſünde genannt? 

Weil die Seele durch die ſchwere Sünde die heiligmachende 
Gnade, welche das übernatürliche Leben der Seele iſt, verliert 
und ſich des ewigen Todes ſchuldig macht. 

„Du haſt den Namen, daß du lebeſt, und biſt todt.“ Off. 3, 1. 


6. Wann begeht man eine geringere oder läßliche Sünde? 
Man begeht eine läßliche Sünde, wenn man das göttliche 


Geſetz entweder in einer geringern Sache, oder nicht ganz frei⸗ 
willig übertritt. 


7. Warum wird die geringere Sünde auch häßliche Sünde genannt? 


Weil ſie leichter, auch ohne Beichte, durch Reue und gute 
Werke nachgelaſſen werden kann. 


8. Sollen wir nur die ſchweren Sünden fürchten? 


Nein; wir ſollen jede Sünde, ſie mag ſchwer oder läßlich 
ſein, als das größte Uebel auf Erden fürchten und ſorgfältig 
vermeiden. 


„Wie ſollte ich ein ſo großes Uebel thun, und ſündigen wider meinen 
Gott!“ 1. Moſ. 39, 9. 


+ 9. Woraus erkennen wir beſonders, was für ein großes Uebel die 
Sünde iſt? 

1) Aus der ſchweren Strafe der böſen Engel und unſerer 
Stammeltern; 

2) aus dem ſo bittern Leiden und Sterben Jeſu Chriſti, wel⸗ 
ches unſere Sünden verurſacht haben; 
u aus ihrer Bosheit und ihren ſchlimmen Folgen für uns 
elbſt 


10. Worin beſteht die Bosheit der Todſünde? 
Die Todſünde iſt 
1) eine ſchwere Beleidigung Gottes, unſeres höchſten Herrn; 
2) ein ſchändlicher Undank gegen Gott unſern beſten Vater; 
2 eine fluchwürdige Treuloſigkeit gegen Jeſus unſern Er⸗ 
löſer. 


7 11. Welches find die ſchlimmen Folgen der Todſünde? 
Die Todſünde 

1) trennt uns von Gott, ſeiner Liebe und Freundſchaft; 

2) beraubt uns aller Verdienſte und des Erbrechtes zum 
Himmel; 

3) zieht uns Gottes Strafgerichte und zuletzt die ewige Ver⸗ 
dammniß zu. 

„Alle, die Sünde und Unrecht thun, ſind Feinde ihrer Seele. BT, 

10. Kain, Judas, der reiche Praſſer. 


en 12. Warum ſollen wir auch die läßlichen Sünden ſorgfältig meiden? 


1) Weil auch die läßliche Sünde eine Beleidigung Gottes iſt; 
2) weil ſie die Furcht und Liebe Gottes in uns ſchwächt und 
uns nach und nach zur ſchweren Sünde führt; . 
> weil fie viele Gnadengeſchenke und Verdienſte verhin⸗ 
rt; 
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4) weil ſie uns zeitliche Strafen und beſonders das Feg⸗ 
feuer zuzieht. 

„Wer das Geringe nicht achtet, geht nach und nach zu Grunde.“ 
Sir. 19, 1. 

Nutzanwendung.— Habe immer einen großen Abſcheu vor der Sünde, 
wie die Heiligen hatten; die Furcht des Herrn iſt der Anfang der Weisheit. 
Bitte Gott täglich dich vor der Sünde zu bewahren und ſprich oft, lieber ſterben 
als Gott mit einer Sünde beleidigen. 


§ 2. Von den verſchiedenen Gattungen der Sünde. 


7 13. Was gibt es noch für beſondere Gattungen von Sünden? 
Als beſondere Gattungen von Sünden ſind zu nennen 
1) die ſieben Hauptſünden; i 
2) die ſechs Sünden wider den heiligen Geiſt; 
3) die vier himmelſchreienden Sünden; 
4) die neun fremden Sünden. 


14. Welches ſind die ſieben Hauptſünden? | 

Die ſieben Hauptſünden find: 1), Hoffart, 2) Geiz, 3) 
Unkeuſchheit, 4) Neid, 5) Unmäßigkeit in Eſſen und Trinken, 
6) Zorn, 7) Trägheit. 


15. Warum werden ſie Hauptſünden genannt? 


Sie werden Hauptſünden genannt, weil ſie das Haupt und 


die Quelle vieler anderer Sünden ſind, die aus ihnen ent⸗ 
ſpringen. | 
16. Wie ſündigt man durch Hoffart ? 

Man ſündigt durch Hoffart, wenn man ſich zu viel ein⸗ 
bildet, Gott die ſchuldige Ehre nicht gibt, ſich über den Näch⸗ 
ſten erhebt und ihn verachtet. 

„Die Hoffart iſt der Anfang aller Sünde.“ Sir. 10, 15. Lucifer, Na⸗ 
buchodonoſor, Aman. f 
17. Wie ſündigt man durch Geiz? 

Man fündigt durch Geiz, wenn man Geld und Gut un⸗ 
ordentlich liebt, gegen Andere, beſonders Nothleidende halzer⸗ 
zig iſt, und zu guten Zwecken nichts beitragen will. | 


„Wer das Geld liebt, der hat ſelbſt 115 Seele feil.“ Sirach 10, 10. 
Judas, der reiche Praſſer. 
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18. Wie ſündigt man durch Unkeuſchheit? 


Man ſündigt durch Unkeuſchheit, wenn man ſich Gedan— 
ken, Begierden, Worte und Werke erlaubt, welche der Scham— 
haftigkeit zuwider ſind. 

Siehe das ſechste und neunte Gebot. 


19. Wie ſündigt man durch Neid? 

Man ſündigt durch Neid, wenn man dem Nächſten das 
Gute mißgönnt, traurig iſt, weil es ihm gut geht, und ſich freut, 
weil es ihm übel geht. 

„Durch den Neid des Teufels iſt die Sünde in die Welt gekommen und 
die ihm angehören, ahmen ihm nach.“ Weish. 2, 24 und 25. Kain, die 
Brüder Joſephs, die Phariſäer. 


20. Wie ſündigt man durch Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken? 


Man fündigt durch Unmäßigkeit, wenn man zu viel oder 
allzu gierig ißt oder trinkt, und beſonders wenn man ſich be⸗ 
rauſcht. 


Von den Unmäßigen ſagt der heil. Paulus: „Ihr Gott iſt ihr Bauch, und 
ihr Ende iſt Untergang.“ Trunkenheit iſt ſchändlich, höchſt verderblich für Leib 
und Seele und die Urſache vieles Elends und der ewigen Verdammniß. 
„Trunkenbolde werden das Reich Gottes nicht beſitzen.“ 1. Kor. 6. 10. 


21. Wie ſündigt man durch Zorn? 


Man ſündigt durch Zorn, wenn man ungebührlich auf⸗ 
brauſ't, Schimpf⸗ und Fluchworte ausſtößt, oder ſich ſogar rä⸗ 
chen will. 

„Der Zorn ſtürzt ins Verderben.“ Sir. 1, 28. „Alle Bitterkeit und 
Grimm und Zorn und Geſchrei und Läſterung werde weggeſchafft aus euch, 
ſammt aller Bosheit.“ Eph. 4, 31. Eſau will im Zorne ſeinen Bruder 
tödten. 


22. Wie ſündigt man durch Trägheit? | 
Man ſündigt durch Trägheit, wenn man aus Widerwillen 
gegen Mühe und Arbeit die Zeit unnütz zubringt, und ſeine Chri⸗ 
ſten⸗ oder Standespflichten vernachläſſiget. 
„Der Müßiggang lehrt viel Böſes.“ Sir. 33, 29. „Gehe hin zur Ameiſe, 
du Fauler, und betrachte ihre Wege, und lerne Weisheit.“ Spr. 6, 6. Der 
faule Knecht. Matth. 25. | 


„ 


1 23. Welches find die ſechs Sünden wider den heiligen Geiſt? 
1) Vermeſſentlich auf Gottes Barmherzigkeit ſündigen; 
2) an der Gnade Gottes verzweifeln; 
3) der anerkannten chriſtlichen Wahrheit widerſtreben; 
4) ſeinen Nächſten um der göttlichen Gnade willen beneiden; 
5) gegen heilſame Ermahnungen ein verſtocktes Herz haben; 
6) in der Unbußfertigkeit vorſätzlich verharren. 


7 24. Warum heißen fie Sünden wider den heiligen Geiſt? 
Sie heißen Sünden wider den heiligen Geiſt, weil fie der 
Gnade des heiligen Geiſtes ganz beſonders widerſtreben. 
Beiſp. Die Juden, denen der heil. Stephanus ſagte: „Ihr Halsſtarri⸗ 
gen, ihr widerſteht allezeit dem heiligen Geiſte.“ Apſtg. 7. Judas und der 
unbußfertige Schächer. 


＋ 25. Welches ſind die vier himmelſchreienden Sünden? 
1) Der vorſätzliche Todtſchlag; 
2) die ſodomitiſche Sünde; | 
3) die Unterdrückung der Armen, Wittwen und Waiſen; 
4) die Vorenthaltung oder Entziehung des Tag- oder Ar⸗ 
beitslohnes. 


26. Warum werden dieſe Sünden die himmelſchreienden genannt? 


Sie werden himmelſchreiende genannt, weil ihre entſetzliche 
Bosheit gleichſam zum Himmel um Rache ſchreit, und meiſtens 


auch ſchon in dieſem Leben beſtraft wird. 


„Die Stimme von deines Bruders Blut ſchreiet zu mir von der Erde,“ ſo 
ſprach Gott zu Kain. Die Strafe von Sodoma. 


＋ 27. Welches find die neun fremden Sünden? 
1) Zur Sünde rathen; 
2) Andere ſündigen heißen; 
3) in Anderer Sünde einwilligen; 
4) Andere zur Sünde reizen; 
5) Anderer Sünde loben; 
6) zur Sünde ſtillſchweigen; 
7) die Sünde nicht ſtrafen; 
8) zur Sünde helfen; 
9) die Sünde Anderer vertheidigen. 


0 


Er 


+ 28. Warum nennt man dieſelben fremde Sünden ? 
Weil fie Urfache find, daß die Sünden Anderer auch uns, 
als Mitſchuldigen, zugerechnet werden. 

Nutzanwendung. — Mache jeden Morgen beim Aufſtehen den Vorſatz, 
dich den Tag hindurch vor jeder Sünde, beſonders vor deinem Hauptfehler, 
ſorgſam zu hüten. Erforſche Abends dein Gewiſſen darüber; haſt du gefehlt, 
ſo bereue es, nimm dir vor, dich zu beſſern und die Sünde nächſtens zu 
beichten. 


Von der chriſtlichen Tugend und Vollkom⸗ 


menheit. 


1. Soll es uns genug ſein, Sünden und Laſter zu meiden? 

Nein; wir ſollen uns auch fleißig beſtreben, immer tu⸗ 
gendhafter zu werden und die unſerm Stande angemeſſene 
Vollkommenheit zu erlangen. 

„Wer gerecht iſt, werde noch gerechter, und wer heilig iſt, werde noch heil 
ger.“ Off. 22, 11. 


§ 1. Von der chriſtlichen Tugend. 


2. Worin beſteht die chriſtliche Tugend? 

Die chriſtliche Tugend beſteht im beharrlichen Willen und 
Streben, mit Hülfe der Gnade zu thun, was nach der Lehre 
Chriſti Gott wohlgefällig iſt. 


3. Wie gelangen wir zur chriſtlichen Tugend? 
Wir gelangen zur chriſtlichen Tugend 
1) durch die Gnade Gottes, und 
2) durch die beharrliche Uebung des Guten. 


4. Wie werden die chriſtlichen Tugenden eingetheilt? 


1) In göttliche Tugenden; 
2) in ſittliche Tugenden. 


5. Welches ſind die göttlichen Tugenden? 
105 Die göttlichen Tugenden ſind: Glaube, Hoffnung und 
lebe. f 
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6. Was iſt der Glaube? 

Der Glaube iſt eine von Gott verliehene Tugend, wodurch 
wir Alles für gewiß und wahr halten, was Gott geoffenbaret 
hat und durch ſeine Kirche zu glauben vorſtellt. 


4 7. Was iſt die Hoffnung? 


Die Hoffnung iſt eine von Gott verliehene Tugend, durch 


welche wir mit feſtem Vertrauen von Gott Alles erwarten, was 
er uns um der Verdienſte Jeſu Chriſti willen verheißen hat. 


＋ 8. Was iſt die Liebe? 

Die Liebe iſt eine von Gott verliehene Tugend, wodurch 
wir uns ihm, dem allerhöchſten und liebenswürdigſten Gute, von 
ganzem Herzen hingeben, um durch Erfüllung ſeines Willens 
ihm zu gefallen und zur Vereinigung mit ihm zu gelangen. 


9. Wie kann man Glaube, Hoffnung und Liebe erwecken? 
(Siehe vorn bei den Gebeten, Seite 4.) 


10. Wann ſind wir verpflichtet, Glaube, Hoffnung und Liebe zu erwecken? 
Wir ſind verpflichtet, Glaube, Hoffnung und Liebe zu er⸗ 

wecken 

1) öfters im Leben; 

2) in ſchweren Verſuchungen gegen dieſe Tugene : 

3) in Todesgefahr. 
11. Welches find unter den ſittlichen Tugenden die vier Haupt- oder 

Grundtugenden, auf denen die übrigen beruhen? 


1) Klugheit, 2) Gerechtigkeit, 3) Mäßigung, 4) Starkmuth. 


712. Worin beſteht die Klugheit? 

Die Klugheit beſteht darin, daß wir das wahrhaft Gute 
nicht nur leicht erkennen und wollen, ſondern auch die rechten 
Mittel anwenden, daſſelbe zu vollbringen. 


713. Worin beſteht die Gerechtigkeit? 
Die Gerechtigkeit beſteht darin, daß wir ſtets bereit ſeien, 
Jedem zu geben und zu laſſen, was ihm gehört. 


+14. Worin beſteht die Mäßigung? 


Die Mäßigung beſteht darin, daß wir die Neigungen und 


Begierden, die uns vom Guten abhalten, bezähmen. 
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+15. Worin beſteht die Starkmuth? | 

Die Starkmuth befteht darin, daß wir uns durch keine 
Beſchwerden und Verfolgungen vom Guten abhalten laſſen. 
16. Welche Tugenden ſind den ſieben Hauptſünden entgegengeſetzt? 

1) Demuth, 2) Freigebigkeit, 3) Keuſchheit, 4) Wohlwollen, 
5) Mäßigkeit, 6) Sanftmuth, 7) Eifer im Guten. 
17. Worin beſteht die Demuth? 

Die Demuth beſteht darin, daß wir unſere Schwäche und 
Sündhaftigkeit anerkennen, Gott alles Gute zuſchreiben und 
uns ſelbſt geringſchätzen. 
＋ 18. Worin beſteht die Freigebigkeit? 


Die Freigebigkeit beſteht in der Bereitwilligkeit, mit ſeinem 
Vermögen Andern, beſonders Hülfsbedürftigen beizuſtehen, oder 
zu andern löblichen Zwecken beizutragen. 


＋ 19. Worin beſteht die Tugend der Keuſchheit? 

Die Tugend der Keuſchheit beſteht in der Bezähmung al- 
ler unreinen Lüſte und Begierden, welche der Schamhaftigkeit 
zuwider ſind. 
＋ 20. Worin beſteht die Tugend des Wohlwollens? 


Die Tugend des Wohlwollens beſteht darin, daß wir allen 
Menſchen Gutes gönnen und an Freud und Leid des Nächſten 
aufrichtig Theil nehmen. 

21. Worin beſteht die Tugend der Mäßigkeit? 

Die Tugend der Mäßigkeit beſteht in der Beherrſchung der 
Gaumenluſt und der Gier nach Speiſe und Trank. 

+ 22. Worin beſteht die Tugend der Sanftmuth? 

Die Tugend der Sanftmuth beſteht in Unterdrückung aller 
Regungen von ungerechtem Zorn und Unwillen und aller Rach— 
begierde. 
＋ 23. Worin beſteht der Eifer im Guten? 

Der Eifer im Guten beſteht darin, daß wir unabläſſig 
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trachten, nicht blos unſere Pflichten zu erfüllen, ſondern auch 
jede Gelegenheit Gutes zu thun, mit Freuden benützen. 
Nutzanwendung.— Befleißige dich recht tugendhaft zu werden. Tugend 
iſt mehr werth als Reichthum, Schönheit und Talente. Tugend veredelt den 
Menſchen, macht ihn Gott wohlgefällig, bringt wahres Glück und wahre Ehre. 
Freilich koſtet es manchen Kampf, die böſe Natur au überwinden, aber wir kön⸗ 
nen Alles in Gott, der uns ſtärkt. 


§ 2. Von der christlichen Vollkommenheit. 


1. Worin beſteht die chriſtliche Vollkommenheit 7 
Die chriſtliche Vollkommenheit beſteht darin, daß wir, frei 


von aller unordentlichen Welt⸗ und eee Gott über Alles 


und Alles in Gott lieben. 


72. Warum ſollen wir nach der Vollkommenheit ſtreben? 


1) Weil Chriſtus zu Allen ſagt: Seid vollkommen, wie euer 
Vater im Himmel vollkommen iſt. Matth. 5, 48. Ferner: Du 
ſollſt den Herrn deinen Gott lieben aus ganzem Herzen; 

2) weil wir im Himmel um ſo glückſeliger ſein werden, je 
heiliger wir auf Erden leben. 


3. Welches iſt überhaupt der Weg zur chriſtlichen Vollkommenheit? 


Die Nachfolge Jeſu, des Lehrers und Vorbildes aller Hei⸗ 
ligkeit. 


4. Welche Mittel ſoll jeder Chriſt anwenden, um zur Vollkommenheit 
zu gelangen? 


Er ſoll 1) gerne beten, fleißig das göttliche Wort anhö⸗ 
ren und öfters die heiligen Sakramente empfangen; 
2) feine täglichen Handlungen im Stande der Gnade und 
auf eine gottgefällige Weiſe verrichten; 
3) oft an Gottes Gegenwart denken; 
A) ſich ſelbſt ſtandhaft überwinden und verläugnen, und auch 
die läßlichen Sünden nach Kräften vermeiden. 
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+5. Wie ſollen wir uns ſelbſt verläugnen ? 
Wir ſollen uns Manches verſagen, das uns heb und an— 
genehm iſt, und Widriges geduldig ertragen. 
„Wer mir nachfolgen will, der verläugne ſich ſelbſt, nehme ſein Kreuz auf 
ſich und folge mir nach.“ Luk. 9, 23. 
6. Welche beſonderen Mittel hat Chriſtus zur Erlangung der Vollkom— 
menheit angerathen? 
Die evangeliſchen Räthe, nämlich 
1) die freiwillige Armuth; 
2) die ſtete Keuſchheit; 
52 den vollkommenen Gehorſam unter einem geiſtlichen 
ern. 


+7. Wer iſt verbunden die evangeliſchen Räthe zu beobachten? 
Die Ordensperſonen und Alle, die ſich durch ein Gelübde 
dazu verbunden haben. 
Erkennet Jemand, nach reiflicher Ueberlegung und eifrigem Gebete, daß er 
von Gott zum Ordensſtande berufen iſt, ſo folge er dieſem heiligen Berufe. 
| Nutzanwendung.— Strebe nach deinem Stande vollkommen zu werden. 
Wenn du auch in der Welt bleibſt, ſo lebe nicht nach dem Geiſte der Welt, ſon⸗ 
dern nach dem Geiſte und den Grundſätzen Jeſu Chriſti, welche beſonders in 
den acht Seligkeiten enthalten ſind. (Siehe Seite 10.) 
Mein Gott und mein Alles! 


Drittes Hauptſtück. 


Von den Gnadenmitteln. 
§ 1. Von der Gnade überhaupt. 


1. „ wir aus eigenen Kräften die Gebote halten und ſelig wer- 
n 


Nein, wir bedürfen dazu der göttlichen Gnade. 


2 Was verſtehen wir unter dieſer Gnade Gottes? 

Unter dieſer Gnade Gottes verſtehen wir die innere, über⸗ 
natürliche Hülfe oder Gabe, welche uns Gott um der Verdienſte 
Jeſu Chriſti willen zu unſerm ewigen Heile verleiht. 
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3. Wie vielerlei iſt dieſe Gnade? 
Sie iſt zweierlei, 

1) die Gnade des Beiſtandes, auch wirkliche Gna⸗ 
de genannt; 

2) die Gnade der Heilig machung, auch heilig ma⸗ 
chende Gnade, oder Gnade der Rechtfertigung genannt. 

Die heiligmachende Gnade ift ein Zuſtand der Seele, die wirk⸗ 

liche ein Beiſtand zur Verrichtung eines guten Werkes. 


8 2. Von der wirklichen Gnade. 


4. Was iſt die wirkliche Gnade oder Gnade des Beiſtandes? 

Die wirkliche Gnade iſt eine innere übernatürliche Hülfe, 
wodurch Gott unſern Verſtand erleuchtet und unſern Willen 
bewegt, das Böſe zu meiden und das Gute zu wollen und zu 
vollbringen. 

5. Iſt uns der Beiſtand der Gnade nothwendig? 0 

Ja; denn ohne den Beiſtand der Gnade können wir nicht 

das Geringſte zu unſerm Heile anfangen, fortſetzen und vollenden. 

„Ohne mich könnt ihr Nichts thun, ſpricht Chriſtus.“ Joh. 15, 5. 
„Denn Gott iſt es, der in euch ſowohl das Wollen als das Vollbringen wir⸗ 
get.“ Phil, 2, 18. 


6. Theilt Gott allen Menſchen ſeine Gnade mit? 
Ja, Gott verleihet allen Menſchen hinlängliche Gnade, 
daß ſie ſelig werden können. 


„Gott will, daß alle Menſchen ſelig werden und zur Kenntniß der Wahr- 
heit gelangen.“ 1. Tim. 2, 4. 


7. Was müſſen wir unſererſeits thun, damit uns die Gnade zum Heile 
gereiche? 


Wir dürfen der Gnade nicht widerſtehen, ſondern müſſen 
mit derſelben treu mitwirken. 


“8. Kann der Menſch der Gnade widerſtehen? 
Ja, der Menſch kann der Gnade widerſtehen; denn ſie nö⸗ 
thigt ihn nicht zum Guten, ſondern läßt ihm ſeine Freiheit. 
„Heute, wenn ihr feine Stimme höret, verhärtet eure Herzen nicht.“ 
Pf. 94, 8. 
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§ 3. Von der heiligmachenden Gnade. 


9. Was H die hriligmachende Gnade? 

Dis heiligmachende Gnade iſt eine unverdiente überna⸗ 
türliche Gabe, welche der heilige Geiſt unſerer Seele mittheilt, 
und welche ans vor Gott gerecht und heilig macht. 


10. Warum veißt die heiligmachende Gnade eine unverdiente Gabe? 

Weil ſi ein freies Geſchenk der Liebe Gottes iſt. 

„Denn allt werden gerechtfertiget ohne (ihr) Verdienſt durch feine Gnade, 
durch die Erlöſu g, die da iſt in Jeſu Chriſto.“ Röm. 3, 24. 
11. Warum wird die heiligmachende Gnade auch „Gnade der Recht— 
fertigung“ genannt? 

Weil wir durch die heiligmachende Gnade gerechtfertigt 
d. h. vom Stande der Sünde in den Stand der Gerechtigkeit 
und Heiligkeit verſetzt werden. 


12. Wann empfängt der Sünder die heiligm achende Gnade? 
Im heil. Sakrament der Taufe. 


13. Wodurch geht die heiligmachende Gnade wieder verloren? 
Durch die Todſünde. | 
14. — kann Br Menſch die verlorene heiligmachende Gnade wieder er 
angen? 
Durch das Sakrament der Buße. 
15. Helen Früchte bringt der gerechtfertigte Menſch mit der Gnade her 
vor? 


Gute, d. h. verdienſtliche Werke; denn es bringt 
jeder gute Baum gute Früchte. Matth. 7, 17. 


16. Können wir im Stande der Todſünde nicht auch Gutes thun? 


Wir können zwar Gutes thun; aber ohne Verdienſt für 
den Himmel. 


7 17. Sit denn das Gute unnütz, das wir im Stande der Sünde thun? 
Nein; es iſt vielmehr ſehr nützlich, um von der göttlichen 
Barmherzigkeit die Gnade der Bekehrung, zuweilen auch Ab⸗ 
wendung zeitlicher Strafen zu erlangen. 
Der Hauptmann Cornelius, die Niniviten. 
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18. Was verdienen wir durch die guten Werke, die wir im Stande der 
Gnade thun 


Wir verdienen durch die guten Werke 
1) die Vermehrung der heiligmachenden Gnade; 
2) die ewige Seligkeit. 


19. Muß jeder Chriſt gute Werke ausüben? in 
Ja; denn jeder Baum, der keine gute Früchte bringt, wird 
ausgehauen und ins Feuer geworfen. Matth. 3, 10. 
Parabel von den Talenten. 


20. Welche guten Werke ſollen wir vorzüglich ausüben? 

Diejenigen, welche zur Beobachtung der Gebote gehören, 
und zur Erfüllung unſerer Standespflichten nothwendig oder 
nützlich ſind. | 
+21. Welche guten Werke werden in der heiligen Schrift noch beſonders 

empfohlen? | 

Beten, Faſten, Almoſengeben; und darunter verſteht man 
überhaupt die Werke der Andacht, der Abtödtung und der Näch⸗ 
ſtenliebe. 


„Das Gebet mit Faſten und Almoſen iſt beſſer, als Schätze von Gold auf⸗ 
zuhäufen.“ Tob. 12, 8. 


22. Worauf ſieht Gott vorzüglich bei unſern guten Werken? 


Auf die gute Meinung oder Abſicht; denn eine unreine 
oder ſchlechte Abſicht verdirbt auch die ſonſt guten Handlun⸗ 
gen. 

Beten, Faſten und Almoſengeben der Phariſäer. Matth. 6. 


23. Was iſt die gute Meinung? 
Die gute Meinung iſt die Abſicht, alle unſere Werke um 
Gottes willen und zu ſeiner Ehre zu thun. 


„Möget ihr eſſen oder trinken, oder etwas Anderes thun, ſo thut Alles zur 
Ehre Gottes.“ 1 Kor. 10, 31. 


24. Wie kann man kurz eine gute Meinung erwecken? 


Mein Gott und mein Herr! Alles zu deiner Ehre! Jeſus 


dir zu lieb! Wie Gott will! 


25. Wann ſoll man eine gute Meinung erwecken? 
Es iſt ſehr heilſam ſie öfters im Tage, beſonders jeden 
Morgen, zu erwecken. 


26. Welche Mittel müſſen wir zur Erlangung der Gnade vorzüglich ge- 
7, brauchen? 
Die heiligen Sakramente und das Gebet. 

Nutzanwendung.— Schätze die heiligmachende Gnade über Alles, fie iſt 
das koſtbarſte Geſchenk Gottes, die Perle des Evangeliums, das Hochzeitskleid. 
Bewahre ſie ſorgfältig. Trachte täglich durch Gebet und gute Werke ſie zu 
vermehren, und bitte Gott beſonders um die Gnade der Beharrlichkeit. „Be⸗ 
fleißet euch euren Beruf und eure Auserwählung durch gute Werke gewiß zu ma⸗ 
chen.“ 2. Pet. 1, 10. 


Von den heiligen Sakramenten. 


1. Was iſt ein Sakrament? 

Ein Sakrament iſt ein ſichtbares Zeichen, von Chriſtus 
eingeſetzt, welches uns unſichtbare Gnade und innere Heiligung 
mittheilt. | | 


2. Was wird alſo zu einem Sakrament erfordert? 


Zu einem Sakrament werden drei Stücke erfordert: 
1) ein ſichtbares Zeichen; 
2) eine unſichtbare Gnade; 
3) die Einſetzung von Jeſus Chriſtus. 


3. Was für Gnaden wirken die Sakramente? 

1) Alle Sakramente ertheilen oder vermehren die 
heiligmachende Gnade; 

2) jedes Sakrament ertheilt noch beſondere Gnaden. 


＋ 4. Wie müſſen wir die heil. Sakramente empfangen, damit ſie dieſe 
Gnaden in uns hervorbringen? 


Wir müſſen die heil. Sakramente würdig empfangen. 


4 5. Was für eine Sünde begeht derjenige, der un würdig ein heil. 
Sakrament empfängt? 


Er begeht eine ſehr ſchwere Sünde, einen Gottes raub. 
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6. Woher haben die heil. Sakramente ihre Kraft? 
Die heil. Sakramente haben ihre Kraft von der Einſetzung 
Jeſu Chriſti und ſeinen unendlichen Verdienſten. 


7. Wie viele Sakramente hat Chriſtus eingeſetzt? 


Sieben: 1) die Taufe, 2) die Firmung, 3) das heiligſte | 


Sakrament des Altars, 4) die Buße, 5) die letzte Delung, 6) 
die Prieſterweihe, 7) die Ehe. 

So hat die katholiſche Kirche, die Säule und Grundſeſte der Wahrheit von 
jeher gelehrt, wie ſelbſt die in frühern Jahrhunderten von ihr getrennten Sekten 
bezeugen. 


8. Wie theilt man die heil. Sakramente ein? 
Man theilt ſie ein in Sakramente der Leben digen 
und Sakramente der Todten. 


9. Welche ſind die Sakramente der Lebendigen? 
Sakramente der Lebendigen ſind 
1) die Firmung; 
2) das Sakrament des Altars; 
3) die letzte Oelung; 
3 die Prieſterweihe; 
die Ehe. 


10. Warum heißen ſie Sakramente der Lebendigen? 


Weil man, um ſie würdig zu empfangen, das übernatür⸗ 
liche Leben, d. h. die heiligmachende Gnade haben muß. 


11. Welche ſind Sakramente der Todten? 
Sakramente der Todten ſind: die Taufe und die 
Buße. 


+ 12. Warum heißen fie Sakramente der Todten? 
Weil man bei ihrem Empfange das Leben der Gnade 
noch nicht hat, oder doch nicht zu haben braucht. 


13. Wie werden die heil. Sakramente ſonſt noch eingetheilt? 

Die heil. Sakramente werden noch eingetheilt in ſolche, die 
man nur Einmal und ſolche, die man e empfangen 
kann. 
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14. Welche Sakramente können nur Einmal empfangen werden? 
Die Taufe, die Firmung und die Prieſterweihe. 


+ 15. Warum können dieſe nur Einmal empfangen werden? 
Weil ſie der Seele ein unauslöſchliches Merkmal ein⸗ 
drücken. 


Nutzauwendung.— Danke Gott von ganzem Herzen für die heil. Sakra⸗ 
mente, dieſe koſtbaren Gnadenquellen, durch welche uns die Verdienſte Jeſu 
Chriſti zufließen zur Reinigung und Heiligung unſerer Seele. Benütze ſie 
wohl und hüte dich, ſie unwürdig zu empfangen oder dieſelben zum Fluchen zu 
mißbrauchen. 


Von der Taufe. 


1. Welches iſt das erſte und nothwendigſte Sakrament? 
Das erſte und nothwendigſte Sakrament iſt die Taufe. 


2. Warum iſt die Taufe das er ſte Sakrament? 


Weil man vor der Taufe kein anderes Sakrament gültig 
empfangen kann. 


3. Warum iſt die Taufe das nothwendigſte Sakrament? 
Weil ohne die Taufe Niemand ſelig werden kann. 
„Wenn Jemand nicht wiedergeboren wird aus dem Waſſer und dem hei⸗ 
gen Geiſte, ſo kann er in das Reich Gottes nicht eingehen.“ Joh. 3, 5. 
„Gehet und lehret alle Völker und taufet fie im Namen des Vaters, des Soh- 
nes und des heiligen Geiſtes.“ Matth. 28, 19. 


4. Was iſt die Taufe? 

Die Taufe iſt jenes Sakrament, in welchem der Menſch 
durch das Waſſer und das Wort Gottes von aller Sünde ge— 
reinigt, in Chriſto geheiligt, und zum ewigen Leben wiederge— 
boren wird. 

5. Wie wird die Taufe ertheilt? 

Die Taufe wird ertheilt, indem man Waſſer über das 

Haupt 15 Täuflings gießt und zugleich die Worte ausſpricht: 
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„Ich taufe dich im Namen des Vaters und des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes.“ 

Man muß dabei die Abſicht haben zu taufen und Taufwaſſer oder 
natürliches Waſſer nehmen. Kann man das Waſſer nicht auf das 
Haupt gießen, ſo gießt man es auf einen andern Theil des Körpers. 


6. Von welchen Sünden wird der Menſch in der Taufe gereinigt? 
Von der Erbſünde und allen Sünden, die der Menſch vor 
der Taufe begangen hat. 


7. Wird in der Taufe auch die Strafe der Sünde nachgelaſſen? 


Sowohl die zeitliche als die ewige Strafe wird in der 
Taufe nachgelaſſen. 
8. a Ans Menſch durch die Taufe geheiligt und geiftig wiederge⸗ 
oren | 
Der Menſch empfängt durch die Taufe die heiligmachende 
Gnade, wird ein Kind Gottes, Mitglied der Kirche Chriſti und 
Erbe des Himmels. | 
T 9. Was wird mit der heiligmachenden Gnade der Seele des Täuflings 
eingegoſſen? | 
Die drei göttlichen Tugenden des Glaubens, der Hoffnung 
und der Liebe. 
„Die Liebe iſt in unſere Herzen ergoſſen durch den heiligen Geiſt, der uns 
gegeben iſt.“ Röm. 5, 5. 


10. Wer kann und ſoll taufen? | | 

Der Priefter und zwar der Pfarrgeiſtliche ſoll taufen; im 
Fall der Noth aber kann jeder Menſch gültig taufen, wenn er 
Alles nach der Vorſchrift der Kirche thut und die Abſicht hat 
zu taufen. 


11. Wie muß man ſich auf den Empfang der Taufe vorbereiten? 
Diejenigen, welche den Gebrauch der Vernunft haben, 
müſſen glauben und ihre begangenen Sünden bereuen. 
„Wer glaubt und getauft iſt, der wird ſelig.“ 


12. Was gelobt man in der Taufe? 
Der Täufling gelobt ſelbſt oder durch Taufpathen 
1) dem Satan, ſeiner Pracht und ſeinen Werken, d. h. der 
Sünde und allem Böſen zu entſagen; 


2) Die katholiſche Lehre feſt und ſtandhaft zu glauben und 
nach derſelben zu leben. 


Die Taufpathen treten mit dem Täufling und deſſen Eltern in eine geiſt— 
liche Verwandtſchaft. 


% 13. Was iſt von den Taufpathen zu bemerken? 

1) Bei der feierlichen Taufe muß wenigſtens Ein Taufpathe 
ſein; 

2) die Taufpathen ſollen gute Katholiken ſein und dafür 
ſorgen, daß das Kind in der katholiſchen Religion erzogen 
werde. 


14. Kann die Taufe wiederholt werden? 

Die Taufe kann nicht wiederholt, ſondern nur einmal ge— 
ſpendet werden; denn ſie drückt der Seele ein unauslöſchliches 
Merkmal auf. 

Iſt man im Zweifel, ob Jemand getauft oder doch gültig getauft 
iſt, ſo ſpendet man ihm die Taufe bedingungsweiſe, indem man ſpricht: Wenn 
du nicht getauft biſt, ſo taufe ich dich im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des heil. Geiſtes. 


+ 15. Kann die Waſſertaufe niemals erſetzt werden? 


Wenn die Waſſertaufe unmöglich iſt, ſo kann ſie durch die 
Begierdetaufe und Bluttaufe erſetzt werden. 


Nutzanwendung.— Danke Gott, daß du vor fo vielen Tauſenden das 
Glück hatteſt getauft zu werden. Bewahre ſorgfältig das weiße Kleid der Un⸗ 
ſchuld, bringe es unbefleckt vor den Richterſtuhl Jeſu Chriſti, damit du das 
ewige Leben erlangeſt. Erinnere dich oft an die heil. Taufgelübde. Erneuere 
ſie oft, beſonders bei der heil. Kommunion. 


Von der Firmung. 


1. Was iſt die Firmung? 

Die Firmung iſt jenes Sakrament, in welchem der Ge— 
taufte durch Handauflegung, Salbung und Gebet des Biſcho— 
fes vom heiligen Geiſt geſtärkt wird, damit er ſeinen Glauben 
durch Wort und That ſtandhaft beine. 
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＋ 2. paß lehrt uns, daß Chriſtus das Sakrament der Firmung eingeſetzt 


Die unfehlbare katholiſche Kirche in Uebereinſtimmung mit 
der heil. Schrift und der Lehre der Väter. 

„Da ſie (Petrus und Johannes) zu den Gläubigen nach Samaria kamen, 
beteten ſie über dieſelben, daß ſie den heiligen Geiſt empfangen möchten; denn 
er war noch über keinen derſelben gekommen, ſondern ſie waren nur getauft 
im Namen des Herrn Jeſu. Da legten ſie ihnen die Hände auf, und ſie em⸗ 
pfingen den heiligen Geiſt.“ Apg. 8. 15—17. 


3. Was wirket die Firmung in unſerer Seele? 
1) Die Firmung vermehrt in uns die heiligmachende Gnade; 
2) ſie ertheilt uns den heiligen Geiſt zum Kampfe gegen das 
Böſe und zum Wachsthum im Guten; 
3) ſie drückt der Seele ein unauslöſchliches Merkmal auf 
2. Kor. 1, 21 und 22. 


4. Wer hat die Gewalt zu firmen? 


Die Gewalt zu firmen haben eigentlich nur die Biſchöfe 
als Nachfolger der Apoſtel. 


+ 5. Wie ertheilt der Biſchof die Firmung? 5 

Der Biſchof ſtreckt zuerſt die Hände über alle Firmlinge 
aus und ruft den heiligen Geiſt über ſie herab. Dann legt er 
Jedem insbeſondere die Hand auf, macht mit dem heiligen 
Chriſam das Kreuzzeichen auf die Stirne des Firmlinges, und 
ſpricht: Ich bezeichne dich mit dem Zeichen des heil. Kreuzes und 
ſtärke dich mit dem Chriſam des Heiles, im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen. 

Zum Schluß ertheilt er Allen den Segen. 


7 6. Was iſt der Chriſam? 
Der Chriſam iſt eine Vermiſchung von Olivenöl und Bal- 


ſam, vom Biſchofe am grünen Donnerſtag geſegnet. Er iſt 
ein Zeichen der innern Stärkung und Heiligung. 


+ 7. Warum macht der Biſchof auf die Stirne das Kreuzzeichen? 

Um anzudeuten, daß ſich der Chriſt des Kreuzes niemals 
ſchämen, ſondern ſeinen Glauben an Jeſum, den Gekreuzigten, 
ohne Scheu bekennen ſoll. 
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+8 Warum gibt der Biſchof nach der Salbung dem Firmlinge einen 
gelinden Backenſtreich? 
Um ihn zu erinnern, daß er bereit fein ſoll, um des Na: 
mens Jeſu willen Unbilden geduldig zu ertragen. 


9. Iſt die Firmung zur Seligkeit nothwendig? 

Die Firmung iſt zur Seligkeit nicht unumgänglich noth— 
wendig; doch wäre es Sünde, ein ſo kräftiges Heilsmittel aus 
Gleichgültigkeit zu verſäumen. 

10. Wer kann die Firmung empfangen? 
Jeder getaufte Menſch kann die Firmung empfangen. 


+ 11. Wie ſoll man die Firmung empfangen? 

1) Man ſoll im Stande der Gnade ſein; 

2) den heiligen Geiſt um ſeine Gaben bitten; 

3) Gott verſprechen, als ein guter Chriſt zu leben und zu 
ſterben; 

4) ſich nicht entfernen, bevor der Biſchof am Schluſſe den 
Segen gegeben hat. 
12. Welches ſind die Gaben des heiligen Geiſtes? 

Die Gabe 1) der Weisheit, 2) des Verſtandes, 3) des Ra⸗ 
thes, 4) der Stärke, 5) der Wiſſenſchaft, 6) der Frömmigkeit, 
7) der Furcht Gottes. Iſ. 11, 2. 

13. Warum werden bei der Firmung Pathen genommen? 

Damit ſie die Firmlinge zur Firmung führen und ihnen 

nachher geiſtlichen Beiſtand leiſten. | 
Die Firmungspathen treten in eine geiſtliche Verwandtſchaſt mit dem 
Firmling und deſſen Eltern. 


Von dem allerheiligſten Sakramente des 
Altars. 


Ss I. Von der Gegenwart Chriſti im heil. Sakramente. 


1. Was iſt das heiligſte Sakrament des Altars? 

Es iſt der wahre Leib und das wahre Blut Jeſu Chriſti, 
der unter den Geſtalten von Brod und Wein zur Nahrung 
unſerer Seele wirklich und weſentlich gegenwärtig iſt. 

Das heiligſte Altarsſakrament heißt auch Frohnleichnam oder Euchariſtie. 
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2. Wann hat Jeſus das heiligſte Altarsſakrament wirklich eingeſetzt? 
Beim letzten Abendmahle am Vorabende Leidens 
und Todes. 


3. Wie hat Jeſus das heiligſte Altarsſakrament eingeſetzt? 

Jeſus nahm Brod, ſegnete und brach es, gab es ſeinen 
Jüngern und ſprach: Nehmet hin und eſſet, die ſes iſt mein 
Leib. Dann nahm er den Kelch mit Wein, ſegnete und reichte 
ihn ſeinen Jüngern und ſprach: Trinket Alle daraus; denn 
dieſes iſt mein Blut — Thut dies zu meinem Andenken. 
4. Was geſchah mit dem Brode und dem Weine, über welches Jeſus die 


Worte ſprach: Dieſes iſt mein Leib—Diefes i ſt mein 
Blut? 


Bei dieſen Worten wurde durch Gottes Allmacht das Brod 
und der Wein in das wahre Fleiſch und Blut Jeſu Chriſti 
verwandelt. 

5. Was blieb nach dieſen Worten Chriſti vom Brod und Wein noch übrig? 

Nichts als die Geſtalten. 


6. Was verſteht man unter den Geſtalten von Brod und Wein? 


Alles was von Brod und Wein in die Sinne fällt, Form, 
Farbe, Geſchmack, Geruch u. ſ. w. 


+7. Wie wiſſen wir, daß Chriſtus mit den Worten: „Dieſes iſt mein Leib, 


dieſes iſt mein Blut“ den Apoſteln ſeinen wahren Leib und ſein 


wahres Blut gab? 

Wir wiſſen es, 1) weil Chriſtus ſchon früher feinen Jün⸗ 
gern verheißen hatte, daß er ihnen ſein Fleiſch wahrhaftig zu 
eſſen und ſein Blut wahrhaftig zu trinken geben werde; 
Joh. 6, 52 u. ff. 

2) weil er beim Abendmahle ausdrücklich erklärte, daß das, 
was er ihnen nun als Speiſe und Trank darreiche, wirklich ſein 
Leib und ſein Blut ſei; 

3) weil die Apoſtel und die katholiſche Kirche von jeher fo 
geglaubt und gelehrt haben. 1 Cor. 10, 16 und 11, 22. | 


8. Hat Chriſtus auch ſeinen Apoſteln die Gewalt gegeben, Brod und 
Wein in ſein heiligſtes Fleiſch und Blut zu verwandeln? 


Ja; dieſe Gewalt hat er ihnen gegeben mit den Worten: 
Thut dies zu meinem Andenken. 


1 


9. Auf wen iſt von den Apoſteln dieſe Gewalt übergegangen? 
Auf ihre Nachfolger, die rechtmäßig geweihten Biſchöfe und 
Prieſter. 


10. Wann üben die Biſchöfe und Prieſter dieſe Gewalt aus? 

In der heil. Meſſe, bei der Wandlung, wenn ſie über Brod 
und Wein die Worte Chriſti ausſprechen: Dieſes iſt mein 
Leib, dieſes iſt mein Blut. 


11. Iſt 3 der Wandlung kein Brod und Wein mehr auf dem Al 
tare 
Nein, es iſt auf dem Altare der wahre Leib und das wahre 
Blut Jeſu Chriſti unter den Geſtalten von Brod und Wein. 


12. Wie lange bleibt Jeſus Chriſtus mit Fleiſch und Blut gegenwärtig? 
So lange, als die Geſtalten vorhanden ſind. 


13. Iſt unter der Geſtalt des Brodes blos der Leib Chriſti und unter der 
Geſtalt des Weines blos ſein Blut gegenwärtig? 
Nein; unter jeder Geſtalt iſt Chriftus ganz und ungetheilt 
gegenwärtig, wie er ganz und ungetheilt im Himmel iſt. 


14. Wenn der Prieſter die heil. Hoſtie bricht oder theilt, bricht er da auch 
den Leib Chriſti? 
Nein; er bricht oder theilt nur die Geſtalten, der Leib Jeſu 
Chriſti iſt in jedem Theile ganz und lebendig zugegen. 


＋ 15. Findet ſich im heil. Altarsſakramente Alles, was zu einem Sakra⸗ 
mente erfordert wird? 
Ja; 1) das ſichtbare Zeichen, nämlich die Geſtalten des 
Brodes und Weines; 
2) die unſichtbare Gnade — Jeſus Chriſtus ſelbſt, der Ur⸗ 
heber und Spender aller Gnaden; 
3) die Einſetzung durch unſern Herrn. 


16. Was fordert von uns die Gegenwart Jeſu Chriſti im heiligſten Sa- 
kramente? 
Die Gegenwart Jeſu Chriſti fordert, daß wir ihn oft be⸗ 


ſuchen und in tiefſter Demuth und mit dankbarer Liebe anbeten. 
Frohnleichnamsfeſt. 


— 104 — 


+ 17. Wozu iſt Chriſtus im heil. Altarsſakramente gegenwärtig? 

1) Uin auch ſeiner Menſchheit nach unter uns zu wohnen; 

2) um ſich für uns zu opfern in der heiligen Meſſe; 
) um in der heiligen Kommunion als Seelenſpeiſe 
ſich uns hinzugeben. 

Nutzanwendung.— Tritt mit großer Ehrfurcht in die Kirche, wo Jeſus 

Chriſtus zu wohnen ſich würdiget. Bete ihn gleich an, und ſei recht fromm 
und andächtig vor deinem Herrn. Beſuche ihn oft; denn er ladet uns ein: 


„Kommet zu mir ihr alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch 
erquicken.“ Matth. 11, 28. 


§ 2. Vom heiligen Meßopfer. 
18. Was iſt ein Opfer? 


Ein Opfer iſt eine ſichtbare Gabe, Gott dargebracht, un 
ihn als den höchſten Herrn zu ehren und anzubeten. | 


+19. Hat es jederzeit Opfer gegeben? 


Von Anbeginn der Welt hat es Opfer gegeben, und im 
alten Bunde waren ſie von Gott ſelbſt ſtrenge geboten. 


7 20. Barum find die Opfer des alten Bundes wieder abgeſchafft worden? 


Weil fie nur Vorbilder des unbefleckten Opfe. s des neuen 
Bundes waren, und deßhalb nicht länger als der alte Bund 
dauern ſollten. l 


21. Welches iſt das Opfer des neuen Bundes? 

Das Opfer des neuen Bundes iſt Jeſus Chriſtus ſelbſt, 
der am Kreuze ſich ſeinem himmliſchen Vater für uns aufgeo⸗ 
pfert hat. 


22. Sollte denn mit dem Tode Jeſu alles Opfer aufhören? 


Nein; es ſollte im neuen Bunde ein immerwährendes 
Opfer geben, wie es durch das Opfer Melchiſedechs vorgebil⸗ 
det und durch den Propheten Malachias vorhergeſagt war. 
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Die Schrift bezeugt (von Chriſtus): „Du biſt ein Priefter in Ewigkeit 
nach der Weiſe des Melchiſedech.“ Hebr. 7, 17. Pſ. 10, 9. 

„Vom Aufgange der Sonne bis zum Niedergang wird mein Name groß 
werden unter den Völkern und an allen Orten wird in meinem Namen ge- 
opfert und ein reines (Speife-) Opfer dargebracht werden.“ Mal. 1, 11. 


93. Welches iſt dies immerwährende von Gott verheißene Opfer? 
Es iſt das heilige Meßopfer. 


24. Wer hat das heil. Meßopfer eingeſetzt? 
Jeſus Chriſtus hat das heilige Meßopfer beim letzten 
Abendmahle eingeſetzt. 


25. Was iſt das heilige Meßopfer? 


Das heil. Meßopfer iſt die unblutige Erneuerung 
des blutigen Kreuzesopfers. 


8. Sit denn das heil. Meßopfer daſſelbe Opfer wie das Kreuzesopfer? 
Ja; es iſt weſentlich Ein und daſſelbe Opfer, weil Ein 
und derſelbe Jeſus opfert und geopfert wird. 


27. e 25 Unterſchied zwiſchen dem heil. Meßopfer und dem Kreu— 
zesopfer? 


Nur die Art und Weiſe zu opfern iſt verſchieden. 


28. Auf welche Weiſe opferte ſich Jeſus am Kreuze? 


A m Kreuze opferte ſich Jeſus blutiger Weiſe, 
indem er eines ſchmerzlichen Todes ſtarb. 


29. Auf welche Weiſe opfert ſich Jeſus in der heil. Meſſe? 
In der heil. Meſſe opfert ſich Jeſus unbluti— 
ger Weiſe unter den Geſtalten des Brodes und des Weines 


durch den Prieſter, als ſeinen Stellvertreter, ohne zu leiden und 
zu ſterben. 


7 30. Warum hat Jeſus beide Geſtalten, nämlich die Geſtalten des Bro— 
des und des Weines angeordnet? 
Durch die beiden Geſtalten des Brodes und des Weines 
ſoll die Scheidung des Blutes vom Leibe, alſo der 15 95 Tod 
Pau am Kreuze dargeſtellt werden. 
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31. Wozu hat Chriſtus das unblutige Opfer oder das heil. Meßopfer 
eingeſetzt? 
Chriſtus hat das unblutige Opfer eingeſetzt, 
1) um uns ſein blutiges Opfer am Kreuze immer zu verge⸗ 
genwärtigen; 
2) um uns die Früchte deſſelben immerfort zuzuwenden. 


32. Welches ſind die Haupttheile der heil. Meſſe? 
Die Haupttheile der heil. Meſſe ſind 
1) die Opferung; 
2) die Wandlung; 
3) die Kommunion. 


＋ 33. Wem bringen wir das heil. Meßopfer dar? 
Wir bringen das heil. Meßopfer Gott allein dar; jedoch 
feiern wir auch dabei das Gedächtniß der Heiligen. 


+ 34. Wie feiern wir bei der heil. Meſſe das Gedächtniß der Heiligen? 
Wir feiern bei der heil. Meſſe das Gedächtniß ver Heili⸗ 
gen, indem wir | 
1) Gott danken für die ihnen verliehene Gnade und Selig⸗ 
keit; 
2) ſie um ihre Fürbitte anrufen. 


7 35. Wozu bringen wir Gott das heil. Meßopfer dar? 
Wir bringen das heil. Meßopfer Gott dar 

1) als Lobopfer, um Gott gebührend zu ehren; 

2) als Dankopfer, um ihm würdig für alle Gnaden 
und Wohlthaten zu danken; 

3) als Sühnopfer, um Vergebung der Sünden und 
Abwendung der Strafen zu erlangen; 

4) als Bittopfer, um Hülfe in allen Nöthen des Lei⸗ 
bes und der Seele zu erflehen. 


4 36. Wem kommen die Früchte der heil. Meſſe zu? 

Die Früchte der heil. Meſſe kommen der ganzen Kirche, 
den Lebendigen und Verſtorbenen zu; ferner beſon ders 
dem Prieſter und denen, für die er die Meife darbringt; endlich 
Allen, die andächtig derſelben beiwohnen. | 
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7 37. Warum hat die Kirche fo viele Gebete und Ceremonien bei der 
Meſſe eingeſetzt? 

Um die Feier würdiger zu machen, mehr Andacht zu er— 
wecken und um uns an das Leiden und Sterben Jeſu zu er— 
innern. 

Die Meſſe mit den Hauptceremonien ſtammt aus den apoſtoliſchen Zeiten. 
Schon der hl. Paulus ſpricht von einem Opferaltar. Daſſelbe bezeugen die 
hl. Väter; die Beſchlüſſe der Concilien; die uralten Meßgebete; und viele 
andere Denkmäler. 

Nutzanwendung.— Schätze das heil. Meßopfer hoch; denn keine Hand- 
lung iſt ſo heilig und Gott ſo wohlgefällig, keine bringt ſo viele Gnaden und 
Segnungen. Deßwegen wohne oft und gerne der heil. Meſſe bei, alle Tage, 
wenn du kannſt. Sei aber recht andächtig dabei. 


§ 3. Von der heiligen Kommunion. 


38. Was iſt die heil. Kommunion? 
Die heil. Kommunion iſt der wirkliche Genuß des Leibes 
und des Blutes Jeſu Chriſti zur Nahrung der Seele. 


39. Müffen wi wir, um das heil. Sakrament zu empfangen, auch den Kelch 
trinken? 
Nein; denn unter der Geſtalt des Brodes empfangen wir 
auch das Blut Chriſti, da wir ſeinen lebendigen Leib em⸗ 
pfangen. 

„Wer unwürdig von dieſem Brode iſſet oder aus dieſem Kelche trinket, 
wird ſchuldig ſein des Leibes und des Blutes des Herrn.“ 1. Kor. 11, 27. 

Um das heil. Blut vor Verunehrung zu bewahren und den Empfang des. 
heil. Sakramentes Allen zu erleichtern, hat die Kirche verordnet, daß die Kom⸗ 
munion nur unter der Brodesgeſtalt ausgetheilt werde. 


40. Welche Gnaden theilt uns die heil. Kommunion mit? 

1) Sie vereinigt uns auf's Innigſte mit Chriſtus und ver⸗ 
mehrt die heiligmachende Gnade; 

2) ſie ſchwächt unſere böſen Neigungen und gibt uns Luſt 
und Kraft zum Guten; 

3) ſie reinigt uns von läßlichen Sünden und bewahrt uns 
vor Todſünden; 

4) ſie iſt das Unterpfand unſerer künftigen Bine und 
swigen Seligkeit. 


— 108 — 


41. Empfängt ein Jeder mit der heil. Kommunion auch die Gnaden? 
Nein; wer die Kommunion unwürdig d. h. im Stande 
5 1 empfängt, zieht ſich die Verdammniß zu. 1. Kor. 


42. Was für eine Sünde begeht Jener, der ſich erfrecht, unwürdig zu 
kommuniziren? 


Er begeht gleich dem Judas Verrath an Chriſtus und ei⸗ 
nen entſetzlichen Gottesraub. 


* 43. Welches ſind . die Folgen der unwürdigen Kommunion ſchon 
in dieſem Leben? 


Verblendung und Verſtockung des Herzens, auch zuweilen 
plötzlicher Tod und andere zeitliche Strafen. 5 
Unſeliges Ende des Judas. 


44. 0 Bus man alſo thun, wenn man eine ſchwere Sünde begangen 
at? 


Man muß vor der Kommunion eine gültige Beichte able⸗ 
gen, um ſich in den Stand der Gnade zu verſetzen. 
„Der Menſch prüfe ſich ſelbſt, und ſo eſſe er von dieſem Brode und trinke 
aus dieſem Kelche.“ 1. Kor. 11, 28. 


45. Wie ſollen wir uns Arge der Seele nach zur heil. Kommunion 
vorbereiten? 


Wir ſollen 
1) auch von läßlichen Sünden unſer Herz reinigen; 
2) Eifer und Andacht in uns erwecken. 


46. Machen die läßlichen Sünden die Kommunion auch unwürdig? 

Die läßlichen Sünden machen die Kommunion nicht un⸗ 
würdig oder gottesräuberiſch, aber ſie vermindern ihre Gna⸗ 
denwirkungen. 


47. Wodurch können wir Eifer und Andacht in uns erwecken? 


Durch gottſelige Betrachtungen und fromme Uebungen. 
Man denke: Wer kommt? Gott, Jeſus ...... Zu wem? Einem armen 
Sünder Warum? Aus Liebe; zur Speiſe unſerer Seele. u. ſ. w. 


4 48. Welches find die beſten Uebungen vor der Kommunion? 


Die Uebungen 
1) des Glaubens und der Anbetung; 
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2) der Demuth und Reue; 
3) der Hoffnung, Liebe und des ſehnlichen Verlangens. 


49. Wie muß man ſich auch dem Leibe nach vorbereiten? 
Man muß 
1) wenn man nicht gefährlich krank iſt, nüchtern ſein, d. h. 
von Mitternacht an nicht das Geringſte gegeſſen oder getrun⸗ 
ken haben; 
2) ehrbar gekleidet erſcheinen, ſittſam und eingezogen ſein. 


50. Wie ſoll man zum T Liſche des Herrn treten? 


Mit größter Ehrerbietigkeit, mit aufgehobenen i 
und niedergeſchlagenen Augen. 


51. Wie ſoll man ſich beim Empfange der heil. Hoſtie verhalten? 

Man hält das Kommuniontuch vor ſich, erhebt das Haupt, 
(nicht die Augen), legt die Zunge auf die untere Lippe und em⸗ 
pfingt dann ehrerbietigſt die heil. Hoſtie. 

Man habe Acht, die heil. Hoſtie nicht im Munde zu behalten, bis ſie 
ganz aufgelöst iſt. Sollte ſie am Gaumen ankleben, ſo mache man ſie nicht 
mit dem Finger, ſondern mit der Zunge los. 


52. Was ſollen wir nach der heil. Kommunion thun? 
Wir ſollen mit größter Sittſamkeit uns zurückziehen und 
nod einige Zeit andächtig beten. 
Keine Zeit iſt koſtbarer und gnadenreicher, als die Zeit nach der heil. 


Komnunion. Man benutze ſie auf's Beſte, und unterhalte ſich wenigſtens 
eine Biertelftunde mit dem lieben Heilande. 


7 53. Welche . fol man vorzugsweiſe nach der Kommunion ver— 
richten 


Wir ſollen Jeſus demüthigſt anbeten, ihm danken, uns in 
‘iebe ihm aufopfern, und ihn um Gnaden anflehen, beſonders 
im Beharrlichkeit im Guten. 


54. Wie ſollen wir den Kommuniontag zubringen? 
Wir ſollen den Kommuniontag eingezogen und fromm zu⸗ 
ringen, und weltliche Vergnügen und Luſtbarkeiten meiden. 


55. Was iſt die geiſtliche Kommunion? 
Die uche Kommunion iſt das inbrünſtige Verlangen 
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nach der heil. Kommunion, begleitet mit frommen Anmuthun⸗ 
gen, als ob wir Jeſum wirklich empfangen würden. 


Nutzanwendung. — Mache den Vorſatz, ſo oft als es dir möglich oder 
erlaubt iſt, den lieben Heiland zu empfangen. Die erſten Chriſten und die 
Heiligen ſchöpften aus der öftern Kommunion beſondere Kraft und Heiligkeit. 
Bereite dich aber jedesmal recht gut vor, um mit der größten Reinheit und An- 
dacht das Brod der Engel zu genießen. Kannſt du nicht kommuniciren, ſo 

mache wenigſtens die geiſtliche Kommunion bei jeder Meſſe. 


Von der Buße. 


1. Was iſt das Sakrament der Buße? 


Das Sakrament der Buße iſt jenes Sakrament, in wel⸗ 
chem dem bußfertigen Sünder vom Prieſter an Gottes ſtatt die 
Sünden nachgelaſſen werden. 


2. Wie werden im Bußſakramente die Sünden nachgelaſſen? 


Durch die Worte des Prieſters: Ich ſpreche dich los wn 


deinen Sünden im Namen des Vaters und des Sohnes und des 


heiligen Geiſtes, Amen. 


3. Was muß der Sünder thun, um wirklich bußfertig zu ſein ? 
Er muß 1) ſeine Sünden herzlich bereuen; | 
2) feine Sünden aufrichtig beichten ; 
3) den ernftlichen Willen haben, fich zu beſſern und genug⸗ 
zuthun. 
4. Wann hat Chriſtus das Sakrament der Buße eingeſetzt? 
Chriſtus hat das Sakrament der Buße eingeſetzt, als e 
nach feiner Auferſtehung die Apoſtel anhauchte und ſprach: Em 
pfangt den heil. Geiſt; welchen ihr die Sünden nachlaſſen wer: 
det, denen ſind ſie nachgelaſſen, und welchen ihr ſie Wa 
werdet, denen find ſie behalten. Joh. 20, 21—23. 


5. Hat Chriſtus die Gewalt Sünden nachzulaſſen nur feinen Apostel 
verliehen? 


Nein; Chriſtus hat dieſe Gewalt auch ihren Nachfolgern 


| D 
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im Prieſteramte verliehen, wie die Kirche es immer geglaubt 
und gelehrt hat. 


6. Können alle Sünden im Bußſakramente nachgelaſſen werden? 

Ja; alle Sünden, die man nach der Taufe begangen hat, 
können im Bußſakramente nachgelaſſen werden. 1. Joh. 1, 9 
7. Warum müſſen wir, um Nachlaſſung der Sünden zu erlangen, 

dieſelben beichten? 

Weil es Chriſtus bei Einſetzung des Bußſakramentes ſo 
verordnet hat; denn der Prieſter kann nicht wiſſen, ob er unſere 
Sünden nachlaſſen oder behalten ſoll, wenn wir ihm dieſelben 
nicht offenbaren. 

8. Iſt das Sakrament der Buße nothwendig zur Seligkeit? 


Das Bußſakrament iſt allen Jenen zur Seligkeit nothwen⸗ 
dig, die nach der Taufe eine ſchwere Sünde begangen haben. 


+9. Kann das Bußfſakrament nicht erſetzt werden? 
Wenn man das Sakrament der Buße nicht empfangen 
kann, ſo kann es erſetzt werden durch eine vollkommene Reue 


und den ernſten Vorſatz die Sünden zu beichten, ſo bald man 
Gelegenheit hat. 


＋ 10. Was ertheilt Gott durch das Sakrament der Buße? 


1) Gott vergibt die nach der Taufe begangenen Sünden; 

2) er läßt die ewige Strafe und wenigſtens einen Theil der 
zeitlichen nach; 

3) er gibt die heiligmachende Gnade wieder, oder, wenn ſie 
nicht verloren war, vermehrt er dieſelbe; 

4) er verleiht noch andere beſondere Gnaden zur Beſſerung 
und zu einem frommen Leben. 


11. Welche Stücke gehören zum würdigen Empfang des Bußſakramentes? 


Folgende: 1) die Anrufung des heiligen Geiſtes, 2) die 
Gewiſſenserforſchung, 3) Reue und Vorſatz, 4) die A 
5) die Genugthuung. 


§ 1. Von der Anrufung des heiligen Geiſtes. 


12. Warum ſollen wir zuerſt den heiligen Geiſt anrufen? 
Wir ſollen den heiligen Geiſt anrufen, um die Gnade und 


u 


den Beiſtand des heiligen Geiſtes zur Verrichtung einer guten 
Beichte zu erhalten. 


13. Um was ſollen wir den heiligen Geiſt beſonders bitten? 

Wir ſollen den heiligen Geiſt um Gnade bitten, unſere 
Sünden recht zu erkennen, herzlich zu bereuen, aufrichtiz zu 
beichten und uns zu beſſern. 


14. Wie ſollen wir den heiligen Geiſt anrufen? 
Durch andächtiges Gebet. 
Man kann ſagen: Komm heiliger Geiſt! erleuchte meinen Verſtand, da⸗ 
mit ich meine Sünden recht erkenne; rühre mein Herz, damit ich ſie gehörig 
bereuen, aufrichtig beichten und mich wahrhaft beſſern möge. 


§ 2. Von der Erforſchung des Gewiſſens. 


15. Was heißt ſein Gewiſſen erforſchen? 
Sein Gewiſſen erforſchen heißt ernſtlich map um 
ſeine Sünden recht zu erkennen. 


16. Auf welche Weiſe kann man ſein Gewiſſen erforſchen? 

1) Man denke nach, wann man das letzte Mal gültig ge⸗ 
beichtet, und ob man die auferlegte Buße verrichtet habe; 

2) dann durchgehe man die Gebote Gottes und der Kirche 
auch die Hauptſünden, und frage ſich dabei, wie man durch Ge— 
danken, Worte und Werke und Unterlaſſung geſündigt habe. 


17. Worüber ſoll man ſich noch ſonſt erforſchen? 
Man ſoll ſich noch über die Zahl und gewiſſe Umſtände e er: 
forſchen, wenigſtens bei den Todſünden. 


18. Wie lange ſoll man ſein Gewiſſen erforſchen? 
Bis man vernünftiger Weiſe annehmen darf, alle ſeine 
Sünden, wenigſtens die Todſünden gehörig erkannt zu haben. 


19. 1 welchen Fehlern hat man ſich bei der Gewiſſenserforſchung zu 
üten? 
Man hüte ſich, daß man 
1) nicht flüchtig und obenhin ſich erforſche; 
2) ſeine Lieblingsfehler ſich nicht verhehle; 
3) auch nicht allzu ängſtlich ſei. 
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20. Wie wird jedem die Gewiſſenserforſchung erleichtert? 
Wenn man täglich fein Gewiſſen erforſcht und das Beich⸗ 
ten nicht zu lange aufſchiebt. 


S 3. Von der Reue. 


21. Was iſt die Hauptſache bei der Vorbereitung zur Beichte? 

Die Hauptſache iſt die Reue mit dem guten Vorſatz, ohne 
welche nie eine Sünde nachgelaſſen werden kann. 
22. Was iſt die Reue? 

Die Reue iſt ein Schmerz der Seele und ein Abſcheu über 
die begangenen Sünden mit dem Vorſatz, nicht ich zu ſün⸗ 
digen. 


23. Wie muß die wahre Reue beſchaffen ſein? 
Die wahre Reue muß 1) innerlich, 2) allgemein, 3) über⸗ 
natürlich ſein. 


24. Wann iſt die Reue innerlich? 

Die Reue iſt innerlich, wenn man ſeine Sünden nicht blos 
mit dem Munde bereuet, ſondern ſie von Grund des Herzens 
als das größte Uebel verabſcheut und aufrichtig wünſcht, ſie 
nicht begangen zu haben. 

„Ein Opfer vor Gott iſt ein betrübter Geiſt; ein zerknirſchtes und ge⸗ 
demüthigtes Herz wirft du, o Herr, nicht verachten.“ Pf. 50, 19. 


25. Wann iſt die Reue allgemein? 


Die Reue iſt allgemein, wenn man alle ſeine begange⸗ 
nen Sünden, wenigſtens alle Todſünden, bereut. 


T 26. Wäre die Beichte gültig, wenn man keine Reue über die läß- 
lichen Sünden hätte? 
Wenn man keine ſchweren Sünden, ſondern blos läßliche 
Sünden zu beichten hat, und nicht eine einzige derſelben wahr⸗ 
haft bereut, ſo iſt die Beichte ungültig. 


27. Wann iſt die Reue blos eine natürliche? 


Wenn man feine Sünden aus blos natürlichen Beweg— 
gründen bereut, zum Beispiel wegen zeitlichen Schadens oder 
Schande u. drgl. 
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BE 


28. Wann ift unfere Reue über natürlich? 


Unſere Reue iſt übernatürlich, wenn wir mit Hülfe der gött⸗ 


lichen Gnade unſere Sünden aus übernatürlichen Be⸗ 
weggründen bereuen. 


4 29. Was müſſen wir thun um eine übernatürliche Reue in uns zu er- 
wecken? 


Wir ſollen mit dem Beiſtand der göttlichen Gnade ernſtlich 
betrachten, 


1) daß wir durch die Sünde verdient haben, von Gott, dem 
gerechten Richter, geſtraft zu werden; 


2) daß wir durch unſere Sünden Urſache waren an Jeſu 


Leiden und Tod; 

3) daß wir durch die Sünde Gott, unſeren größten Wohlthä⸗ 
ter und beſten Vater, das höchſte liebenswürdigſte Gut, beleidi⸗ 
get haben. 

30. Wie vielerlei iſt die übernatürliche Reue? 
Zweierlei: die vollkommene und die unvollkommene. 


31. Wann iſt die Reue vollkommen? 
Die Reue iſt vollkommen, wenn wir die Sünde mehr als 
alle andern Uebel aus vollkommener Liebe Gottes verabſcheuen, 


weil ſie nämlich Gott, das höchſte und liebenswürdigſte Gut 
beleidigt. 


32. Wann iſt die Reue unvollkommen? 


Die Reue iſt unvollkommen, wenn die Furcht vor den 
Strafen der Hölle und dem Verluſte des Himmels, oder die 
Häßlichkeit der Sünde uns antreibt, daß wir dieſelbe über Alles 
verabſcheuen und Gott nicht mehr beleidigen wollen. 


33. Muß die Reue nothwendig vollkommen ſein? 


Zur Gültigkeit der Beichte iſt die unvollkommene Reue 
hinreichend, doch iſt es viel beſſer, wenn man trachtet, auch die 
vollkommene zu erwecken. 

Die Formel der unvollkommenen und vollkommenen Reue mit dem Bor- 
ſatze ſiehe vorn bei den Gebeten. (Seite 4.) 


34. Wann muß man die Reue erwecken? 


Man muß ſie vor der Beichte oder wenigstens vor der 
Losſprechung des Prieſters erwecken. 


A 
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+ 35. Wann ſoll man außer der Beichte vollkommene Reue erwecken? 
1) Wenn man in einer Todesgefahr iſt; 
2) ſo oft man das Unglück gehabt hat, eine Todſünde zu be⸗ 
. und nicht ſogleich beichten kann. 
| Es iſt höchſt rathſam jeden Abend vor dem Schlafengehen Reue über feine 
Sünden zu erwecken, beſonders über diejenigen, welche man während des 
Tages begangen hat. 


S 4. Von dem Vorſatz. 


36. Was muß mit der Reue nothwendig verbunden ſein? 
Mit der Reue muß nothwendig verbunden ſein 
1) die Hoffnung der Verzeihung; 
2) der gute Vorſatz. 


+ 37. Barum follen wir Verzeihung unſerer Sünden hoffen? 
Wir ſollen Verzeihung unſerer Sünden hoffen 

1) wegen der unendlichen Barmherzigkeit Gottes; 

2) wegen der unendlichen Verdienſte Jeſu Chriſti; ̃ 

3) weil Gott verſprochen hat, alle auch die größten Sün⸗ 

den zu verzeihen. 


38. Was iſt der gute Vorſatz? 


Der gute Vorſatz iſt der ernſtliche Wille und feſte Entſchluß, 
ſein Leben zu beſſern und nicht mehr zu ſündigen. 
39. Wie muß der gute Vorſatz beſchaffen ſein? 
Der gute Vorſatz muß ſein wie die Reue 
1) innerlich; 
2) ernſtlich, d. h. feſt und wirkſam; 
3) allgemein, d. h. er muß ſich auf alle, wenigſtens 
auf die ſchweren Sünden erſtrecken. 
7 40. Wozu muß alſo derjenige entſchloſſen fein, der einen guten Vor- 
ſatz hat? 
Er muß entſchloſſen ſein, 
1) wenigſtens alle ſchweren Sünden und die nächſte Gele⸗ 
genheit zu vermeiden; 
2) allen Feinden von Herzen zu verzeihen; 
3) die nothwendigen Beil: erungsmittel besonders gegen ſchlechte 
Gewohnheiten anzumenven ; 
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leiſten. 


Zachäus. „Vergib uns unſere Schulden, wie auch wir vergeben unſern 


Schuldigern.“ Matth. 6, 12. 


Iſt Jemand zu dieſem nicht entſchloſſen, jo kann der Prieſter ihm die Los⸗ | 
ſprechung nicht geben, oder wenn er fie gibt, würde fie dem Sünder nichts 


nützen. 


T 41. Was verſteht man unter nächſter Gelegenheit? 


Man verſteht unter nächſter Gelegenheit eine Perſon, eine 


Geſellſchaft, ein Spiel u. d. gl., wodurch man gewöhnlich zur 


Sünde verleitet wurde, oder, wenn man fie nicht meidet, wahr⸗ 


ſcheinlich verleitet wird. 


§ 5. Von der Beichte. 


42. Was iſt die Beichte? 


Die Beichte iſt das reumüthige Bekenntniß der begange⸗ 
nen Sünden vor dem Prieſter, um von ihm die Losſprechung 
zu erhalten. 


43. Wie muß die Beichte beſchaffen ſein? | 
Die Beichte muß 1) vollſtändig, 2) aufrichtig, 3) deutlich 
ſein. 


44. Wann iſt die Beichte vollſtändig? 


Die Beichte iſt vollſtändig, wenn man wenigſtens alle ſchwe⸗ 


ren Sünden beichtet, deren man ſich erinnert, ſammt der Zahl 
und den nothwendigen Umſtänden. 


45. net Mag aber die Zahl nicht mehr recht weiß, was muß man 
thun? 
Man muß die Zahl angeben, ſo gut man kann, etwa wie 
vielmal in der Woche, im Monat man die Sünde begangen hat. 


46. Welche Umſtände muß man beichten? 


Man muß beſonders jene Umſtände beichten, welche 
1) eine ſonſt läßliche Sünde zu einer Todſünde machen; 
2) eine Todſünde zu einer Sünde anderer Gattung ma⸗ 
chen; z. B. einen Diebſtahl zu einem Gottes raub. 


4) Genugthuung und allen ſchuldigen Schadenerſatz zu | 
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47. Muß man auch die läßlichen Sünden beichten? 
Man iſt zwar nicht ſchuldig, die läßlichen Sünden zu beich— 
ten, doch iſt es gut und heilſam. 
Hat man nur geringe läßliche Sünden zu beichten, ſo klage man ſich noch 
einer früher gebeichteten Sünde an, über die man gewiß Reue hat. 


48. Was ſoll man thun, wenn man nicht weiß, ob etwas eine ſchwere 


oder läßliche Sünde ſei? 


f Man frage den Beichtvater; oder noch beſſer, man beichte 
die Sünde, weil Mancher ſchwere Sünden für läßliche anſieht. 


49. Wann iſt die Beichte aufrichtig? 
Die Beichte iſt aufrichtig, wenn man ſich der Sünden ſo 


anklagt, wie man ſich vor Gott ſchuldig erkennt, ohne etwas zu 


verſchweigen oder zu beſchönigen. 


＋ 50. Was ſoll das Beichtkind bedenken, wenn es ſich ſchämt, aufrichtig 
zu beichten? 
Es ſoll bedenken 
1) daß eine Beichte, die nicht aufrichtig iſt, ungültig, ja eine 
neue große Sünde, ein Gottesraub iſt, und zur ewigen Ver— 
dammniß führt. 
2) daß es doch beſſer iſt, ſeine Sünde vor einem verſchwie— 
genen Prieſter zu beichten, als immer unruhig in Sünden zu 
leben, unglückſelig zu ſterben, und am jüngſten Tage vor aller 


Welt zu Schanden zu werden. 


51. Wann iſt die Beichte deutlich? 
Die Beichte iſt deutlich, wenn man 
1) jede Sünde mit Namen klar angibt; 
2) ſich fo ausdrückt, daß der Beichtvater Alles wohl verſte— 
hen kann. 
Wenn man nicht weiß, wie man ſich ausdrücken ſoll, ſage man dem 
Beichtvater: Ich habe noch etwas, aber ich weiß nicht, wie ich es ſagen ſoll. 


52. Was muß man thun, wenn man in der Beichte etwas ausgelaſſen 
hat, das man zu beichten ſchuldig war? 
1) Hat man es ohne Schuld ausgelaſſen, ſo braucht man 
es nur in der nächſten Beichte nachzuholen; | 
2) hat man es aber ausgelaſſen, weil man fich ſchämte es zu 


— 18 — 


beichten, oder fein Gewiſſen nur flüchtig erforſchte, ſo war die 
Beichte ungültig, und man muß ſagen, in wie vielen Beichten 
man es aus eigener Schuld ausgelaſſen hat, und muß dieſe 
Beichten alle wiederholen. 


53. Wie heißt die Beichte, in welcher man alle oder mehrere ſeiner Beich. 
ten wiederholt? 


Sie heißt Generalbeichte. 


7 54. Wann iſt die Generalbeichte nothwendig? . 
So oft die frühern Beichten ungültig waren, ſei es aus 


Mangel an Aufrichtigkeit, oder an Reue und Vorſatz, oder aus 


ſträflicher Nachläſſigkeit in Erforſchung ſeines Gewiſſens. 
Rathſam iſt fie bei der erſten Kommunion, beim Antritt eines Lebens⸗ 
ſtandes, bei Miſſionen u. ſ. w. f 


55. Wie fängt man die Beichte an? 


Man kniet nieder, bezeichnet ſich mit dem heil. Kreuze und 
ſagt: Ich bekenne Gott, dem Allmächtigen, und Ihnen, Prie⸗ 
ſter, an Gottes Statt, daß ich oft und viel geſündiget habe. ... 
Meine letzte Beichte iſt geſchehen vor..... ge habe ich 


56. Wie beſchließt man die Beichte? 


Dieſe und alle Sünden meines ganzen Lebens ſin nd mir 
leid, weil ich Gott beleidigt habe. Ich nehme mir ernſtlich vor 


mein Leben zu beſſern und nicht mehr zu ſündigen. Ich bitte 
um eine heilſame Buße und die Losſprechung. 


57. Was ſoll man hierauf thun? 


Man ſoll auf den Zuſpruch des Beichtvaters und auf die 
Buße wohl merken und während der Losſprechung des Prieſters 
kurz Reue und Vorſatz erwecken. 


＋ 58. Wie hat man ſich zu verhalten, wenn man die Losſprechung nicht 
erhält? 
Man muß ſich dem Urtheile des Beichtvaters demüthig 
unterwerfen, und für die nächſte Beichte ſich der Losſprechung 
durch wahre Beſſerung würdig zu machen ſuchen. 
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§ 6. Von der Genugthuung. 


59. Worin beſteht die zum Bußſakramente gehörige Genugthuung? 
Die Genugthuung beſteht vornehmlich in der Verrichtung 
der vom Beichtvater auferlegten Buße. 


60. Wozu wird uns vom Beichtvater eine Buße auferlegt? 
Die Buße wird auferlegt 
1) zur Abbüßung der zeitlichen Sündenſtrafen; 
2) zur Beſſerung unſeres Lebens. 


+ 61. Läßt denn Gott mit der Sünde nicht auch alle Strafe nach? 
Die ewige Strafe läßt Gott immer mit der Sünde nach, 
aber nicht immer auch die zeitlichen Strafen. 
Darum ſprach Nathan zu David: „Der Herr hat deine Sünde von dir 
genommen; doch wird dein Sohn des Todes ſterben.“ 2. Kön. 12, 13. 14. 


62. Was iſt zeitliche Sündenſtrafe? 

Zeitliche Sündenſtrafe iſt diejenige Strafe, welche wir we⸗ 
gen unſerer Sünden entweder Mer auf Erden oder im Fegfeuer 
abzubüßen haben. 


63. 715 die Beichte ungültig, wenn man die aufgelegte Buße nicht verrich- 
tet? 


Wenn man die auferlegte Buße nicht verrichtet, aber doch 
in der Beichte den Willen hatte, ſie zu verrichten, ſo iſt die 
Beichte nicht ungültig; man begeht aber eine Sünde und be⸗ 
raubt ſich vieler Gnaden. 

Darum ſoll man in der folgenden Beichte ſich darüber anklagen, wenn 
man die Buße vernachläſſigt hat. Sollte der Beichtvater eine Buße auferlegen, 
die man nicht verrichten kann, ſo bitte man demüthig um eine andere Buße. 


7 64. Sollen wir nur jene Buße verrichten, welche uns der Beichtvater 
auferlegt? 
Wir ſollen uns auch beſtreben, durch andere freiwillige 
Bußwerke und durch Geduld im Leiden der göttlichen Gerech— 
tigkeit genugzuthun. 


65. Was ſoll man nach der Beichte thun? 


1) Gott danken und die guten Vorſätze erneuern; 
2) die 2 ſo bald als möglich, verrichten; 


en 


3) hat man etwas zu erſetzen oder gut zu machen, daſſelbe 
thun, ſobald man kann; 

4) ſich ernſtlich beſſern und die nothwendigen Mittel dazu 
anwenden. | 

„Sündige nun nicht mehr, damit dir nicht etwas Schlimmeres begegne.“ 
Joh. 5, 14. Ferner: Luk. 11, 26. 

Nutzanwendung.— Danke Gott für die Einſetzung des Bußſakraments, 
dieſes Rettungsbrettes nach dem Schiffbruch der Seele. (Auguſtin.) Es ge⸗ 
währt dir nicht nur Nachlaß der Sünden, ſondern auch Troſt, Licht in Zwei⸗ 
feln und Kraft zum Guten. Empfange oft das Bußſakrament, aber bereite 
dich gewiſſenhaft vor und beichte gut, damit du nicht das Heilmittel in Gift 
verwandelſt, und die gnadenreiche Bußanſtalt dir nicht zur ewigen Verdammniß 
gereiche. 


Vom Ablaſſe. 


66. Wodurch kommt uns die Kirche bei Abbüßung der zeitlichen Sünden 
ſtrafen zu Hülfe? 


Durch Ertheilung der Abläſſe. 


67. Was iſt ein Ablaß? 

Ein Ablaß iſt eine Nachlaſſung derjenigen zeitlichen Sün⸗ 
denſtrafen, welche wir nach Vergebung der Sünde entweder 
hier oder im Fegfeuer noch abbüßen ſollten. 


68. Was müſſen wir vom Ablaſſe glauben? 


Wir müſſen glauben, 
1) daß die katholiſche Kirche Gewalt hat, Abläſſe zu er⸗ 
theilen; 
2) daß der Gebrauch derſelben uns ſehr heilſam iſt. 


69. Von wem hat die katholiſche Kirche die Gewalt, Abläſſe zu ertheilen? 
Von Jeſus Chriſtus, welcher ſprach: Was ihr auf Erden 
löſen werdet, das wird auch im Himmel gelöſet ſein. Matth. 18, 18. 


+ 70. Woher fließt die Kraft und Wirkung der Abläſſe? 


Aus dem Schatze der überreichen Verdienſte Jeſu Chriſti | 
und feiner Heiligen, wodurch Gott genug gethan wird. 


9 


71. Was iſt erforderlich um eines Ablaſſes theilhaftig zu werden? 
Um eines Ablaſſes theilhaftig zu werden, muß man 
1) im Stande der Gnade ſein; 
2) die guten Werke genau verrichten, N zur Gewinnung 
des Ablaſſes vorgeſchrieben ſind. 


72. Wie vielfach iſt der Ablaß? 
Zweifach 

1) vollkommen, wenn alle zeitlichen Strafen für die 
ſchon vergebenen Sünden nachgelaſſen werden; 

2) unvollkommen, wenn nur ein Theil derſelben nach- 
gelaſſen wird. 

Ein Ablaß von 40 Tagen oder 7 Jahren iſt eine Nachlaſſung fo viel zeit- 

licher Strafe, als man abtragen würde, wenn man 40 Ze oder 7 Jahre lang 
nach den alten Kirchenſatzungen Buße wirkte. 


73. Können die Abläſſe auch den Seelen im Fegfeuer zu gute kommen? 
Ja, alle diejenigen, von denen der Papſt eigens erklärt 
hat, daß ſie ihnen zugewendet werden können. 


Nutzanwendung.— Achte und ſchätze die Abläſſe, fie tilgen die Sünden⸗ 
ſtrafen, befreien vom Fegfeuer, ermuntern zur Buße, zur Ausübung guter 
Werke und zum Empfang der heil. Sakramente. Suche alſo recht viele Ab- 
läſſe zu gewinnen für dich und für die Verſtorbenen. 


Von der letzten Oelung. 


1. Was iſt die letzte Delung ? 

Die letzte Oelung iſt jenes Sakrament, in welchem dem 
Kranken durch die Salbung mit heiligem Oele und das Gebet 
des Prieſters die Gnade Gottes zur Wohlfahrt der Seele und 
öfters auch des Leibes ertheilt wird. 


2. Woher wiſſen wir, daß Chriſtus das Sakrament der letzten Oelung 
eingeſetzt hat? 

Aus der beſtändigen Lehre der Kirche und der heiligen 

Schrift. 
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„Iſt jemand krank unter euch, ſo rufe er die Prieſter der Kirche zu ſich und 
die ſollen über ihn beten und ihn mit Oel ſalben im Namen des Herrn; und 
das Gebet des Glaubens wird dem Kranken zum Heile ſein, und der Herr wird 
ihn aufrichten, und wenn er Sünden auf ſich hat, ſo werden ſie ihm vergeben 
werden.“ Jak. 5, 14 und 15. 


3. Was wirkt die letzte Oelung zur Wohlfahrt der Seele? 


Die letzte Oelung 
1) vermehrt die heiligmachende Gnade; 
2) tilgt die läßlichen Sünden und auch jene Todſünden, die 
der Kranke bereuet, aber nicht mehr beichten kann; 
3) tilgt die Ueberbleibſel der ſchon vergebenen Sünden; 
4) ſtärkt in den Leiden und Verſuchungen, beſonders im To⸗ 
des kampfe. 


4. Was wirkt die letzte Oelung zur Wohlfahrt des Leibes? 


Sie bewirkt Erleichterung in der Krankheit und oft ſelbſt 
die Geſundheit, wenn es zum Seelenheile gedeihlich iſt. 


5. Wer kann und ſoll die letzte Oelung empfangen? 


Jeder katholiſche Chriſt, der zum Gebrauche der Vernunft 
gelangt und gefährlich krank iſt. 


6. Wie ſoll man die letzte Oelung empfangen? 


Man ſoll ſie empfangen, 
1) im Stande der Gnade; weßhalb man, wo möglich, vor⸗ 
her beichten oder doch vollkommene Reue erwecken ſoll; 
2) mit Glaube, Hoffnung und Liebe und mit Ergebung in 
den göttlichen Willen. 


7. Wann ſoll man die letzte Oelung empfangen? 


Man ſoll ſie, wo möglich, empfangen, während man noch 
bei guter Beſinnung iſt, und nach der heiligen Wegzehrung. 


8. Wie oft kann man die letzte Oelung empfangen? 


In derſelben Krankheit kann man ſie nur Einmal em⸗ 
pfangen; doch kann ſie auch in derſelben Krankheit wiederholt 
werden, wenn nämlich die Todesgefahr vorüber war und ſich 
von Neuem einſtellt. | 
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Nutzanwendung.— Sucht der liebe Gott dich mit ſchwerer Krankheit heim, 
fo verſchiebe ja nicht den Empfang der heil. Sakramente auf den letzten Au— 
genblick, damit du fie ſicher und mit größerer Frucht empfangeſt! Wie oft 
hängt davon die Ewigkeit ab? Grauſam und ſündhaft wäre es, den Kranken 
die Gefahr zu verbergen, wie Manche aus mißverſtandener Liebe thun, ſie der 
Tröſtungen der Religion berauben und unvorbereitet in die Ewigkeit gehen 
laſſen. Man glaube nicht, daß wenn man die heil. Sakramente empfängt, 
man ſchon ſterben müſſe. 


Von der Prieſterweihe. 


1. Wem übertrug Chriſtus unmittelbar das Prieſterthum? 
Seinen Apoſteln. 


2. Sollte das Prieſterthum mit dem Tode der Apoſtel aufhören? 
Nein; ebenſo wenig, als mit ihnen die Kirche aufhören 
ſollte. 


| 3. Wie pflanzte ſich das Prieſterthum fort? 
Durch die von Jeſus Chriſtus aiggeſezte e 


4. Was iſt die Prieſterweihe? 

Die Prieſterweihe iſt jenes Sakrament, durch welches die 
prieſterliche Gewalt ertheilt wird ſammt der beſondern Gnade, 
das Prieſteramt recht zu verwalten. 

Paulus und Barnabas werden geweiht durch Gebet und Uebe 
„Sie beteten und legten ihnen die Hände auf.“ Apſtg. 13, 3. 


5. Worin beſteht vornehmlich die prieſterliche Gewalt? 
In der Gewalt, 
1) das hl. Meßopfer darzubringen; 
2) die Sünden nackzulaſſen. 


6. Wer kann das Sakrament der Prieſterweihe gültig ertheilen? 


Nur die Biſchöfe, weil nur ſie die hoheprieſterliche Gewalt 
durch eine eigene Weihe (die Biſchofsweihe) erhalten. 


7. Kann man die prieſterliche Weihe wieder verlieren? 

Nein; die prieſterliche Weihe kann man nicht verlieren, 
weil die Prieſterweihe der Seele ein unauslöſchliches Merkmal 
eindrückt. 
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T 8. Wer darf und foll Prieſter werden? 
Prieſter werden ſoll nur der, welcher von Gott dazu beru⸗ 
fen iſt. 
Nutzanwendung.— Erweiſe ſtets dem Prieſter, als dem Stellvertreter 
Gottes und dem Ausſpender ſeiner Geheimniſſe, ſchuldige Ehrfurcht und Unter⸗ 


würfigkeit, und bitte oft „den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in ſeine Ernte 
ſende.“ (Matth. 9, 38.) 


Von der Ehe. 


1. Was iſt das Sakrament der Ehe? 


Die Ehe iſt jenes Sakrament, durch welches zwei ledige 
Perſonen, Mann und Weib, ſich mit einander verheirathen, und 
von Gott Gnade erhalten, um ihre Standespflichten bis in den 
Tod getreu zu erfüllen. 


2. Wann wurde die Ehe eingeſetzt? 
Die Ehe wurde im Paradieſe von Gott eingeſetzt, aber 
Chriſtus hat ſie zum Sakramente erhoben. 


„Dieſes Sakrament iſt groß, ich ſage aber in Chriſto und in der Kirche.“ 
Eph. 5, 32. 


7 3. Wie empfängt man dieſes Sakrament? 


Die Brautleute erklären vor dem Pfarrer und zwei Zeu⸗ 
gen, daß fie einander zur Ehe nehmen, worauf der Prieſter ih⸗ 
ren Bund ſegnet. 


+ 4. Kann die Ehe aufgelöſt werden? 


Die Ehe unter Chriſten iſt unauflösbar; denn, was Gott 
verbunden hat, das ſoll der Menſch nicht trennen. Matth. 19, 6 
und Röm. 7, 2. 

Die geiſtliche Obrigkeit kann aus wichtigen Gründen erlauben, daß zwei 
Eheleute getrennt von einander leben, aber ſie bleiben verehelicht, wenn auch das 
weltliche Gericht eine Eheſcheidung geben würde. Kein Ehetheil kann zu Leb⸗ 


zeiten des andern ſich gültig wieder e Matth. 10, 11 und 12 


Luk. 16, 18. 
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T 5. Welches find die Pflichten der Eheleute? 
Die Eheleute ſollen 

1) in Eintracht, Liebe und ehelicher Treue mit einander le⸗ 
ben, bis der Tod ſie ſcheidet; 

2) ihre Kinder in der Gottesfurcht gemeinſchaftlich erziehen; 

3) einander zum Seelenheile behülflich ſein; 

4) der Mann ſoll das Weib ernähren; das Weib ſoll dem 
Manne in Allem, was recht und ehrbar iſt, gehorchen. 

„Ihr Weiber, ſeid unterthänig euren Männern, wie ſich's ziemt im Herrn. 

Ihr Männer, liebet eure Weiber, und ſeid nicht bitter gegen ſie.“ Kol. 3, 18. 19. 


＋ 6. it haben fih Jene zu merken, die in den Eheſtand zu treten ge- 
enken? 
Sie ſollen 

1) nicht leichtſinnig ſich verloben; 

2) gehörig unterrichtet und frei von Ehehinderniſſen ſein; 

3) in dem Brautſtande unſchuldig leben; 

4) ſich zeitig beim Pfarrer melden, um verkündiget und vor⸗ 
bereitet zu werden; 

5) mit einer gottgefälligen Abſicht in den Eheſtand treten; 

6) vor ihrer Verehelichung würdig beichten und kommuni⸗ 
ziren. 

„Wir ſind Kinder der Heiligen und dürfen nicht zuſammenkommen, wie 

die Heiden, welche Gott nicht kennen.“ Tob. 8, 5. 


＋ 7. Iſt es eine Sünde, ein Eheverlöbniß nicht zu halten? 
Ja, es iſt eine ſchwere Sünde, wenn nicht eine rechtmä⸗ 
ßige Urſache entſchuldiget. 


7 8. Wie vielerlei find die Ehehinderniſſe? 
Die Ehehinderniſſe ſind zweierlei: 
1) ſolche, welche die Ehe unerlaubt machen z. B. die 
verbotene Zeit, das einfache Gelübde der Keuſchheit u. a. m. 
2) ſolche, welche die Ehe ungültig machen, z. B. nahe 
Blutsverwandtſchaft oder Schwägerſchaft, geiſtliche 1 
ſchaft u. a. m | 


49, Zu . Zeiten find die feierlichen Hochzeiten verboten ? 
1) Vom erften Adventſonntage bis zum Dreikönigsfeſte; 
2) Vom Aſchermittwoch bis zum weißen Sonntag. 
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4 10 Was iſt von den gemiſchten Ehen zwiſ ſchen katholiſchen und 
nicht⸗katholiſchen Chriſten zu halten? 

Die Kirche hat ſolche Ehen von jeher aus ſehr wichtigen 
Gründen mißbilligt und verboten, und gibt nur aus wichtti⸗ 
gen Urſachen durch Dispens Erlaubniß dazu, jedoch müſſen die 
Brautleute ausdrücklich verſprechen: 

1) daß der katholiſche Theil ſeine Religion frei ausüben kann; 
2) daß alle Kinder katholiſch getauft und erzogen werden 
ſollen. 

Solche Ehen dürfen auch nicht in der Kirche geſchloſſen und eingejegnet 
werden. Sollte ein Theil noch gar nicht einmal getauft ſein, ſo muß dies 
vorher angezeigt werden, weil es ein Ehehinderniß iſt, welches die Ehe ungültig 
macht. 

Nutzanwendung.— Bei der Wahl eines Lebensſtandes habe vor Allem 
Gott und dein Seelenheil im Auge. Glaubſt du nach reiflicher Ueberlegung 
den Eheſtand antreten zu ſollen, ſo bete eifrig zu Gott, ziehe deine Eltern zu 
Rath, und urtheile nicht blos nach den Augen des Fleiſches und der Leiden⸗ 
ſchaft. Hüte dich vor Sünde und Laſter, die den Fluch Gottes zuziehen und 
bereite dich auf eine gottſelige Weiſe, beſonders durch den würdigen Empfang 
der heil. Sakramente auf die Ehe vor. 


Von den Sakramentalien. 


Was verſteht man gewöhnlich unter Sakramentalien? 


Unter Sakramentalien verſteht man 
1) geweihte Dinge, als Waſſer, Oel, Salz, Palmen, Kerzen 


— 
. 


N 


mu 
2) auch die Beſchwörungen und Segnungen der Kirche, 


2. Warum werden ſolche Dinge Sakramentalien genannt? 

Sie werden Sakramentalien genannt, weil ſie den Sakra⸗ 
menten ähnlich, wenn an weſentlich von ihnen unterſchieden 
ſind. 


+ 3. Wie unterſcheiden ſich die Sakramentalien von den Sakramenten? 

1) Die Sakramente ſind von Chriſtus ſelbſt eingeſetzt; die 
Sakramentalien von der Kirche, die von Chriſtus dazu bevoll⸗ 
mächtigt iſt; 
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2) die Sakramente wirken innere Heiligung durch die ihnen 
von Gott verliehene Kraft; die Sakramentalien verleihen be— 
ſondere Hülfe an Leib und Seele durch die Fürbitte und Seg— 
nung der Kirche. 

4. Warum ſollen wir die Sakramentalien andächtig gebrauchen? 

Weil wir durch ſie theilhaftig werden des Segens Gottes 
und des Gebetes der ganzen Kirche, in deren Namen der Prie- 
ſter weiht und ſegnet. 


＋ 5. Hat denn das Gebet der Kirche eine beſondere Kraft? 

Ja, das Gebet der Kirche hat eine beſondere Kraft, weil 
ihr Gebet immer mit dem Gebete Jeſu und feiner Heiligen ver 
einigt iſt. 

T 6. Um was betet die Kirche gewöhnlich, wenn fie weihet oder ſegnet? 

Sie betet um Abwendung der göttlichen Strafgerichte, um 
Schutz gegen den böſen Feind, um Frieden, Segen, Wohlfahrt 
des Leibes und der Seele. 


7. Wie ſollen wir insbeſondere das Weihwaſſer gebrauchen? 

Der fromme Chriſt nimmt Weihwaſſer ſowohl zu Hauſe 
als in der Kirche, und ſegnet ſich, um von Gott immer mehr ge— 
reinigt und gegen alles Böſe beſchützt zu werden. 

Nutzanwendung. — Gebrauche die von der Kirche geweihten Dinge, na- 
mentlich das Weihwaſſer, mit gebührender Ehrfurcht und Andacht im BVer- 
trauen auf Gott und das Gebet und den Segen der katholiſchen Kirche. 


Vom Gebete. 


1. Was iſt das Gebet? 

Das Gebet iſt eine Erhebung des Gemüthes zu Gott, um 
Gott zu loben, ihm zu danken oder ihn um eine Gnade zu bit⸗ 
ten. Daher das Lob⸗, Dank⸗, Bit tgebet. 


2. Iſt das Gebet zur Seligkeit nothwendig? 
Das Gebet iſt nothwendig zur Seligkeit für Alle, die den 
hinlänglichen Gebrauch der Vernunft haben. 
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3. Warum iſt das Gebet nothwendig? 
1) Weil wir es Gott, dem höchſten Weſen ſchuldig ſind; 
2) weil Chriſtus es befohlen und durch fein Beiſpiel ges 
lehrt hat; 
3) weil wir ohne das Gebet die nothwendigen Gnaden nicht 
erhalten, um im Guten zu beharren bis ans Ende. 


„Bittet, ſo wird euch gegeben werden; ſuchet, ſo werdet ihr finden; flopfet 
an, ſo wird euch aufgethan.“ Luk. 11, 9. 


＋ 4. Welches find die vornehmſten Früchte des Gebetes? 
Das Gebet 
1) vereinigt mit Gott, und erhebt zum Himmliſchen; 
2) ſtärkt wider das Böſe und kräftigt zum Guten; 
3) erlangt Troſt in Trübſal, Hülfe in der Noth und die 
Gnade der Beharrlichkeit bis zum Tode. 


5. Wie müſſen wir beten, damit unſer Gebet Gott gefalle? 

Wir müſſen beten 1) mit Andacht, 2) mit Demuth, 3) mit 
Vertrauen, A) mit Ergebung in den Willen Gottes, 5) mit Be⸗ 
harrlichkeit. 

6. Wann beten wir mit Andacht? 

Wenn wir von Herzen beten und alle zerſtreuenden Ge⸗ 

danken nach Kräften meiden. 


Jeſus ſagte von den Phariſäern: „Dies Volk ehret mich mit den Lippen, 
aber ihr Herz iſt weit von mir.“ Matth. 15, 8. 


7. Was ſollen wir thun, um mit Andacht zu beten? 


Vor dem Gebete ſollen wir uns ſammeln vor Gott, an 
ſeine Gegenwart denken und erwägen, daß wir zu dem Aller⸗ 
höchſten reden wollen. 


„Ehe du beteſt, bereite dich dazu, und ſei nicht wie ein Menſch, der Gott 
verſucht.“ Sir. 18, 23. 
＋ 8. Sind die Zerſtreuungen im Gebete immer Sünde? 


Sie ſind nur dann Sünde, wenn man ſelbſt Schuld dar⸗ 
an iſt, oder ſie freiwillig zuläßt. 


9. Wann beten wir mit Demuth? 


Wenn wir mit dem Bewußtſein unſerer Schwachheit und 
Unwürdigkeit 1 


en 
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„Das Gebet des Demüthigen dringt durch die Wolken.“ Sir. 18, 23. 
Der Phariſäer und der Zöllner. Luk. 18. 


9. Wann beten wir mit Vertrauen? 

Wenn wir zuverſichtlich hoffen, daß Gott unſer Gebet er— 
hören werde, wofern es zu ſeiner 1 und unſerm Heile ge⸗ 
reicht. Jak. 1, 6 und 7. 


1 Warum ſollen wir dieſe Zuverſicht haben? 
Weil Gott uns erhören kann und nach ſeiner Verheißung 
um Jeſu willen auch erhören will. 
„Wahrlich, wahrlich ſage ich euch, wenn ihr den Vater in meinem Na⸗ 
men um etwas bitten werdet, ſo wird er es euch geben.“ Joh. 16, 23. 


12. Wann iſt unſer Gebet gottergeben? 
Wenn wir es Gott überlaſſen, wann und wie er uns zu 
erhören für gut findet. 
„Vater nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe.“ Luk. 22, 42. 


13. Wann iſt unſer Gebet beharrlich? 2 
Wenn wir davon nicht abſtehen, obwohl wir keine Ethö⸗ 
rung gewahr werden, ſondern um ſo eifriger zu beten fortfah— 
ren. 
Das kananäiſche Weib. Matth. 15. Parabel von den drei Broden. Luk. 11. 


＋ 14. Warum erhalten wir nicht immer, um was wir beten? 
1) Entweder weil wir nicht recht beten, oder 
2) weil das, was wir begehren, uns nicht heilſam iſt, oder 
3) weil wir im Gebete nicht verharren. 


15. Wann ſollen wir beten? | 
Chriſtus jagt, daß man allezeit beten und nicht nachlaſſen 


müſſe. Luk. 18,1 und der heil. Paulus ſagt: Betet ohne Unterlaß. 


1. Theſſ. 5, 17. 


1 16. Wie iſt es möglich allezeit zu beten? 

Wir beten allezeit, wenn wir öfters Herz und Gedanken 
zu Gott erheben, und ihm alle Arbeiten, Leiden und Freuden 
aufopfern, und nach chriſtlichem Gebrauch unfere 1 Er 
bete verrichten. 

u 
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17. Wann ſollen wir beſonders beten? 

1) Beim Gottesdienſte in der Kirche, Morgens und Abends, 
vor und nach dem Eſſen und beim Zeichen der Betglocke; 

2) in Verſuchungen, in beſondern und allgemeinen Anliegen 
und Drangſalen. 

T 18. Warum ſollen wir beſonders in der Kirche beten? 1 

Weil die Kirche das Haus des Gebetes und vorzugsweiſe 

die Wohnung Gottes iſt, wo er beſonders feine Gnaden aus⸗ 
theilt, und wo uns Alles mehr zum Gebete ſtimmt. 
19. Für wen ſollen wir beten? 

Für alle Menſchen, Freunde und Feinde, Lebendige und 

Abgeſtorbene, vorzüglich aber 
1) für Eltern, Angehörige und Wohlthäter; 
2) für die geiſtlichen und weltlichen Vorgeſetzten; 
3) für die Sünder und Bedrängten. 

Nutzanwendung.— Bedenke, wie glücklich du biſt, daß du, ein Wurm der 
Erde und ein armer Sünder, mit Gott dem Allerhöchſten, wie ein Kind mit 
ſeinem Vater reden darfſt! Das Gebet iſt eine unerſchöpfliche Quelle alles 
Guten. Bete oft und bete gerne, aber immer mit Andacht, zu Hauſe und in der 
Kirche. Während des Tages erhebe einigemal dein Gemüth zu Gott. 


§ 1. Von dem Gebete des Herrn. 
20. Welches iſt das vortrefflichſte Gebet? 
Das vortrefflichſte Gebet iſt das Water Unſer, oder 
das Gebet des Herrn. 
21. Warum wird das Vater Unſer das Gebet des Herrn genannt? 
Weil Chriſtus der Herr es gelehrt und zu beten befohlen 
hat. In der Bergpredigt. Matth. 6 
Siehe das Vater Unſer vorn bei den Gebeten. (Seite 3.) 
22. Woraus beſteht das Vater Unſer? 
Aus einer Anrede und ſieben Bitten. 
23. Wie lautet die Anrede? 
„Vater Unſer, der du biſt im Himmel.“ 
24. An was erinnert uns das Wort Vater? 
Daß Gott unſer Vater iſt, und daß wir alſo mit finds 
licher Ehrfurcht, Liebe und Zuverſicht zu ihm beten ſollen. 
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25. Warum ſagen wir unſer und nicht mein Vater? 

| Weil Gott der Vater aller Menſchen iſt, und wir dar: 
um Alle wie Brüder einander lieben und für einander beten 
ſollen. 


26. Warum fügen wir hinzu: „Der du biſt im Himmel“? 
Um uns zu erinnern, daß wir beim Beten unſer Herz vom 
Irdiſchen zum Himmel erheben müſſen. 
27. Was begehren wir in der erſten Bitte: „Geheiliget werde dein 
Name'? g 
Wir bitten, daß der Name Gottes niemals entheiliget und 


geläſtert, und daß Gott von uns und allen Menſchen mehr er— 
kannt, gelobt und verherrlicht werde. 


28. Was begehren wir in der zweiten Bitte: „Zukomme uns dein Reich“? 

Wir bitten 

1) daß Gott durch ſeine Gnade und Liebe in allen Herzen 
herrſchen möge; 
2) daß wir Alle einſt in das Reich der Himmel gelangen mö⸗ 
gen. 
29. Was begehren wir in der dritten Bitte: „Dein Wille geſchehe, wie in 
Himmel, alſo auch auf Erden“? 

Wir bitten, daß wir und alle Menſchen auf Erden den 
Willen Gottes jo treu und freudig erfüllen mögen, wie die En= 
gel und Heiligen im Himmel. 

30. Was begehren wir in der vierten Bitte: „Gib uns heute unſer tägli- 
ches Brod“? } 

Wir bitten, daß uns Gott Alles geben wolle, was wir 
täglich für Leib und Seele bedürfen. 


731. Warum ſagen wir „heute und täglich“? 


Weil wir Gott alle Tage um das Nothwendige— 
bitten ſollen und nicht für Ueberflüſſiges. 1. Tim. 6, 8. 


32. Was begehren wir in der fünften Bitte: „Vergib uns unſere Schul— 
den, wie auch wir vergeben unſern Schuldigern“? 
Wir bitten, daß uns Gott unſere Sünden ſo verzeihen wolle 
wie wir denen verzeihen, die uns beleidigt haben. 
Gleichniß vom unbarmherzigen Knechte. Matth. 18. 
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33. a e wir in der ſechsten Bitte: „Führe uns nicht in Verſu⸗ 
ung“ 0 
Wir bitten, daß Gott die Verſuchungen zum Böſen von 
uns abwende, oder doch e Gnade verleihe, denſelben zu 
widerſtehen. 


7 34. Warum läßt Gott zu, daß wir verſucht werden? 
1) Um uns in der Demuth und Wachſamkeit zu erhalten: - 
2) um unſern Tugendeifer und unfere Verdienſte zu vermeh— 
Ten... Mah 20, 21, Ja. , 12, 


35. Was begehren wir in der fiebenten Bitte: „Sondern erlöfe und von 


dem Uebel“? 


Wir bitten, daß uns Gott vor allen Uebeln behüten wolle, 
beſonders vor der Sünde und der ewigen Verdammniß. 


36. Warum ſetzen wir hinzu: „Amen“? | 
Wir ſetzen hinzu Amen, oder Es geſchehe, um da⸗ 


durch unſer Verlangen und unſere Hoffnung ane von 


Gott erhört zu werden. 

Nutzunwendung.— Verrichte das Gebet des Herrn immer mit Ehrerbte 
tigkeit, Aufmerkſamkeit und Andacht und denke, daß Jeſus, der uns dies Ge— 
bet gelehrt hat, mit und für uns betet. Eine ſehr gute Uebung iſt es, bisweilen 
das Vater Unſer wie andere Gebete recht langſam herzuſagen, ſo daß man über 
die einzelnen Wörter oder Sätze etwas nachdenkt und ſie zu Herzen nimmt. 


§ 2. Von dem engliſchen Gruße. 


37. Was für ein Gebet fügen wir katholiſche Chriſten gewöhnlich dem 
Vater Unſer bei? 


Den engliſchen Gruß oder das Ave Maria, 


womit wir die allerſeligſte Jungfrau Maria verehren und ans 


rufen. 
„Denn ſiehe, von nun an werden mich ſelig preiſen alle Geſchlechter.“ 
Luk. 1, 48. 
38. Wie viele Theile enthält der engliſche Gruß? 
Zwei Theile: Ein Lob- und ein Bittgebet. 


39. Woraus beſteht das Lobgebet? | 
1) Aus den Worten des Erzengels Gabriel: „Gegrüßet 
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ſeiſt du (Maria), voll der Gnaden, der Herr iſt mit dir; du 
biſt gebenedeiet unter den Weibern;“ Luk. 1, 28. 

2) aus den Worten der heil. Eliſabeth: „Und gebenedeit iſt 
die Frucht deines Leibes“ (Jeſus.) Luk. 1, 42. 


40. Warum nennen wir Maria „voll der Gnaden“? 
Weil Maria N 
1) ſchon vor ihrer Geburt mit Gnaden erfüllt war; 
2) an Gnaden ſtets zugenommen; 
3) den Urheber der Gnaden geboren hat. 


41. Warum ſagen wir „der Herr iſt mit dir“? 

Weil die allerſeligſte Jungfrau Maria ſchon auf Erden 
mit Gott innigſt vereinigt war, und jetzt im Himmel, als Kö— 
nigin aller Heiligen, zunächſt am Throne Gottes ſteht. 


42. Warum ſagen wir: „Du biſt gebenedeit unter den Weibern“? 
Wir benedeien und preiſen Maria, weil Gott ſie vor Allen 
ihres Geſchlechtes zur jungfräulichen Gottesmutter erwählt hat. 


8. een wir hinzu: „Gebenedeit iſt die Frucht deines Leibes, 
Jeſu 
Um anzudeuten 
1) daß wir die Mutter um des göttlichen Sohnes willen 
lobpreiſen, und 
2) daß die Verehrung Mariens von der Anbetung Jeſu 
Chriſti unzertrennlich iſt. 
44. Woraus beſteht das Bittgebet? 
Aus den Worten, welche die Kirche hinzugefügt hat: Hei— 
lige Maria, Muttes Gottes, bitte für uns Sünder, jetzt und 
in der Stunde unſeres Todes. Amen. 


45. Warum hat denn die Kirche dieſe Worte hinzugefügt? 


Damit wir die glorreiche Mutter Gottes, Maria, um ihre 
Fürbitte anrufen in allen Anliegen des Lebens und beſonders 
für die Stunde unſeres Abſterbens. 


46 Was betet man, wenn am Morgen, Mittag und Abend zum Ave 
f oder engliſchen Gruß geläutet wird? 


„Den Engel des Herrn.“ Siehe Seite 7, bei. den Gebeten. 
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7-47. Wozu verrichten wir dieſes Gebet? 

1) Um uns dankbar an das große Geheimniß der Menſch⸗ 
werdung Chriſti zu erinnern; 

2) um die allerſeligſte Gottesmutter zu verehren, und uns 
ihrem Schutze zu empfehlen. 


＋ 48. Was iſt der Roſenkranz? 
Der Roſenkranz iſt eine ſehr nützliche und leichte Weiſe zu 
beten und zu betrachten, die vom heiligen Dominikus eingeführt, 


von der Kirche gutgeheißen und ſeither unter guten Chriſten 
allgemein im Gebrauche iſt. 


+ 49. Worin beſteht der Roſenkranz? 

Der Roſenkranz beſteht aus dem Glaubensbekenntniſſe, 
Ehre ſei dem Vater, Vater-Unſer, engliſchen Gruße, welche Ge— 
bete in einer gewiſſen Ordnung folgen, mit der Erinnerung an 
die vorzüglichſten Geheimniſſe der Erlöſung. Siehe vorne bei den 
Gebeten. (Seite 8.) 


Nutzanwendung.— Verehre die allerſeligſte Jungfrau Maria mit vor- 


züglicher und kindlicher Andacht. Bete alle Tage zur Mutter der Barmher⸗ 


zigkeit und empfehle dich ihrem mächtigen Schutze. Rufe ſie ganz beſonders 
an in allen Nöthen, Anliegen und Verſuchungen. Beſtrebe dich aber auch durch 
Nachahmung ihrer Tugenden, beſonders der Demuth und Reinheit ihr täglich 
ähnlicher und Gott wohlgefälliger zu werden. 


Von kirchlichen Ceremonien und 
Gebräuchen. 


1. Was verſteht man unter kirchlichen Ceremonien? | 

Unter kirchlichen Ceremonien verſteht man ſinnvolle Zei— 
chen oder Handlungen, welche die Kirche zur Feier des Gottes— 
dienſtes angeordnet hat. 


2. Warum heißen die Ceremonien ſinnvolle Zeichen oder Handlungen? 
Sie heißen ſo, weil ſie einen geheimnißvollen Sinn haben 
nämlich etwas Höheres und Religiöſes bedeuten. 
Der Altar z. B. bedeutet den Kalvarienberg. 
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Die brennenden Kerzen bedeuten den Glauben, der erleuchtet — 
die Hoffnung die aufwärts ſtrebt und die Liebe, die entzündet. 

Der Weihrauch bedeutet Verehrung und das Aufſteigen des Gebetes 
zu Gott. Pſ. 140, 2. 

Die Meßgewänder deuten auf den leidenden Heiland, den der Prie⸗ 
ſter beim Meßopfer darſtellt. 

Das Aufſtehen beim Evangelium bedeutet die Bereitwillig⸗ 
keit, den heil. Glauben zu bekennen und für denſelben einzuſtehen. 

Die Aſche am Aſchermittwoch erinnert, daß wir einſt Staub werden, 
und bedeutet den Bußgeiſt. 

Die Oſterkerze bedeutet den erſtandenen Heiland. 


3. Warum hat die Kirche die gottesdienſtlichen Ceremonien angeordnet? 

Sie hat dieſelben angeordnet, damit wir um fo leichter un- 
ſer Gemüth zu Gott und zur Betrachtung göttlicher Geheim— 
niſſe erheben. 

Verſtehen auch nicht alle den geheimen Sinn der Ceremonien, ſo kann 
doch Jedermann aus denſelben leicht erkennen, daß z. B. die heil. Meſſe und 
die Ausſpendung der heil. Sakramente, bei denen ſie am meiſten gebraucht 
werden, hochheilige Handlungen find, denen wir folglich mit großer Ehrfurcht 
und Andacht beiwohnen ſollen. Beſonders ſchön und rührend find die Cere⸗ 
monien der Charwoche. | 


＋ 4. Sit der Gebrauch von Ceremonien auch von Gott anerkannt? 


Ja; denn 
1) Gott ſelbſt hat im alten Bunde mancherlei Ceremonien 
vorgeſchrieben; 
2) Chriſtus der Herr hat ſich ſelbſt verſchiedener Ceremonien 
bedient, z. B. bei Heilung des Taubſtummen, Mark. 7, des Blind⸗ 
gebornen, Joh. 8, u. ſ. w. 


7 5. Was iſt von den Bruderſchaften zu halten? 

Es ſind gottſelige, meiſt von den Päpſten gutgeheißene 
Vereine zu guten Zwecken, namentlich um für einander zu be— 
ten und ſich wechſelſeitig anzueifern zur Ausübung guter Werte 
und zum öftern Empfange der heil. Sakramente. 

In katholiſchen Ländern gibt es noch manche ſchöne Gebräuche, z. B. die 
feierliche Begleitung des Allerheiligſten, wenn es zu den Kranken getragen 
wird; die Proceſſionen im Freien mit Geſang und Gebet; die Wallfahrten 
zu Gnadenorten, die, wenn ſie im kirchlichen Geiſte geſchehen, ſehr lobenswerth 
ſind. 
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Kurzer Abriß der Kirchengeſchichte. 


Einleitung. 


Der Stifter unſerer heiligen Religion iſt, wie ihr wiſſet, der 
menſchgewordene Sohn Gottes, Jeſus Chriſtus. Er iſt der im 
Paradieſe verheißene Welterlöſer, den die Propheten auf Gottes 
Eingebung lange vorher verkündigten, und nach dem alle Ge— 
rechten des alten Bundes ſich ſehnten. An ihn glaubten ſie mit 
dem feſten Vertrauen, daß er die Menſchen von der Sünde und 
dem ewigen Tode erlöſen werde, und in dieſem Glauben fanden 
ſie Gnade und erlangten ſie das Heil. — Jeſus Chriſtus erſchien 
in der Fülle der Zeit, brachte am Stamme des Kreuzes das 
Opfer ſeines Lebens dar zur Erlöſung der Welt, und gab, ehe 
er in den Himmel auffuhr, ſeinen Apoſteln den Auftrag, allen 
Völkern der Erde das Evangelium zu predigen, und ihnen mit 
der Taufe die Vergebung der Sünden zu ertheilen. Nachdem die 
Apoſtel am Pfingſtfeſte den heiligen Geiſt empfangen hatten, 
gingen ſie aus in alle Welt und predigten die frohe Botſchaft 
des Heils. Alle, die glaubten und ſich taufen ließen, vereinigten 
ſich zu einer großen Chriſtengemeinde oder Kirche, an deren 
Spitze der heil. Apoſtel Petrus ſtand, als Statthalter Jeſu Chriſti 
auf Erden. — Alles dieſes habt ihr bereits in der bibliſchen 
Geſchichte gelernt; ihr wiſſet demnach ſchon den Urſprung unſerer 
göttlichen Religion und die Stiftung unſerer heiligen Kirche. 
Aber auch von ihrer wunderbaren Verbreitung und Erhaltung 
auf Erden und von dem reichen Segen, welcher ſich durch ihr 
Wirken über die Welt ergoß, ſollet ihr nun Einiges vernehmen, 
damit ihr daraus erkennet, wie Gott allezeit bei ſeiner Kirche iſt, 
ſie regiert und beſchützt und ihr den Sieg über alle ihre Feinde 
verleiht. 
137 
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I. Ausbreitung des Chriſtenthums durch die Apoſtel. 


1. Nach der Auffahrt des Herrn verharrten ſeine Jünger 


zu Jeruſalem im Gebete und in Erwartung des heiligen Geiſtes, 
den ihnen Jeſus verheißen hatte. Am zehnten Tage, am Pfingſt⸗ 
feſte kam der heilige Geiſt in Geſtalt feuriger Zungen auf die 
Apoſtel herab, und in andere Männer umgewandelt, fingen ſie an 


in verſchiedenen Sprachen zu reden. Petrus, das Haupt der 


Apoſtel trat hervor und predigte den verſammelten Juden Chriſtum 
den Gekreuzigten. Dreitauſend Menſchen glaubten und ließen 
ſich taufen. Mit großer Kraft predigten nun die Apoſtel und 
thaten im Namen Jeſu viele Zeichen und Wunder, ſo daß Viele 
glaubten und ſich bekehrten. Die Hohenprieſter und ihre An⸗ 
hänger geriethen darüber in Wuth. Sie ließen mehrere Apoſtel 
gefangen nehmen, geißeln und verboten ihnen im Namen Jeſu zu 
lehren. | A 
2. Die Apoſtel ließen ſich aber nicht abſchrecken weder durch 
Drohungen, noch durch Mißhandlungen und Gewaltthaten. Ste— 
phanus ward zu Tode geſteinigt, Jakobus enthauptet; dennoch 
fuhren die Apoſtel fort, Jeſum, den Gekreuzigten und Auferſtan⸗ 
denen öffentlich zu predigen ſowohl zu Jeruſalem als im übrigen 


Judenlande. Ihre Lehre, durch zahlreiche Wunder bekräftigt, 


öffnete Vielen die Augen, und die Zahl derer, die ſich taufen ließen, 
wuchs erſtaunlich von Tag zu Tag. Aber noch erſtaunlicher war 
die Liebe und Eintracht der neu bekehrten Chriſten. Alle waren 


Ein Herz und Eine Seele. Kein Nothleidender war unter ihnen; 


denn zur Unterſtützung der Armen verkauften die Reichen frei⸗ 
willig das Ihre, und legten den Erlös zu den Füßen der Apoſtel. 


1. Wie bereiteten ſich die Apoſtel auf die Ankunft des heiligen Geiſtes? 
Wann und wie kam der heilige Geiſt? Was that Petrus am Pfingſttage? 
Welche Wirkung hatte ſeine Predigt? Was thaten die Apoſtel ferner zur 
Verbreitung der Lehre Jeſu? Was thaten die Hohenprieſter und ihre An- 
hänger dagegen? 

2. Ließen ſich die Apoſtel vom Predigen etwa abſchrecken? Woraus erſehen 
wir, daß die Apoſtel ſich nicht abſchrecken ließen? Welchen Erfolg hatte ihre 
Lehre? Was iſt das Erſtaunlichſte an den erſten Chriſten? Was thaten 
die Reichen unter ihnen? 1 
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3. Viele von den Juden öffneten zwar der göttlichen Gnade 
ihr Herz. Saulus, nachher Paulus genannt, wurde ſogar aus 
einem grimmigen Verfolger der Chriſten ein eifriger Apoſtel 
des Herrn. Doch blieb der größte Theil des Volkes hartnäckig 
verſtockt. Darum ließ Gott endlich das angedrohte Strafgericht 
hereinbrechen. Im Jahre 70 nach Chriſti Geburt wurde Jeruſa— 
lem, dieſe einſt fo hochbegnadigte Stadt, von den Römern nach 
einer ſchrecklichen Belagerung zerſtört, und der Tempel in Aſche 
gelegt. Mehr als eine Million Juden verloren dabei das Leben, 
die übrigen wurden aus ihrem Lande vertrieben und über die 
ganze Welt zerſtreut. 


4. Dem Auftrage Chriſti gemäß waren indeſſen die Apoſtel 
in alle Welt gegangen, um auch den heidniſchen Völkern das Evan- 
gelium zu verkündigen. Ihre Predigt brachte in kurzer Zeit. 
wunderbare Früchte hervor. In allen Theilen der Welt, in den 
vornehmſten Städten des römiſchen Reiches, in Rom ſelbſt, der 
Hauptſtadt des Heidenthums, entſtanden chriſtliche Gemeinden, die 
ſich raſch vermehrten und weit umher ausbreiteten. Eine jede 
ſtand unter der Leitung eines Apoſtels oder eines Biſchofes, der 
von einem Apoſtel geweiht und eingeſetzt war. — Solch ein Er— 
folg konnte offenbar nur von Gott kommen. Denn den ſtolzen, 
wollüſtigen Heiden, die nicht beſſer waren als die Götter, welche 
ſie anbeteten, mußte natürlich die Lehre vom Kreuz, von Buße, 
Demuth, Keuſchheit, Abtödtung ein Gräuel ſein; und die armen 
Fiſcher, die es unternahmen, die Gottheiten der Kaiſer und des 
ganzen Reiches zu ſtürzen, mußten ihnen als Thoren erſcheinen. 
Auch entbrannte bald ihr Haß gegen die Apoſtel und die neube- 


kehrten Chriſten. Es erhob ſich gegen dieſelben eine blutige Ver⸗ 
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3. Welchen Erfolg hatte das Chriſtenthum bei den Juden? Welches Straf- 
gericht kam über diejenigen, die ſich nicht bekehrten? 

4. Blieben die Apoſtel immer im Judenlande? Mit welchem Erfolge predig- 
ten fie bei den Heiden? Unter weſſen Leitung ftanden die neuen Ehriften- 
gemeinden? Von wem kam der glückliche Erfolg? Wie mußte den Heiden 
die Lehre der Apoſtel und die Apoſtel ſelbſt vorkommen? Was entſtand 
daher in den Heiden? 
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folgung. Alles Unheil, alle Verbrechen wurden ihnen zugeſchrie⸗ 


ben. Als der grauſame Kaiſer Nero die Stadt Rom in Brand 


geſteckt hatte, warf er die Schuld auf die Chriſten, und ließ ſie als 
Feinde des Menſchengeſchlechtes unter den gräßlichſten Martern 
umbringen. Auch der heil. Apoſtel Petrus wurde zum Tod am 
Kreuz und der hl. Paulus zur Enthauptung verurtheilt. Beide er⸗ 


litten den Martertod zu Rom, wo Petrus feinen Biſchofsſitz errich⸗ 


tet hatte. Von Petrus ging die kirchliche Obergewalt, die 
ihm der Herr übertragen hatte, auf alle feine Nachfolger, die römt- 
ſchen Biſchöfe, über; und ſo iſt ſeit achtzehn Jahrhunderten der 
römiſche Biſchof, den wir Papſt nennen, das Oberhaupt der Kirche, 
der Statthalter Jeſu Chriſti auf Erden. 


II. Sieg der Kirche über das Heidenthum im römiſchen 
Reiche. 


5. Drei Jahrhunderte hindurch dauerte mit wenigen Un: 
terbrechungen die Chriſtenverfolgung im römiſchen Reiche. Das 
Chriſtenthum ſollte ganz ausgerottet werden. Wer ſich weigerte 
den Göttern zu opfern, der mußte unter den ſchrecklichſten Martern 
ſterben. Man folterte, geißelte und zerfleiſchte die Chriſten, warf 


fie wilden Thieren vor, zerriß ihnen mit eiſernen Hacken oder ver⸗ 


brannte ihnen mit Fackeln die Seiten. Sie wurden verſtümmelt, 
zerſägt, gekreuzigt, in ſiedendes Oel oder Pech getaucht, auf Schei⸗ 
terhaufen oder glühenden Roſten lebendig verbrannt. Tauſende und 
Tauſende jeden Alters, Geſchlechtes und Standes endeten in ſolchen 
Oualen ihr Leben. Die ganze Welt, aber vornehmlich Rom, der 
Hauptſitz des Götzendienſtes, war mit Chriſtenblut getränkt. Noch 
heute find daſelbſt die zahlloſen Grabſtätten der heiligen Mar- 


Was that Nero gegen die Chriſten? Wo endigten die heil. Apoſtel Petrus 
und Paulus ihr Leben, und auf welche Art? Auf wen ging von Petrus die 
kirchliche Obergewalt über? Wer iſt ſeither das Oberhaupt der Kirche? 
5. Wie lange dauerte die Chriſtenverfolgung? Was ſollte aus dem Chriſten⸗ 
thume werden? Welche Qualen that man den Chriſten an? Wurden 
viele auf dieſe Weiſe gemartert? Welche Orte wurden mit Chriſtenblul 
getränkt? Welche Denkmale ſieht man noch heute zu Rom? 


* 
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kyrer zu ſehen in meilenlangen unterirdiſchen Gängen, in denen 
auch die erſten Chriſten heimlich beim Scheine der Kerzen und 
Lampen den Gottesdienſt feierten. 

6. Wäre das Chriſtenthum ein Werk der Menſchen geweſen 
wahrlich, es hätte der Wuth ſeiner Feinde unterliegen müſſen. 
Daſſelbe verbreitete ſich aber immer weiter und weiter ſowohl 
im römiſchen Reiche als außerhalb deſſelben. Schon bald nach 
dem Tode der Apoſtel durfte der heil. Juſtin, der aus einem heid⸗ 
niſchen Philoſophen ein Chriſt und Martyrer wurde, vor aller 
Welt behaupten, „es gebe kein Volk, unter welchem nicht im 
Namen des gekreuzigten Chriſtus Gebete und Dankſagungen dem 
Vater und Schöpfer des Himmels und der Erde dargebracht 
würden.“ Die Freudigkeit nämlich, mit welcher die Chriſten in 
den Tod gingen, die zahlreichen Wunder, die ſie wirkten, und vor 
Allem die Gnade Gottes führten eine Menge von Heiden zur 
Ueberzeugung, daß die chriſtliche Religion doch göttlich ſein müſſe. 
Daher kam es, daß während man die Chriſten tödtete, die Heiden 
die Taufe begehrten. Das Blut der Martyrer war gleichſam der 
Same neuer Chriſten. 

7. Gott hatte nun hinlänglich gezeigt, daß die Kirche ſein 
Werk ſei, und alle Mächte der Erde nichts gegen ſie vermögen; 
jetzt ſchenkte er ihr den Frieden durch Kaiſer Konftantin den 
Großen. Derſelbe, noch ein Heide, zog an der Spitze ſeines 
Kriegsheeres gegen den viel ſtärkern Feind, der ihm den römiſchen 
Thron ſtreitig machte. Da ſah er ſammt ſeinem ganzen Heere am 
Himmel ein glänzendes Kreuz mit der Inſchrift: „In dieſem 
Zeichen wirſt du ſiegen.“ Konſtantin ließ nach dieſem Kreuze 
eine Fahne machen, dieſelbe in der Schlacht vorantragen, und ſo 
erfocht er einen vollſtändigen Sieg über ſeinen Feind. Triumphi⸗ 
6. Warum iſt das Chriſtenthum ſeinen Feinden nicht unterlegen? Wie weit 

verbreitete es ſich? Was ſagt der heil. Juſtin über die Ausbreitung des 
Chriſtenthums? Was führte die Heiden zur Ueberzeugung, daß die chriſt⸗ 
liche Religion göttlich ſei? Was geſchah daher oft, während man die 
Chriſten marterte? Womit vergleicht man deßhalb die Martyrer? 
7. Was zeigte Gott hinlänglich durch Zulaſſung der Verfolgungen? Durch 
wen gab Gott ſeiner Kirche den Frieden? Durch was für ein Ereigniß 
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rend zog er in Rom ein, und ward von nun an ein eifriger Be⸗ 
ſchützer der chriſtlichen Religion. Er geſtattete die freie Ausübung 
derſelben, erbaute prachtvolle Kirchen und empfing ſelbſt die heilige 
Taufe. Sein Beiſpiel bewog Tauſende der Heiden, ſich zum 
Chriſtenthume zu bekehren, und bald ſtanden die Götzentempel 
leer. Nach kurzer Zeit war die chriſtliche Religion im römiſchen 
Reiche für immer die herrſchende. 


III. Sieg der Kirche über die Irrlehren. 


8. Nachdem der äußere Feind beſiegt war, ſuchte der böſe 
Geiſt die Kirche durch innere Feinde zu beunruhigen, ja wo mög— 
lich zu zerſtören. Gottloſe Menſchen erfrechten ſich, die heiligſten 


Religionswahrheiten anzugreifen. Der Eine lehrte, Chriſtus fei 


nicht Gott, ein Anderer, er ſei nicht Menſch, ein Dritter, Maria 
ſei nicht Gottesmutter u. ſ. f. Durch Liſt und Lüge wußten ſie 
ſich großen Anhang zu verſchaffen und ſelbſt die Gunſt der Kaiſer zu 
gewinnen. Von dieſen unterſtützt, verfolgten ſie die Rechtgläubi⸗ 
gen, vertrieben die Biſchöfe von ihren Sitzen, die Prieſter aus 
ihren Kirchen, und verübten noch viele andere Gewaltthaten. — 
Ihr Uebermuth ſollte aber bald zu Schanden werden. Es 
ſtanden katholiſcher Seits viele heilige und gelehrte Männer 
auf, die „Kirchenväter“ und „Kirchenlehrer“ Atha⸗ 
naſius, Baſilius, Chryſoſtomus, Ambroſius, Hieronymus, Augu⸗ 
ſtinus, Gregorius der Große u. a. m. Dieſe traten den gottloſen 
Irrlehren entgegen, vertheidigten ſtandhaft und ſiegreich die alte 
katholiſche Lehre. — Und wie ehemals die Apoſtel, als ſich in der 
Kirche Streitigkeiten erhoben, unter dem Vorſitze des heil. Petrus 
zuſammentraten, um dieſelben beizulegen, fo thaten auch jetzt ihre 
Nachfolger, die Biſchöfe der katholiſchen Kirche. Sie verfammel- 
ten ſich unter dem Vorſitze des Papſtes oder ſeiner Abgeordneten 

wurde Konſtantin ein Beſchützer der chriſtlichen Religion? Was that er 

ſodann für die Kirche? Was bewirkte ſein Beiſpiel? 
8. Was geſchah, nachdem der äußere Feind beſiegt war? Was lehrten gott- 


loſe Menſchen? Wie wußten ſie ſich Anhang zu verſchaffen? Wie ver⸗ 
fuhren ſie gegen die Rechtgläubigen? Wie wurde ihr Uebermuth zu 
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verdammten die falſche Lehre und ſchloſſen alle Anhänger derſelben 
aus der Kirche aus. Eine ſolche Verſammlung heißt ein „allge— 
meines Concilium“ oder eine „allgemeine Kirchenverſammlung.“ 
Was ein ſolches Concilium mit Beſtimmung des Papſtes zu glau— 
ben lehrt, iſt als unfehlbare Wahrheit feſt zu glauben, weil es 
Lehre der katholiſchen Kirche iſt, welche der heilige Geiſt vor allem 
Irrthum bewahrt. 


IV. Sieg der Kirche über die rohen Heidenvölker. Ausbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums in Deutſchland. 


9. Der Kımpf gegen die verderblichen Irrlehren war noch 
nicht zu Ende, als neue Bedrängniſſe und Gefahren über die 
Kirche hereinbrachen. Raubſüchtige Heidenvölker hatten ihre 
Wohnſitze verlaſſen, und wälzten ſich vom fernen Oſten her in 
zahlloſen Schwärmen über die chriſtlichen Länder hin, Alles mit 
Feuer und Schwert verwüſtend. Am ſchrecklichſten wütheten die 
Hunnen unter ihrem Anführer Attila, der ſich ſelbſt „Gottes 
Geißel“ nannte. Unſägliches Elend kam über ganz Europa, bis 
die raubluſtigen Barbaren durch eben die Kirche, welcher ſie den 
Untergang drohten, gezähmt, und zu frommen Chriſten umgebildet 
wurden. 

10. Dann ging auch das Glaubenslicht unſern heidniſchen 
Voreltern in jenen Gegenden Deutſchlands auf, wohin daſſelbe 
noch nicht eingedrungen, oder wo es wieder erloſchen war. Gottes— 
männer zogen zu ihnen hin. Das Kreuz und das Evangelium 
in der Hand verkündigten dieſelben muthig unter großen Gefahren 
die heilbringende Lehre des Erlöſers, und manche von ihnen 
beſiegelten dieſelbe mit ihrem Blute. So predigte der heil. Se— 

Schanden? Was thaten insgeſammt die katholiſchen Biſchöfe zur Bekäm— 

pfung der Irrlehren? Wie heißt eine ſolche allgemeine Verſammlung der 

Biſchöfe? Wie iſt die Glaubenslehre einer allgemeinen Kirchenverſamm— 

lung aufzunehmen? 

9. Welche neue Bedrängniſte kamen über die Kirche? Welches Volk wüthete 
am ärgſten? Wie erging es Europa? Durch wen wurden jene Bar⸗ 
baren bekehrt? 

10. Welche Aenderung ging dann in Deutſchland vor ſich? Wie geſchah dies! 


„ 


verin in Oeſtreich, Fridolin am Oberrhein, Gallus in der Schweiz, 
Kilian in Franken, Rupert in Bayern, und viele andere in andern 
Gegenden. Dieſe gottfeligen Männer, denen Deutſchland das 
Glück des wahren Glaubens verdankt, gehörten alle der katholi— 
ſchen Kirche an, verehrten im Papſte den Statthalter Chriſti, 
hatten von ihm ihre Sendung und Vollmacht empfangen. Vom 
Papſte wurde auch der heil. Bonifacius, der ruhmvolle „Apoſtel 
Deutſchlands“ auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Mainz erhoben, 
und für denſelben katholiſchen Glauben, den er in Rom zu den 
Füßen des Papſtes beſchworen hatte, ſtarb er des glorreichen 
Martertodes. (J. 755.) 


11. Bonifacius und die meiſten andern Glaubensboten 
waren Mönche, welche die ſtrenge Lebensregel des heiligen Ordens⸗ 
ſtifters Benedikt befolgten. In einſamer Kloſterzelle hatten ſie 
ſich durch Gebet und gute Werke zum apoſtoliſchen Amte vorberei⸗ 
tet. Sobald ſie nun in einem neubekehrten Lande feſten Fuß 
gefaßt hatten, ſo war ihr erſtes Geſchäft, ebenfalls Kirchen und 


Klöſter zu erbauen. Dieſe Klöſter wurden dann ſegensreiche 


Pflanzſchulen zur weiteren Verbreitung und Befeſtigung des 
Chriſtenthums. Aus ihnen verbreitete ſich die Botſchaft des Heils 
in die weite Umgegend, und in ihren Schulen erhielt die Jugend 
Unterricht und chriſtliche Erziehung. Ihre frommen Bewohner, 
die Mönche, führten unter den rohen Deutſchen mildere Lebensart 
und Liebe zu friedlichen Beſchäftigungen ein, und lehrten ſie viele 
nützliche Künſte und Gewerbe. Dutch ihren Fleiß verwandelten 
ſich Sümpfe und finſtere Wälder in freundliche Wohnſitze. 


Wie predigten und ſtarben jene Glaubensboten? Kannſt du mir einige 
nennen? Welcher Kirche gehörten ſie an, und von wem hatten ſie ihre 
Sendung empfangen? Wie wurde der heil. Bonifacius vom Papſte aus⸗ 
gezeichnet? Wofür ſtarb der heil. Bonifacius? 


11. Welchem Stande gehörten zumeiſt dieſe Glaubensboten an? Wie hatten 


ſie ſich zum apoſtoliſchen Amte vorbereitet? Was pflegten ſie zu thun, 
um den Glauben zu befeſtigen? Was leiſteten die Klöſter? Welche 
andere Wohlthaten haben die Deutſchen den Mönchen zu danken? 
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V. Wohlthaten der Kirche im Mittelalter. 


12. Ungeachtet der vielen Feinde von Innen und Außen, 
welche die Kirche fortwährend zu bekämpfen hatte, ermüdete nie- 
mals ihr Eifer, die Völker zu beglücken, das Reich der Wahrheit 
und Liebe auf Erden zu begründen. Unbeſchreiblich iſt all das 
Gute für Zeit und Ewigkeit, welches wir unſerer Mutter, der 
katholiſchen Kirche, verdanken. Sie iſt es, welche das harte Skla— 
venjoch abſchaffte, das im Heidenthum auf der Hälfte des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes laſtete. Sie ſtiftete die vielen wohlthätigen An- 
ſtalten zur Verſorgung der Kranken und Hilfsbedürftigen, die Spi⸗ 
täler, die Waifen- und Findelhäuſer für verlaſſene Kinder. Sie gab 
den Völkern weiſe Geſetze, gerechte und gottesfürchtige Regenten. 
Aus ihr gingen die unzählbaren Heiligen jeden Standes hervor, 
welche der Welt durch das erhabenſte Tugendbeiſpiel vorleuchteten, 
von welchen Tauſende ihr ganzes Leben dem Dienſte der noth- 
leidenden Menſchheit widmeten. Unter ihrem Schutze bildeten 
ſich die weltberühmten Hochſchulen (Univerſitäten), wo Männer 
von erſtaunlicher Gelehrſamkeit die lernbegierige Jugend in den 
ſchönen Künſten und höhern Wiſſenſchaften und vornehmlich in 
der Gottesgelehrtheit unterrichteten. 

13. In der katholiſchen Kirche gab es auch nebſt dem heil. 
Benedikt noch viele gottfelige Ordensſtifter, welche zum Heile und 
zur Wohlfahrt der Menſchheit Klöſter errichteten. Solche waren 
im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte vornehmlich der heil. 
Bernard, der heil. Dominik und der heil. Franz von Aſſiſſi. In 
dieſen Klöſtern ſtieg Tag und Nacht das Lob Gottes und das Ge— 
bet für das chriſtliche Volk zum Himmel. Dieſelben gaben der 
Chriſtenheit viele Heilige und gelehrte Männer, Päpſte und Bi— 


12. Erkaltete je die Kirche im Eifer für das Wohl der Völker? Hat ſie viel 
Gutes gethan? Welche ſegensvolle Werke hat die Kirche ungeachtet der 
vielen Feinde von Innen und Außen vollbracht? 

13. Welche Ordensſtifter aus dem 12ten und 13ten Jahrhundert weißt du 
mir zu nennen? Wie wurde in den Klöſtern Gott verherrlicht? Was für 
Männer lieferten die Klöſter der Kirche? Was leiſteten die Klöſter für 
die Armen, Kranken und Sklaven? 
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ſchöfe und beſonders eifrige Prediger, die in alle Welt ausgingen 
zur Bekehrung der Sünder und der Ungläubigen. Erſtaunlich 
waren die Leiſtungen der Klöſter für die bedrängte Menſchheit. 
Lebten die Mönche noch ſo arm, ſo theilten ſie doch, beſonders in 
Zeiten der Hungersnoth, ihr Brod mit den Dürftigen, und manche 
von ihnen gelobten Gott, ihr Leben hindurch die Kranken zu pfle⸗ 
gen oder die Unglücklichen zu befreien, welche von Türken oder 
Seeräubern gefangen und zu Sklaven gemacht waren. — Gläu⸗ 
big und fromm war gewiß ein Zeitalter, das ſo viel Gutes wirkte. 
Noch heute legen die vielen Kirchen und die herrlichen Dome, 
welche unſere Voreltern erbaut haben, Zeugniß von ihrem opfer⸗ 
willigen Glauben und ihrer tiefen Frömmigkeit ab. 


VI. Die vorgeblichen Kirchenverbeſſerer. 


14. Zu allen Zeiten gab es aber auch laſterhafte Menſchen, 


welche die Lehre und die heilſamen Vorſchriften der Kirche nicht 
befolgten. Darum fanden auch zu jeder Zeit beklagenswerthe 
Mißbräuche und Aergerniſſe ſtatt, wiewohl die Kirche ſtets dage- 
gen eiferte. Von dieſen nahmen nun neuerungsſüchtige Menſchen, 
Wikleff in England, Huß in Böhmen, Anlaß, falſche Leh— 
ren auszuſtreuen, ſich gegen geiſtliche und weltliche Oberen auf— 
zulehnen, ſelbſt zu predigen, daß man denſelben, wenn ſie in eine 
Todſünde fallen, keinen Gehorſam mehr ſchulde. Es wäre natür⸗ 
lich um die öffentliche Ruhe und Ordnung geſchehen geweſen, 
wenn man der weiteren Verbreitung einer ſo verderblichen Lehre 
nicht alsbald Einhalt gethan hätte. 
15. Auch Martin Luther, ein Auguſtinermönch und 
Profeſſor zu Wittenberg im Sachſenland, trat im Jahre 1517, 
Was müſſen wir halten von jenem Zeitalter? Welche Denkmäler zeugen 
noch heute von dem Glauben und der Frömmigkeit unſerer Voreltern? 
14. Woher kamen Mißbräuche und Aergerniſſe in der Kirche? Wozu nah- 
men hiervon neuerungsſüchtige Menſchen Anlaß? Welche ſchädliche Fol⸗ 
gen mußte eine ſolche Lehre haben? | 

15. Wer war Martin Luther? Wann und unter welchem Vorwande trat 
auch er gegen die Kirche auf? 
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unter dem Vorwande, Mißbräuche zu bekämpfen, gegen den Papſt 
und die katholiſche Kirche auf. Bald erkühnte er ſich, die ſchäd— 
lichſten Irrthümer zu verbreiten. Unter andern lehrte er, der 
Menſch habe keinen freien Willen, die guten Werke ſeien zur Se⸗ 
ligkeit unnütz, der Glaube allein mache gerecht und ſelig, durch 
denſelben würden alle Sünden und Laſter zugedeckt u. dgl. m. 
Nach und nach ſchaffte er das heil. Meßopfer ab, verwarf mehrere 
Sakramente, ſo auch die Verehrung und Anrufung der Heiligen, 
das Faſten, Beichten, Beten für die Verſtorbenen und manche 
andere heilſame Gebräuche und Einrichtungen der Kirche. — Um 
ſeiner ganz neuen Lehre Eingang zu verſchaffen, berief ſich Luther 
auf die Bibel, verwarf aber zugleich einige Bücher derſelben. Und 
diejenigen, die er annahm, verſtand er nicht nach der Auslegung 
der Kirche, welche doch der heil. Paulus „die Säule und Grund— 
feſte der Wahrheit“ nennt, ſondern nur nach ſeinem eigenen Sinne, 
wie es von jeher alle Irrlehrer gethan haben. „Denn woher 
kommen wohl ſo viele Irrlehren,“ ſagt der heil. Auguſtinus, „als 
weil die Schrift, die an ſich gut iſt, ſchlecht verſtanden wird?“ 

16. Wie nun Luther ſich das Recht anmaßte, die Bibel 
blos nach ſeinem eigenen Verſtande zu erklären, ſo thaten es auch 
Andere. Daher traten zur ſelben Zeit noch manche Irrlehrer 
auf, die ſich rühmten, die Bibel beſſer als Luther zu verſtehen, 
und noch mehr Irrthümer aufſtellten, als es Luther ſelbſt geſiel. 
Zwingli in der deutſchen Schweiz läugnete die Gegenwart 
Chriſti im allerheiligſten Altarsſakramente. Calvin in Genf 


ſtellte ſogar die ſchreckliche Lehre auf, Gott habe einen Theil der 


Menſchen ohne ihre eigene Schuld zur ewigen Verdammniß 
vorausbeſtimmt, deßhalb verblende und verhärte er das Herz der 
Sünder. Die ſchwärmeriſchen Wiedertäufer erklärten 


Blieb er dabei ſtehen? Welche verderblichen Irrthümer lehrte er? Welche 
heiligen Religionsübungen ſchaffte er ab? Auf welche Beweisquelle be— 
rief er ſich dabei? Wie verſtand Luther die Bibel? Was ſagt ſchon der 
heil. Auguſtin über den Urſprung der Irrlehren? 

16. Wie machten es Andere nach Luthers Beiſpiel? Was lehrte Zwingli? 
Was lehrte Calvin? Was lehrten die Wiedertäufer? 
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die Taufe der kleinen Kinder für ungültig und wiederholten ſie 
daher bei den Erwachſenen. Sie verkündigten ein zukünftiges 
Reich Chriſti auf Erden, in welchem kein Eigenthum, kein Geſetz 
noch Obrigkeit mehr ſein ſolle. Alle dieſe Irrlehrer verwarfen 
das unfehlbare Lehramt der katholiſchen Kirche, und ſprachen jedem 
Chriſten das Recht zu, durch Leſen und Forſchen in der Bibel ſich 
ſelbſt einen Glauben zu bilden; und doch wollte ein jeder von 
ihnen allen Andern ſeine eigene Glaubenslehre als die einzig 
wahre aufdringen. Dadurch entſtanden nun eben ſo viele einan⸗ 
der widerſprechende und befeindende Religionsparteien oder Secten, 
als es Irrlehrer gab. Und ſo erfolgte ſtatt der Kirchenverbeſſe⸗ 
rung, die man, um das Volk zum Abfall zu verleiten, einzig zu 
beabſichtigen vorgab, vielmehr Zwietracht, Erbitterung, Auflöſung 
der Zucht und Ordnung: Ein ſicherer Beweis, daß das Werk 
nicht von Gott kam. 


VII. Abfall von der Kirche im ſechszehnten Jahrhundert. 


17. Schon dieſe Uneinigkeit unter den vorgeblichen Refor⸗ 
matoren oder Kirchenverbeſſerern und noch mehr die Zuchtloſigkeit, 
die bald einriß, hätten Jedermann zur Einſicht bringen ſollen, 
daß der eingeſchlagene Weg zum Verderben führe und aufzugeben 
ſei. So geſchah es aber leider nicht. Dem ſinnlichen Menſchen 
gefiel die Lehre, daß man um ſelig zu werden, nur feſt zu glauben 
brauche, und manchen Fürſten und adeligen Herren war es lieb, 
daß fie die reichen Bisthümer und Klöſter der katholiſchen Kirche 
aufheben und deren Güter einziehen konnten. Auch hatten an⸗ 
fangs Viele für die Neuerungen Partei ergriffen, ohne zu ahnen, 
daß es zu einer völligen Trennung von der Kirche kommen würde, 


Was thaten alle dieſe Irrlehrer einſtimmig? Was wollte dennoch ein 
jeder von ihnen? Was entſtand dadurch, und welche neue Uebel erfolg- 
ten? Was beweist dies? 

17. Welche ſichere Anzeichen hätten Jedermann zur Einſicht des verfehlten We⸗ 
ges bringen ſollen? Warum geſchah es nicht? Hatten alle Anhänger 
der Neuerung ſchon von Anfang völlige Trennung der Kirche beabſichtigt? 


= 


durften aber in der Folge nicht mehr zurücktreten aus Furcht vor 
Kränkung und Mißhandlung. Denn zur Verbreitung und Be— 
feſtigung der neuen Religion wurden nicht nur die gehäſſigſten 
Verläumdungen gegen den Papſt und die katholiſche Geiſtlichkeit 
ausgeſtreut, ſondern auch vielfach Drohungen und Zwangsmittel 


angewandt. Und in England, Schweden, Dänemark, Sieben— 


bürgen, Ungarn mußten viele Katholiken, beſonders Geiſtliche, 
ihre treue Anhänglichkeit an die Religion, die fie von ihren from— 
men Voreltern ererbt hatten, mit dem Tode büßen. —In England 
hatte zwar anfangs der damalige König Heinrich VIII. die katho— 
liſche Lehre durch eine eigene Schrift gegen Luther vertheidigt. 
Weil aber der Papſt ihm nicht erlaubte, ſeine rechtmäßige Ge— 
mahlin zu verſtoßen und eine andere zu heirathen, ſo ſagte er ſich 
von demſelben los, warf ſich ſelbſt zum Oberhaupt der Kirche auf, 
und verfolgte ſelbſt auf grauſame Weiſe alle Unterthanen, welche 
ſeine kirchliche Obergewalt nicht anerkennen wollten. 


VIII. Kirchenverſammluug von Trient. Fortdauer der 
Trennung von der Kirche. 


18. Von Seite der Katholiken wurden mehrere Verſuche ge— 
macht, um den Frieden wieder herzuſtellen. Aber unverſöhnlich 
war Luther gegen das Oberhaupt der Kirche, den Papſt. Da be— 
rief im Jahre 1545 der heilige Vater eine allgemeine Kirchenver— 
ſammlung nach Trient in Tyrol. Die Lehre der Neuerer wurde 
geprüft und einſtimmig verdammt; dagegen ward der alte Glaube 
der Kirche feierlich ausgeſprochen und auf's Neue bekräftigt. Zu- 


Warum traten ſie hernach bei beſſerer Einſicht nicht zurück? Welche 
Mittel wurden zur Verbreitung der Irrlehre angewendet? Wie hatte 
ſich anfangs König Heinrich in England gegen die neue Irrlehre benom— 
men? Warum fiel er hernach vom katholiſchen Glauben ab? Welche 
Verbrechen beging er gegen die Kirche und ſeine Unterthanen? 

18. Von welcher Seite verſuchte man den Frieden wieder herzuſtellen? Wa- 
rum kam derſelbe nicht zu Stande? Welches Mittel ergriff endlich der 


—— 
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gleich wurden treffliche Verordnungen erlaffen zur Abſtellung von 
Mißbräuchen uud Verbeſſerung der Sitten. Dieſelben brachten 
bald in der ganzen katholiſchen Kirche die herrlichſten Früchte 
hervor. | 

19. Wiederholt waren die Proteftanten, d. h. die „Wider- 
ſprechenden“ (ſo nannten ſich die Anhänger der neuen Lehre) zur 
Kirchenverſammlung eingeladen worden, ſie ſelbſt hatten anfangs 
dieſelbe zur Beilegung des Streites verlangt, aber ſie weigerten 
ſich, in Trient zu erſcheinen. So dauerte denn die unglückſelige 
Trennung fort, und brachte in ihren Folgen unſägliches Unheil 
über die größere Hälfte Europa's: Zwietracht, Aufruhr, blutige 
Kriege. In der Schweiz fiel Zwingli kämpfend in der Schlacht 
gegen feine eigenen Landsleute. In Frankreich ſtanden die Cal⸗ 
viner (Hugenotten genannt) lange Jahre mit verheerender Kriegs- 
macht im Felde gegen Thron und Altar. Prieſter, Mönche, Non⸗ 
nen wurden ſchaarenweiſe gemordet, Dörfer und Städte verwüſtet, 
viele Tauſend Kirchen eingeäſchert oder niedergeriſſen, Bildniſſe 
Chriſti und der Heiligen, Meiſterwerke der Kunſt, zerhauen; ſogar 
Gräber wurden durchgewühlt und die Gebeine der Heiligen ver— 
brannt. Auch in England floſſen Ströme von Blut. König 
Karl J., ein Nachfolger des tyranniſchen Heinrich, verlor durch 
Aufrührer, welche ſich der rein ſten Religionslehre rühmten, 
auf dem Blutgerüſt ſein Leben. Und auch Deutſchlands Kraft 
ward durch Mißtrauen, Eiferſucht, endloſen Hader zerrüttet. 
Das Band, welches alle Volksſtämme zu einer und derſelben chriſt— 
lichen Familie vereinigte, war zerriſſen. Es brach der dreißig— 
jährige Krieg aus, der unſer blühendes Vaterland auf's gräßlich 


heilige Vater? Was geſchah auf dieſer Kirchenverſammlung? Welchen 
Erfolg hatte ſie? 0 

19. Wie benahmen ſich die Proteſtanten, als ſie zur Kirchenverſammlung 
eingeladen wurden? Welche Folgen hatte ihre hartnäckige Weigerung? 
Wie endete Zwingli in der Schweiz? Welches Unheil ſtifteten die 
Calviner in Frankreich? Wie ging es in England zu? Welche Folgen 
hatte die Glaubensſpaltung für Deutſchland? Was müſſen wir ohne 
Unterlaß wünſchen und von Gott erflehen? 
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fie verwüſtete. Möchten doch endlich unſere getrennten Brüder 
ihren Irrthum erkennen und zur verſchmähten Mutterkirche zu⸗ 
rückkehren! 


IX. Ausbreitung der Kirche im ſechszehnten und fiebzehnten 
Jahrhundert. 


20. Während die katholiſche Kirche durch den Abfall und 
die Schmähungen ſo vieler undankbaren Kinder tief gekränkt wurde, 
gefiel es Gott, dieſelbe zu verherrlichen und aller Welt zu zeigen, 
daß fein Geiſt noch immer mit ihr fei und in ihr wirke. Es wa⸗ 
ren nämlich unterdeſſen viele katholiſche Glaubensboten in ferne 
Heidenländer gezogen, welche früher entweder gar nicht gekannt 
oder nicht zugänglich waren. Jetzt ſah man dort die wunder- 
vollen Bekehrungen des apoſtoliſchen Zeitalters ſich erneuern. 
In Indien und Japan bekehrte der heil. Franz Xaver im Ver⸗ 
laufe von zehn Jahren (von 1542 bis 1552) viele Völkerſchaften 
und große Königreiche. Er ſelbſt bezeugt in einem ſeiner Briefe, 
daß er in Einem Monate zehntauſend Heiden die heilige Taufe 
ertheilte. Und wie Gott ehemals die Predigt der Apoſtel durch 
Wunder bekräftigte, ebenſo beſtätigte er auch die Predigt des heil. 
Xaver, indem er ihm Kraft verlieh, Kranke zu heilen, Todte zu 
erwecken, den Stürmen zu gebieten, kurz die erſtaunlichſten Wun⸗ 
der zu wirken. Nach ſeinem Tode ſetzten andere Glaubensboten 
das gottſelige Werk fort, und führten die Religion Jeſu auch in 
dem unermeßlichen Kaiſerreiche China ein, das bisher allen Frem⸗ 
den verſchloſſen geblieben war. — Wie aufrichtig ſich die Heiden 
bekehrt haben, bewieſen ſie auf glänzende Weiſe, als in Japan 
und China die Chriſtenverfolgung ausbrach. In Japan allein 
ſtarben über eine Million Chriſten für ihren heil. Glauben, und 
größtentheils unter den entſetzlichſten Qualen. Und wie bei den 


20. Wie ward die Kirche von Gott für den Abfall getröſtet? Wohin waren 
Glaubensboten ausgezogen? Welche Wirkungen ſah man dort? Was 
wirkte der heil. Franz Kaver in Indien und Japan? Wie hat Gott feine 
Predigt beſtätigt? Was thaten andere Glaubensboten nach ihm? 
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erſten Chriften, fo ſah man auch hier zarte Kinder, ſchwache 
Greiſe und vornehme Frauen freudig, wie zu einem Gaſtmahle, 
zum Martertode hineilen. 


21. Um dieſelbe Zeit verbreitete auch die katholiſche Kirche 


mit wunderbarem Erfolge die Segnungen des Chriſtenthums unter 
den wilden Völkern des neuentdeckten Amerika. Kein Volk auf 
Erden brachte den Götzen mehr Menſchenopfer als die Amerikaner. 
In Mexico allein wurden jährlich 20,000 Menſchen geopfert und 
dann verzehrt. Hatte man keine gefangenen Feinde, ſo opferte 
man die eignen Kinder. Unbeſchreiblich viel Mühe koſtete es, 
dieſe blutgierigen Menſchenfreſſer zu bekehren; viele Glaubens- 
prediger wurden von denſelben grauſam ermordet. Dennoch ge- 
lang das mühevolle Werk: feſt und dauernd wurde auch hier das 
Chriſtenthum begründet. Beſonders blühend waren die Chriſtenge⸗ 
meinden von Paraguay in Südamerika. Aus den rohen Urbewoh— 


nern, welche mit den wilden Thieren in den Wäldern lebten, und 


nur auf Raub und Mord ſannen, bildeten die unermüdlichen 

Miſſionäre zahlreiche Chriſtengemeinden von bewunderungswür— 

diger Frömmigkeit, Liebe und Sittenreinheit. Die menſchen⸗ 

feindliche Wildniß ſchien durch Fleiß und Tugend in ein geſegnetes 

Paradies umgeſchaffen. — Vom eroberten Mexico aus gingen 

eifrige Miſſionäre nach Norden zu den noch wildern Stämmen 

der Indianer. Nach mehreren vergeblichen Verſuchen, vielen 

Mühſalen und Opfern gelang es ihnen endlich Miſſionen in Flo⸗ 

rida, Texas, Neu Mexico und Californien zu errichten. Andere 

Miſſionäre bildeten unter dem Schutze Frankreich's Niederlaſſun⸗ 

gen in Canada. Von da aus drangen ſie unter vielen Gefahren 

und Leiden nach allen Richtungen weiter zu verſchiedenen Indi⸗ 

Ranerſtämmen und machten zahlreiche Bekehrungen, beſonders 
Wie bewieſen dort die Neubekehrten, daß ſie ſich aufrichtig zum katholi⸗ 
ſchen Glauben bekehrt hatten? 

21. Was leiſtete zur ſelben Zeit die kath. Kirche in Amerika? Was für Gräuel 
verübten die barbariſchen Amerikaner? Wie geſchah ihre Bekehrung zum 
Chriſtenthum? Welche neue Chriſtengemeinden waren beſonders biuhend in 
Südamerika? Was bildeten dort die Miſſionäre aus den rohen Ur⸗ 
bewohnern? 
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unter den grauſamen Huronen und Jrokeſen. Von Maine nach 
Green Bay waren mehrere Miſſionen, von denen einige noch 
beſtehen. Den Miſſiſſippifluß entdeckten die Miſſionäre und bil 
deten mehrere Mifſionen an den Ufern deſſelben. Viele Miffiv- 
näre jedoch wurden von den wilden Indianern gemartert und 
getödtet, aber die andern ließen ſich nicht abſchrecken. So wurde 
der Boden der heutigen Vereinigten Staaten mit dem Blute der 
Märtyrer getränkt. — Dieſe glänzenden Bekehrungen ganzer Welt- 
theile leiſteten der Kirche reichlichen Erſatz für den beklagens⸗ 
werthen Abfall, den ſie in Europa erlitten hatte. 


X. Geiſtliche Orden und Heilige vom Anfange 
des ſechszehnten Jahrhunderts. 


22. Aber noch auf eine andere eben ſo glänzende Weiſe 
zeigte es ſich, daß der wahre Geiſt des Chriſtenthums, der Geiſt 
der Liebe, der Demuth, der Selbſtverläugnung zu keiner Zeit aus 
der katholiſchen Kirche entſchwunden war. Gerade damals, wo 
man die Kirche fälſchlich des gänzlichen Verfalls beſchuldigte, 
entſtanden in derſelben, wie im blühendſten Zeitalter des Chri⸗ 
ſtenthums, viele neue geiſtliche Orden, welche die herrlich— 
ſten Muſter chriſtlicher Tugend aufſtellten. Da ſah man Tauſende 
allen Ehren, Gütern und Freuden der Welt entſagen, um in frei⸗ 
williger Armuth, unter ſteten Mühſalen ihr Leben der Bekehrung 
der Heiden, der Pflege der Kranken, dem Unterrichte der Jugend 
und andern gottgefälligen Liebeswerken zu weihen. — Im Jahre 
1540 ſtiftete ein ſpaniſcher Edelmann, Ignaz von Loyola, eine 
Genoſſenſchaft apoſtoliſcher Männer, welcher er den Namen 
„Geſellſchaft Jeſu“ gab. Aus ihr ging der heil. Franz Xaver 
Wohin gingen die Miſſionäre von Mexico aus? Welchen Erfolg hatten 
ſie? Was geſchah in Canada? Wohin drangen die Miſſionäre von 
da? Wo bildeten ſie Miſſionen? Was hatten viele Miſſionäre zu 
leiden? Wofür leiſteten der Kirche dieſe Bekehrungen Erſatz? 

22. Gibt es noch einen andern Beweis, daß der Geiſt des wahren Chriften- 
thums niemals aus der Kirche entſchwunden war? Welches iſt derſelbe? 
Wer ſtiftete die Geſellſchaft Jeſu? Wann wurde fie geſtiftet? Was für 
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und eine große Anzahl heldenmüthiger Glaubensboten hervor, 
von denen 800 die Martyrerkrone errangen. Der heil. Johannes 
von Gott ſtiftete um dieſelbe Zeit den Orden der „barmherzigen 
Brüder“ zur Verpflegung der Kranken, und der heil. Kamillus 
von Lellis den der „Krankendiener“, welche durch ein eigenes Ge⸗ 
lübde ſich verpflichten, auch die Peſtkranken zu bedienen. Zu 
demſelben Zwecke gründete auch der heil. Vincenz von Paul die 
weltberühmte Genoſſenſchaft der „barmherzigen Schweſtern.“ Und 
ſo wurden noch viele fromme Orden und Genoſſenſchaften gegrün⸗ 
det, um jeder Art von geiſtlicher and leiblicher Noth abzuhelfen: 
ſo die Kapuziner, Lazariſten, Redemptoriſten, die Urſulinerinnen, 
Saleſianerinnen, Frauen vom guten Hirten. Die Zahl der 
Männer⸗ und Frauenorden, welche im Verlaufe der letzten drei 
Jahrhunderte ins Leben traten, iſt zu groß, um auch nur die vor⸗ 
nehmſten derſelben hier angeben zu können. | 

23. Noch weniger können hier die Heiligen alle aufge- 
zählt werden, die damals in der Welt oder im Ordensſtande lebten. 
Denn reich war auch dieſes Zeitalter an Helden chriſtlicher Tugend. 
Ihre heldenmüthige Nächſtenliebe nöthigte öfters ſelbſt den Feinden 
unſerer Religion Lob und Bewunderung ab. Als Mailand von 
einer verheerenden Peſt heimgeſucht wurde, war deſſen Erzbiſchof, 
der heil. Kardinal Karl Borromäo, unermüdlich in Verpflegung 
der Kranken. All das Seinige, ſelbſt ſein Bett gab er für die 
Leidenden hin. Zu ſeiner Koſt begnügte er ſich mit Waſſer und 
Brod. In Paris war der heil. Vincenz von Paul die Zuflucht 
aller Nothleidenden der Welt. Unglaublich iſt es, was derſelbe 
zur Linderung menſchlichen Elendes geleiſtet, wie viele Arme er 
geſpeiſt, wie viele Gefangene er aus der Sklaverei erlöſt, wie 
viele milde Anſtalten, Vereine und Genoſſenſchaften er geſtiftet 


Männer gingen aus ihr hervor? Wer ſtiftete den Orden der barmher⸗ 
zigen Brüder und den der Krankendiener? Wer iſt der Stifter der barm⸗ 
herzigen Schweſtern? Kannſt du mir noch einige andere Orden oder 
Genoſſenſchaften nennen, die damals geſtiftet wurden? 


23. War auch die damalige Zeit reich an Heiligen? Welchen Eindruck machte 
ihre Tugend ſelbſt auf die Feinde der Religion? Was weißt du z. B. vom 
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hat. Nach allen Welttheilen erſtreckte ſich feine unerſchöpfliche 
Wohlthätigkeit. Wo anders als in der katholiſchen Kirche findet 
man ſolch bewunderungswürdige Nächſtenliebe? Und eben ſo wenig 
findet man anderswo eine ſo tiefe Demuth, ſo unüberwindliche 
Geduld und Sanftmuth, eine ſo engliſche Keuſchheit oder glühende 
Gottesliebe, wie ſie uns die Lebensgeſchichte der Heiligen auf 
jeder Seite darſtellt. | 

24. Die meiſten Heiligen dieſes Zeitraumes ſtammten zwar 
aus Ländern, in denen die Irrlehre nicht Eingang gefunden, vor- 
nehmlich aus Italien und Spanien. Aber auch Deutſchland gab 
damals der Kirche den heil. Martyrer Fidelis von Sigmaringen 
und den ſeligen Peter Caniſius. Der erſtere, aus dem frommen 
Kapuzinerorden, wurde in Graubünden inmitten ſeiner apoſtoli⸗ 
ſchen Laufbahn von den Calvinern erſchlagen (Jahr 1622). Der 
Andere, aus der Geſellſchaft Jeſu, war beſonders in Süddeutſchland 
und in der Schweiz eine feſte Säule des katholiſchen Glaubens 
und ein mächtiger Damm gegen die verheerende Irrlehre, die er 
unermüdlich mit Wort und Schrift bekämpfte. Er ſtarb zu Frei⸗ 
burg in der Schweiz (J. 1597). — Aber außer den zahlreichen 
Heiligen, denen die Kirche öffentliche Verehrung erweiſt, gab es 
zu jeder Zeit noch andere, deren Zahl Gott allein bekannt iſt, 
welche durch die Heiligkeit ihres Lebens ſich ebenfalls auszeichneten, 
dennoch von der Kirche nicht öffentlich verehrt werden. Denn die 
Kirche geſtattet nur dann die Verehrung eines Heiligen, wenn es 
Gott gefällt, die Heiligkeit ſeines Dieners nach deſſen Tod durch 
Wunder zu beſtätigen. So wurde z. B. der im Jahre 1622 
geſtorbene Biſchof von Genf, Franz von Sales, erſt dann in's 
Verzeichniß der verehrungswürdigen Heiligen aufgenommen, nach- 


heil. Karl Borromäo zu erzählen? Was vom heil. Vincenz von Paul? 
Wo nur findet man ſolche Tugenden? 

24. Aus was für Ländern ſtammten zumeiſt die Heiligen? Was für Heilige 
gab Deutſchland der Kirche? Was weißt du von ihnen zu erzählen? Sind 
nur diejenigen Heilige, denen die Kirche öffentliche Verehrung erweiſt? 
Wann geſtattet die Kirche die Verehrung eines Heiligen? Zeige mir dies 
an einem Beiſpiele. Wozu wirkt Gott ſolche Wunder? 
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dem es unumſtößlich erwieſen war, daß auf feine Anrufung meh⸗ 
rere Wunder geſchehen ſind, unter andern, daß zwei Todte zum 
Leben erweckt wurden, und ein Blindgeborener plötzlich das Augen— 
licht erhielt. Solche oder ähnliche Wunder wirkt aber Gott nicht 
allezeit, ſondern nur nach ſeinem Wohlgefallen, ſowohl zur Beloh— 
nung des gläubigen Gebetes, als auch zur Verherrlichung ſeiner 
verklärten Diener und der katholiſchen Kirche. 


IX. Die Freidenker des achtzehnten Jahrhunderts. 


25. Luther hatte, wie ſchon geſagt, das Anſehen der Kirche 


verworfen, und die „freie Forſchung in der Bibel“ zur Grundlage 
ſeiner neuen Religion gemacht. Solch ungeregeltes Forſchen 
führte aber unaufhaltſam zu den kläglichſten Verirrungen und 
endlich zur äußerſten Gottloſigkeit. Im achtzehnten Jahrhundert 


traten zuerſt im proteftantifchen England, hernach in Frankreich 


ſtolze, glaubensloſe Menſchen auf, die ſich rühmten „Freidenker“ 
zu ſein. Dieſe verwarfen ebenſo die Bibel, wie Luther die Erb— 
lehre der Kirche verworfen hatte, und wollten keine andere Neli- 
gion mehr gelten laſſen, als die der Menſch durch freies Forſchen 
ſelbſt erſonnen oder ausgedacht hätte. Weil aber die Geheimniſſe 
der chriſtlichen Religion von Gott geoffenbaret ſind und nicht vom 
menſchlichen Verſtande erforſcht oder erfunden werden können, ſo 
faßten fie den hölliſchen Plan, die chriſtliche Religion ganz abzu- 
ſchaffen. Unter dem Vorwande, die Menſchen aufzuklären und 
frei zu machen, überſchwemmten ſie zuerſt die Welt mit unzähligen 
Schriften, in denen ſie Alles, was heilig iſt, verhöhnten, die 
Geiſtlichkeit läſterten, Aufruhr und Zügelloſigkeit predigten. Hier— 


25. Hielt Luther noch am Anſehen der Kirche? Was ſtellte er dafür auf? 
Wohin mußte dies führen? Wann und wo traten zuerſt gottloſe Feinde 
gegen den Glauben auf? Weſſen rühmten ſie ſich? Was verwarfen ſie 
noch mehr als Luther? Was für eine Religion wollten ſie nur gelten 
laſſen? Was für einen hölliſchen Plan faßten ſie? Warum? Um 
dieſen Plan auszuführen, wie fingen fie die Sache an? Was thater ſie 
hierauf? Was geſchah mit den geiſtlichen Gütern, Klöſtern, Schulen 
und Kirchen? f 
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auf legten fie Hand ans gräuelhafte Werk. Alle geiſtlichen Güter 
wurden eingezogen und verkauft, die Klöſter geplündert und zer— 
ſtört, die chriſtlichen Schulen abgeſchafft, die Kirchen verwüſtet 
oder geſchloſſen. Die Feier der Sonn- und Feſttage, die Spen- 
dung der heil. Sakramente, ſelbſt der Taufe und der Sterbeſakra— 
mente wurden ſtreng verboten, und alle ihrem Amte getreuen Prie- 
ſter zum Tode verurtheilt oder in's Elend verwieſen. Der Toll— 
ſinn der Menſchen ging endlich ſo weit, ein Schandweib auf einem 
Triumphwagen in die Hauptkirche zu führen, dort auf den Hoch— 
altar zu ſetzen und als Gottheit der Vernunft zu verehren. 
Solch entſetzliche Gottloſigkeit (wer ſollte es glauben!) fand ſtatt 
in Paris und in vielen Städten Frankreichs. 

26. Entſetzlich war aber auch das Unglück, welches zu glei- 
cher Zeit über das Land hereinbrach. Kaum waren die gottloſen 
Freidenker im Beſitze der höchſten Gewalt, ſo richteten ſie im 
ganzen Reiche ein Blutbad an, wie es nur unter wilden Menjchen- 
freſſern möglich ſcheint. Kein Rang, keine Würde, kein Alter 
noch Geſchlecht ſchützte vor der ſchrecklichen Tyrannei dieſer Blut⸗ 
menſchen; und doch führten ſie ſtets das Wort „Freiheit“ und 
„Volksglück“ im Munde. Selbſt das Haupt des frommen und 
wohlwollenden Königs Ludwig XVI., wie auch das ſeiner Ge— 
mahlin und ſeiner Schweſter fiel auf dem Blutgerüſt unter dem 
Mordbeil (J. 1793). Die Geſammtzahl der in dieſer Schredeng- 
zeit Ermordeten wird von Einigen auf zwei Millionen angegeben. 
Endlich zitterten die blutgierigen Gewalthaber für ihr eigenes 
Leben; darum ließen ſie feierlich verkündigen, die Nation ſolle 
wieder an Gott und die Unſterblichkeit der Seele glauben. Damit 
hörte aber der gräuelvolle Zuſtand nicht auf. Denn an das rechte 
Heilmittel, an die Rückkehr zur chriſtlichen Religion war noch 
nicht gedacht. Noch immer waren die Kirchen geſchloſſen, die 


Was geſchah mit dem katholiſchen Gottesdienſte und mit den Prieſtern? 
Wie weit ging endlich der Tollſinn der Freidenker? Wo fand dies ſtatt? 
26. Blieb dies ohne weitere Folge für das Land? Was für Gräuel richteten 
die Freidenker überall an? Was für ſchöne Worte führten ſie dabei im 
Munde? Welches traurige Loos traf ſelbſt den König Ludwig XVI. und 
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Prieſter grauſam verfolgt, und ſelbſt der Statthalter Chriſti, Piue 
VI., ſchmachtete in franzöſiſcher Gefangenſchaft, in welcher er auch 
im Jahre 1799 ſtarb. 

27. Aber noch in demſelben Jahre gelang es dem Kaiſer 
Napoleon, damals noch General, ſich der höchſten Gewalt zu be- 
mächtigen. Er getraute ſich jedoch nicht, ein Volk ohne Religion 
zu regieren, weil von der Religion die Sicherheit und Wohlfahrt 
des Staates abhängt. Deßhalb ſtellte er den chriſtlichen Gottes- 
dienſt wieder her, und ſchloß mit dem Papſte Pius VII. (J. 1801) 
einen feierlichen Vertrag ab. Doch nicht von Dauer war dieſer 
Friede der Kirche. Napoleon, vom Glücke verblendet, ließ in der 
Folge durch ſeine Truppen die päpſtlichen Staaten beſetzen und 
den heil. Vater gefangen von Rom fortführen. Gottes Vorſehung 
aber, die ſtets über der Kirche wacht, ſtürzte den übermüthigen 
Gewalthaber, als er gerade auf dem Gipfel ſeiner Macht ſtand, 
und Pius VII. zog triumphirend wieder in Rom ein. (J. 1814.) 
Ihm folgten auf dem heil. Stuhle Leo XII., Pius VIII., Gre⸗ 
gor XVI., und gegenwärtig ſeit dem 16. Juni 1846 Pius IX., 
in der Reihe der Päpſte von Petrus an der 258ſte. 


Schluß. 

28. Seit ihrem Entſtehen wird die Kirche Chriſti von zahl- 
loſen Feinden beſtürmt. Kein Kriegsheer ſteht ihr zur Seite, um 
rohe Gewalt abzuwehren. Aber Gottes allmächtige Hand ſchützt 
und erhält ſie. Königreiche und Kaiſerthümer ſind, trotz ihrer 
Macht, im Verlaufe der Zeit untergegangen. Das Reich Chriſti 
hingegegen, d. h. die Kirche unter ihrem ſichtbaren Oberhaupte, 


ſeine Familie? Wie groß war die Zahl der Hingemordeten? Was tha⸗ 
ten endlich die Gottloſen in der äußerſten Noth? War damit Alles wie⸗ 
der gut gemacht? Warum nicht? Welche Uebel dauerten fort? 

27. Wem gelang es da, ſich der höchſten Gewalt zu bemächtigen? Hatte er 
jedoch den Muth, ein religionsloſes Volk zu regieren? Warum nicht? 
Was that er deßhalb vor Allem? War dieſer Friede von Dauer? Was 
vermaß ſich Napoleon gegen die päpſtlichen Staaten und den heil. Vater? 
Wie aber ſchützte Gottes Vorſehung die Kirche? Welches waren die 
Nachfolger Pius VII.? 5 

28. War die Kirche Chriſti jemals von Feinden frei? Wer ſteht der Kirche 
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dem römischen Papſte, ſteht ſchon länger als achtzehn Jahrhunderte 
unüberwindlich da. Ungeachtet aller Anfeindungen verbreitete fie 
ſich immer weiter über den Erdkreis. Auch heute ſehen wir, wie 
dieſelbe noch immerfort über neue unermeßliche Landſtriche na- 
mentlich in Amerika, Aſien und Auſtralien ſich ausbreitet. Ein 
Beweis dafür iſt die Thatſache, daß unſer heil. Vater Pius IX. ſeit 
dem Antritt feiner Regierung bis zum Jahre 1869 ſchon 119 Bis— 
thümer, 6 Erzbisthümer und 20 apoſtoliſche Vikariate errichtet hat. 
Beſonders zu erwähnen iſt noch die ſchnelle Verbreitung und der 
blühende Zuſtand der katholiſchen Kirche in den Ver. Staaten Nord- 
Amerika's, ſeit dem Ende des letzten Jahrhunderts. In Mary- 
land war die erſte Niederlaſſung katholiſcher Einwanderer, unter 
Lord Baltimore, im Jahre 1632. Ein Prieſter begleitete dieſe Ein⸗ 
wanderer, doch bald kamen mehrere Arbeiter in den neuen Weinberg 
des Herrn, ſo daß auch die andern Katholiken, die in den Nachbar— 
ſtaaten zerſtreut lebten, beſucht werden konnten. In den meiſten 
wurde die katholiſche Kirche noch verfolgt und es waren Geſetze 
gegen ſie. In 1790 wurde das erſte Bisthum in Baltimore er— 
richtet. Biſchof Carroll hatte damals blos 20 Prieſter mit etwa 
50,000 Katholiken. Einige Prieſter wurden nach den weſtlichen 
Staaten geſandt, wo fie als Miſſionäre herumzogen und mehrere 
Kirchen gründeten. Durch zahlreiche Einwanderungen, ſowie 
auch durch Bekehrungen, vermehrte ſich die Anzahl der Katholiken 
in kurzer Zeit ſo ſehr, daß mehrere Bisthümer und ſpäter auch 
Erzbisthümer errichtet wurden. Dem erſten Provincialconcil, wel— 
ches 1829 in Baltimore gehalten wurde, wohnten 5 Biſchöfe bei. 
Beim ſiebenten Provinzial-Concil 1849 zählte man bereits 25 
Biſchöfe und Erzbiſchöfe. Freilich ſuchten die Glaubensfeinde, 
den Fortſchritt der Kirche auf alle mögliche Weiſe zu hemmen, und 
verurſachten mehrere Volksaufläufe und Verfolgungen gegen die Ka⸗ 

ſchützend zur Seite? Was iſt für ein Unterſchied zwiſchen dem Beſtehen 

der irdiſchen Reiche und dem der Kirche? Was ſehen wir heute noch an 

der Kirche? Gib einen Beweis an für ihre fortſchreitende Ausbreitung? 

Was iſt noch beſonders zu erwähnen von den Vereinigten Staaten? 

Wo war die erſte Niederlaſſung katholiſcher Einwanderer? Welches war 

das erſte Bisthum? Wie viele Prieſter und Katholiken waren unter 
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tholiken, doch vergebens waren ihre Verläumdungen und Angriffe. | 


Gottes Werk ſchritt vorwärts, fo daß beim zweiten Nationalcon- | 


eil 1866 bereits 7 Erzbiſchöfe und 40 Biſchöfe anweſend waren, 


und im Jahre 1869 gab es 7 Erzbiſchöfe, 45 Biſchöfe, 7 apo- 
ſtoliſche Vikariate und 3532 Priefter, mit einer katholiſchen Be⸗ 
völkerung, die zwiſchen 4 und 5 Millionen geſchätzt wird. Freilich 
wäre dieſe Zahl noch bedeutend größer, wenn Alle ihrer Religion 


treu geblieben wären. Allenthalben in den Vereinigten Staaten 
find Prieſterſeminarien, Klöſter, Collegien, Akademien und blü⸗ 
hende Gemeinden mit Schulen. Die frühern Vorurtheile ſind 
meiſtens verſchwunden und die katholiſche Kirche ſteht, beſonders 
ſeit dem letzten Kriege, faſt überall geachtet da. Gott erhalte und 
vermehre ſie. 

29. Und wo immer die Kirche Aufnahme findet, da verbrei⸗ 
tet ſie Geſittung, Freiheit, wahre Aufklärung und beglückt die 
Völker mit allen Segnungen des Himmels. Sie wird daher mit 
Recht der Lebensbaum genannt, den Gott gepflanzt hat, damit 
alle Menſchen an ſeinen Früchten ſich laben. Wehe aber dem Men 
ſchen, wenn er die Gaben Gottes verſchmäht und in unſeliger 
Verblendung von der Kirche Chriſti ſich wegwendet! Er verfällt 


dem Irrthum und wandelt den Weg des Verderbens. — Haltet 
alſo ſtets unerſchütterlich feſt an der Lehre, an den Geboten und 


Gnadenſchätzen unſerer heiligen katholiſchen Kirche, und laſſet euch 
nicht irre machen, wenn ihr Chriſten ſehet, die gegen die Religion 
gleichgültig geworden ſind, oder ſich gar erfrechen, ſie zu läſtern. 
„Sie läſtern,“ ſagt der heil. Apoſtel Judas, „was ſie nicht verfte- 
hen. Ihr aber,“ fährt der Apoſtel fort, „bauet euch feſt in euren 
allerheiligſten Glauben, erhaltet euch in der Liebe Gottes und 


wartet auf die Barmherzigkeit unſeres Herrn Jeſu Ga zum 


ewigen Leben.“ 
Biſchof Carroll? Wie vermehrte ſich die Anzahl? Was * die Glau- 


bensfeinde? Wie viele Erzbiſchöfe und Biſchöfe waren in 1866 ? Wie N 8 
in 1869? In welchem Zuſtande iſt jetzt die kath. Kirche in den Ver. Staaten? N 


29. Welche Güter verbreitet die Kirche da, wo ſie Aufnahme findet? Wie wird 
fie daher mit Recht genannt? Was widerfährt aber dem Menſchen, der die 
Kirche Gottes verſchmäht? Was ſollt ihr alſo thun? 
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